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Internationale Krisen 

Von .A r o s. 



A js d'.n wichtij<slen filmprodiiziert-ndcn europäischen 
I.andcrn kommen recht interessante Nachrichten, die 
der Ausfluß von Krisen sind. Auswirkungen einer vielleicht 
etwa zu intensiven Produktionssteigerurig nach Jahren di-s 
Abwartens, der Stagnation, nach Jahren des Versäumens 
Bei der Uci in Kom haben sämtliche Üirektf»ren ihre 
Ämter niederge-legt. bei der Nordisk demissionierte der 
Aufsichtsrat in corpore, und auch bei der Vita in Wiei: 
scheint nicht alles in Ordnung zu sein. 

Diese Demissionen und Diffeenzen haben letzten Kndes 
alle einen und denselben Grund. Die Banken und die 
Geldleute machen den Funktionären Vorwürfe, währenc 
die Fiinkti« näre be¬ 
haupten, daß die Das Bild d 

Banken durch ihr, 
wankelmütige und 
wenig gioBzügige Fi¬ 
nanzpolitik ein er¬ 
sprießliches und in¬ 
tensives Arbeiten 
unmöglich machen. 

.\n sich sind diese 
Auseinandersetzun¬ 
gen nichts Neues. 

Wir kennen sie aus 
Deutschland, haben 
sie bei der Ufa. bei 
der FZ. F. A. und bei 
anderen Konzernen 
durchgemacht und 
sic immer mit dem 
gleichen Kommentar 
registriert. nämlich 
mit dem Bemerken, 
daß das Vertrauens¬ 
verhältnis zwischen 
Film und Großkapi¬ 
tal immer noch nicht 
das richtige sei. daß 
die Bankiers das 
Wesen des Films 
noch nicht erkannt 
haben, und daß die 
Filmdirektoren allzu 
optimistisch seien 
und manchmal eine 
‘•■Iwas zu leichte 
Hand hätten. 

Bei der Uci schei¬ 
nen der maßgeben¬ 
den Bank die Her¬ 
stellungskosten von 
•Quo vadis" in die 
Glieder gefahren zu 


sein, in Kopenhagen and in Wien behauptet man. daß die 
F'ilme zu billig verkauft worden seien. 

Ob ..Quo vadis" b llig oder teuer gewesen ist, wird von 
hier aus zunächst nicht festzustellen sein. Aber man hat 
für Deutschland eine .Million Lire Lizenz gezahlt Das ist 
immerhin ein Rekord, der den italienischen ßankleutcn 
sagen sollte, daß an diesem Film, der außerg‘V/öhnlich viel 
Geld gekostet hat, auch e.was besonderes sein muß. 

Wer heute in die Fiimfabrikation in großem Stil 
Kapital hineingeht, muß sich darüber klar sein, daß er 
Geld nich'. schnell weder bekommt. FZr darf ferner nichl 
mit anormalen Verzinsungen rechnen, sond.-rn muß sich 
zufriedengeben, wenn 

: r W o c h e er in unserer 

dustric n gleichem 
.Maße verdient 
bei irgendwelchen 
anderen industriellen 
Unternehmungen. 

Die Herren in 
Italien haben ihre 
Maßnah-ncn unseres 
Frachte.ns reichlich 
früh ergriffen. Sie 
hätten erst einmal 
abwarten sollen, was 
dieser F'ilm auf dem 
Weltmarkt gebracht 
hätte, und sic hätten 
sich vor allen Din¬ 
gen klarmachen sol¬ 
len. daß man einen 
großen Produktions¬ 
apparat dadurch 
nicht rentabler 

macht, daß man ihn 
stillegt. 

Bei der Nordisk 
und bei der Vita 
liegen Verträge vor. 
aber man ist mit den 
erzielten Erträgen 
nicht zufrieden. Es 
scheint. daß man 
dort vergißt, daß die 
Abschlüsse zum Bei¬ 
spiel für Deutschland 
schon vor längerer 
Zeit gemacht wur¬ 
den, wo der Dollar 
natürlich relativ viel 
mehr wert war wie 
heute, wo man sich 
nach einem Dollar 
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Ücrissen hat. weil man zur Mark und zur Ren .enmark kein 
Vertrauen hatte. Daß man also die Konsequenzen der 
Zwtschenkonjunklur tragen muß. die sich zu unserem 
Glück gewandelt hat nachdem sie sich jahrelang so ge¬ 
staltete, daß wir die Dummen waren. 

Auch das Sinken des Frank ist kein üru'd tür GrolJ- 
kapitalistcn in Neutralien, ihren leitenden "'unktionären 
Vorwürfe zu machen. Es rächt sich eben jetzt, daß man 
der Mark mißtraute, aber auf den Frank Häuser baute, 
die sich jetzt als Gebäude aus Spielkarten darstellen, die 
man mit einer einfachen llandbewegung linwegstoOen 

Man ist im Ausland, wo sich die Infiat on und die 
Stagnation gewissermaßen nur im Anfangsstadium zeigen, 
wo sie sich lange nicht so 
auswirken werden wie bei uns 
in Deutschland, etwas reich¬ 
lich nervös. Man übersah, daß 
man auch bei uns und in 
anderen Ländern mit soge¬ 
nannter stabiler Währung 
nicht auf Rosen "'gebettet ist. 
daß dort an Stelle der In¬ 
flation die Stagnation und die 
Geldvcrsteifung getreten ist. 

Man vergißt, daß die wirt¬ 
schaftlichen Nachwirkungen 
des Krieges in Europa und in 
ailen anderen Weltteilen sich 
erst jetzt zeigen. 

Der Siegesrausch verfliegt, 
und der große Katzenjammer 
kommt auch in den sogenann¬ 
ten Siegerstaaten. Darum soll 
man diese internationalen 
Filmkrisen nicht allzu tragisch 
nehmen. Sie sind an sich be¬ 
dauerlich. weil sic die italie¬ 
nische, die nordische und — 
wenn sich die Dinge in Wien 
nicht klären — auch die 
österreichische Produktion im 
.fahre zurückwerfen. 

Das könnte uns in Deutsch¬ 
land freudig stimmen, wenn 
nicht gerade wir immer in 

einer gesunden internationalen_ 

Filmindustrie die erste Voraussetzung für die gesunde 
eigene Entwicklung erblickt hätten. 

Vielleicht wird diese merkwürdige Politik der Ranken 
zu anderen Kombinationen führen, zu Kombinationen, wie 
sie zum Beispiel mit Italienern in Deutschland im vorigen 
Jahr bestanden, und die sich augenblicklich zum Beispiel 
im Fall Abel Gance in interessanter Form auswirken. 

Abel Gance dreht einen Napoleon-Film, nicht etwa ein 
Propagandawerk, sondern, wie man versichert, ein absolut 
historisch getreues Bild, bei dem alle Völker, die an 
Napoleons Glück und Unglück beteiligt und interessiert 
waren, zu ihrem Rechte kommen. 

Sechs große Teile spielen, wie wir schon einmal be¬ 
richteten, in Frankreich, Deutschland. Rußland. Italien. 
Spanien und Ägypten. 

An der Finanzierung sind bis jetzt Franzosen, Deutsche. 
Russen und Schweden beteiligt. Die Vorbereitungen für 
die einzelnen Aufnahmen werden unter Mitwirkung führen¬ 
der Historiographen von den beteiligten Firmen jeweils 
für ihr Land getroffen. Als Gegenleistung für ihre finan¬ 
zielle Mitwirkung haben die beteiligten Firmen das Ver¬ 
triebsrecht für ihr Land erhalten. Man finanziert also ge¬ 
wissermaßen den Film von vornherein mit seinem Lizenz¬ 


erträgnis, eine an sich alte Idee, die man im kleinen be¬ 
kämpfen muß. der man aber im großen eine gewisse Be¬ 
rechtigung nicht absprechen kann. Vielleicht wird man 
auch bei uns zum Teil wieder auf dieses System zurück¬ 
greifen. und zwar lediglich aus dem Grunde, weil die 
Kapitalknappheit, die durch den Übergang von der In¬ 
flation zur Stabilität nicht zu vermeiden war. den kleinen 
Fabrikanten zwingt, seine Filme gewissermaßen gemein¬ 
sam mit seinem Abnehmer herzustellen. 

Das beliebteste Spiel in der Friedrichstraße heißt augen¬ 
blicklich; ..Wechsel. Wechsel - wechsle dich! ‘ Dieser 
bargeldlose V'erkehr, an sich nicht gefährlich, führt leider 
auch zu einer Steigerung der Lizenzpreise, die insofern 
berechtigt ist. als ja Diskont, Verzinsung und Risiko mit 
in Ansatz gebracht werden, die 
aber unberechtigt wird, wenn 
jemand glaubt, aus der Kredit¬ 
gewährung noch einmal ein be¬ 
sonderes Geschäft zu machen. 

Dieses Kreditsystem fördert 
den Zwischenhandel, und es 
ist kein großes Geheimnis, dafi 
ein großer Teil dieser Zwi¬ 
schenhändler den Vert-icb von 
Films nur als ein besseres und 
umschriebenes Geldgescliäit 
ansieht, bei dem man unge¬ 
fährdet und mühelos Zins¬ 
sätze erzielen kann, die beim 
reinen Geldgeschäft sicherlich 
strafbar wären. 

Aber cs ist schwer, diesen 
Übelständen abzuhellen, auch 
schwer, generell zu sagen, es 
müßte so oder so gemacht 
werden. Man kann nur war¬ 
nen. sich durch Kreditgewäh¬ 
rung nicht zu Preisen verleiten 
zu lassen, die niemals hercin- 
zuholcn sind, denn cs ist kein 
Vergnügen, monatelang um¬ 
sonst zu arbeiten und dann 
noch Prolongationssorgen ha¬ 
ben zu müssen. 

Die internatior.alcn Krisen 
sollten zu denken geben, soll- 
^ " ten zur Vorsicht maiincn, da¬ 

mit auch wir nicht langsam, aber sicher in ungesunde Ver¬ 
hältnisse hineinschliddern, in Verhältnisse, wie es sie in 
der Vorkriegszeit auch bei uns gab, die aber so ungesund 
waren, daß sic selbst durch Prolongationen nicht beseitigt 
werden konnten, sondern rettungslos zur Pleite führten. 
Und das ist doch schließlich ein Zustand, an dem keiner 
ein Gefallen hat, weder derjenige, der den Konkurs an- 
meldct. noch der. dem die Ehre zuteil wird, im Gläubiger¬ 
ausschuß zu sitzen. 

Wir wollen nicht zu schwarz für die europäische Film¬ 
industrie sehen, denn es scheint ja in der ganzen Welt zu 
kriseln. Aus Mexiko werden große Umwälzungen bei den 
Verleihern angekündigt, in Australien ist der Sidney- 
Konzern zusammengebrochen und selbst in U. S. A., das 
doch als Standard-Land des Filmes gilt, meldet man das 
Ende der United Artist (Fairbanks, Pickford. Chaplin) 
und die Beurlaubung von Emst Lubitsch aus dem Warner 
Brother Konzern zu den Famous Players. 

Wir glauben, daß eine Umstellung auf der ganzen Linie 
notwendig sein wird, daß man cs sich abgewöhnen muß. 
in der Filmindustrie den Konjunkturgewinnen nach¬ 
zujagen, die nur in Zeiten ungesunder Wirtschaft, niemals 
in geordneten kaufmännischen Betrieben möglich sind. 
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Die nächtliche Strafe 


blaucsU- Miragi 
konnte nicht da¬ 


von ihm bedien¬ 
ten Rühncn mit 
V'orliebe male- 
risete HHekte 
übvt die Dich- 


unahhan);i|{ d: 

vorhandenen 
Vorsteltunfj b« 
darf. Was da 


sehr interessant. 

'u wissen, wer 
^um erstenmal 
den kühnen Gedanken faßte. 


Sache." Und s<i 
wurde denn dei 
herrliche Mond¬ 
schein über Venedigs I.aiiunen in 200 Metern gedreht - 
auf denen, nach der Fntwicklun^, natürlich nicht ein 
I'ünkchcn darauf war. weil eben nichts darauf sein konn.e. 
- - Lurbeern hat dieser Regisseur beim Film freilich nicht 


Oben: . Die StraOv 


Karl Grüne. Unt> 


-- ---- -- die Nacht zu filmen und di 

Handlung in das H-'>lbdunkel zu verlegen. Da es ein 
Filmhistorik nicht gibt, so läßt sich nicht einmal m-i 
muten, in welcher Zeit dieser Gedanke Form gewann 


dem Film gebracht wurde, 
als Max Reinhardt, der. wii 


Es ist nämlich 
es heißt, wieder 
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..Das anhekanntc .Morgen. 


anderes, die Sciiwierigkeit der Materie des Filmes, zl der 
Außenstehende \un jeher eine falsche Finstellung hatten. 
In der Zeit des „({cdrehtcn Mondscheins ' schien das 
Prublcm der nächtlichen Straße photographisch nicht faß¬ 
bar. Man glaubte, sich auf die \'irage bs'schränken zu 
müssen, bis jemand auf den Gedanken kam. die Auf¬ 
nahmen in das Atelier zu verlegen, die Straße nicht mehr 
der Wirklichkeit abzulausclien. sondern zu bauen und 
iteliermäßig auszuleuchten. Der ersie. der es wagte, 
war ein Amerikaner, was nicht verwunderlich ist. wenn 
man die Mittel, die in kalifornischen Ateliers zur V'er- 
fi-gung stehen, gegen die hält, mit deien -n Huropa ge- 
wirtschaftet werden muß. Der Erfolg war so groß, daß 
das Wagnis - und e-'n solches war cs das erstemal 
s.>fort überall nachgeahmt und sehr bald übertroffen 
wurde. 

Dieser Fall gab Anlaß, die Atelierbauten auch auf Ding - 
auszudehnen, die vordem stets der Frei.iufnahme Vor¬ 
behalten worden waren. Die Nachtszene. nunmehr auch 
auf Landschaften übertr.agbar. fing an. den Film als mal-e- 
risches Moment zu beherrschen. Freilich gelang es nur in 
sehr seltenen Fällen, den Typ der Nacht mit der Handlung 
zu vereinen — am vollendetsten in Karl Grünes ..Straße", 
die wahrhaft ein Weg durc.i die Nacht war. 

Die nächtliche Straße s(.il neuerdings auch nit einer 
einfachen Kamera zu filmen sein: Fachleute berichten, daß 
sie staunenswerte Resultate gesehen haben, die an Etfekt- 
fieudigkeit nicht hinter den besten Atelieraufnahmen zu¬ 
rückblieben und ihnen sogar noch die größere Echtheit 
voraushätten. 

Selbst wer dem Naturalismus im Film rückhaltlos das 
Wort redet, wird ihn doch nicht absolut verlangen. Auch 
die nächtliche Straße ist ja immer nur Dekoration, viel- 



.Der Tr.->uni vom Gluck.' 


leicht nur ein Teil vo.n ihr. aber doch stets Fassade. 
Wenn der höchsten Forderung, die man an einen Film 
stellen kann, der seelischen ...Mitwirkung" der Dinge, ge¬ 
nügt wird, dann darf die Straße natürlich so echt sein, 
wie man es von einem lebenden Wesen verlangt. 

Aber in den meisten Fällen soll die Straße ja gar nicht 
spielen, sie soll ja nichts sein als eine Dekoration, deren 
einzige Bestimmung es ist, den Rahmen um ein Bild zu 
schlingen. Nur weil der Effekt der nächtlichen Straße 
sich so nett macht und das Publikum neuerdings auf solche 
Dinge \X’ert legt, ist die nächtliche Straße (neuerdings na¬ 
mentlich eine Straße im Regen mit Autos) in allen Filme.i 
der letzten Saison zu finden. 

Du alle Kunst - und auch der Film in Symbolen sich 
mitteilt, so ist die uralt vererbte Vorstellung der Nacht al. 
..böses Wesen" auch auf die Nachtszene des Filmes über¬ 
tragen worden. Die Nachtszene ist da.v unheimliche 
Filement, das Anti-Bürgerliche, das Erwachen des Ver¬ 
brechens. Aus dem Ungewissen, den Nebeln abgeblendeten 
Lichtes steigt das Fintsetzen. das Geheimnis erwactit. das 
Rätsel wird Wirklichkeit. Man sollte auch im Film diese 
Symbolik bcibehalten und lieber auf den hübschesten Licht¬ 
effekt verzichten, denn eine Szene, in der nicht irgendwie 
das Grauen geistert, gehört nun einmal nicht in die Nacht. 
Vielleicht ist es notwendig, daß jeder Film ein solches Ge¬ 
heimnis aufweist, selbst das Lustspiel, wu ja die alten 
Volksmärchen geschickt das Grausige mit di m Grvibesten 
zu verbinden verstanden. Deshalb lasse nfan der nächt¬ 
lichen Straße irgendwie ein spukhaftes F'lement. Auch das 
aufgeklärteste Publikum liebt es. wenn irgendwie jene 
Dinge zwischen Himmel und FIrde lelx-ndig werden, von 
denen sich unsere Projektionsweisheit nichts träumen läßt. 



Doktor Mabuse, der Spieler. 
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Ein Traum vom Glück 

rikal; Trianon-Film 

>u : Paul Ludwi)< Stein 

ptrollcn ; Esterhazy. Ellcot. Lie dtke. Altci 

len : Chicky Sp.irkuhl 

üe; Ca.2600Meler(2Teile. j. 4 Akte 

eih : Trianon-Film-Verleih 

jfführung: Ü.-T. Kurfi rstendamm 


ind glücklich zu v* erden. Aber er hebt ( 
lebhche kleine Dingelch.-n gar nicht, si 
lern die stolze Fürstin Sonja Orloff. die 
rigentlich auch liebt urd ihn deshalb 
urchtbar quälen muB. Doch da cs ein F 
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Der Kongreß der Filmregisseure 


Aus Paris berichtet unser ständiger K irrespondent: 

In einer Zeit, in der sich die politischen Kongresse in der 
Welt nur so jagen und die lieblichsten Hatenorte sich den 
Wettrang der Kongreßstadt abzulaufen svehen. nimmt cs 
nicht wunder, daß auch die Filmregisseure Lust nach einer 
Aussprache empfinden. Mit manchmal mehr Recht als 
verschiedene Diplomaten wird sich der eine und der andere 
Filmregisseur einfinden, denn nicht wenigi von ihnen be¬ 
sitzen einen Einfluß auf die Menschen aller Kontinente 
(man denke an Griffith. Lubitsch. Cecil B. d Mille), dessen 
sich kein Diplomat rühmen kann. 

Nach monatelangen V'orarbeiten. die im geheimen statt 
fanden, hat Abel Gance. der berühmteste unter den fran¬ 
zösischen Regisseuren, endlich seinen Lieblingsplan, den 
Internationalen Kongreß der Filmregisseure, soweit unter 
Dach und Fach, daß er den Termin festsetv-n konnte. 

Es darf jetzt verraten werden, daß Abel Gance mit seiner 
Idee, dem Pariser Fabrikantenkongreß, der zumeist wirt¬ 
schaftliche Fragen behandelt hatte, einen Regisscurkongreß. 
der die künstlerische Weiterentwicklung des Filmes zum 
Thema haben soll, folgen zu lassen, begeisterte Zu¬ 
stimmung fand. 

Aber Abel Gance -war härte.-, als es sich seine Kollegen 
gedacht hatten. War bei dem Fabrikantc nkongreß der 


Ausschluß Deutschlands nicht beseitigt worden, trotzdem 
einige englische und neutrale Stimmen protestiert hatten, 
so wich Abel Gance nicht von seinem einmal gefaßten 
Plan ab. 

Ohne Deutschland kein Kongreß! Dieses Wort stellte er 
seinen Gegnern entgegen. Es oedurfte zäher Arbeit, um 
die Widerstände zu beseitigen, aber Abel Gance siegte! 

Abel Gance, der nur künstlerischen, niemals politischen 
Erwägungen in Filmfragen das Wort gestattet, wies in 
langen Ausführungen über den Wert des deutschen Filmes 
hin, wie er sich in einigen prominenten Regisseuren ver¬ 
körpert, deren Werke auch in Frankreich Anerkennung 
und Bewunderung gefunden hatten. Herr Gance bezeichnet'.- 
cs nicht nur als geistigen Stillstand, über den deutschen 
Film hinwegzugehen, sondern als absolutes Erfordernis 
eines Kongresses, eine Produktion zu berücksichtigen, der 
die W'cltkinemalographie vieles verdankt. Schließlich 
konnte man sich in Frarkreich seinen Ausführungen ni.-ht 
entziehen. 

Jetzt ist Karl Grüne anläßlich seines letzten Pariser Auf¬ 
enthaltes gebeten worden. Vorschläge für die Beteiligung 
von deutscher Seite zu machen und die Organisation für 
Deutschland durchzuführen. 


Pariser Filmprcmiercn 



Z wei Uhr dreißig Minuten. Schauplatz: Irgendein Kino 
auf den Boulevards oder den Champs-Elysees. Dis¬ 
krete Beleuchtung. Im Halbdunkel gleiten Schatten vor¬ 
bei. Die Einladungen, die zu der LIraufführung des neuen 
Meisterwerkes „Ungezählte Herzen" ergangen waren, 
trugen ausdrücklich den Hinweis; Öffnung der Saaltüren 
2 Uhr präzise. Anfang der Vorführung präzise 2.30. 

2.45. Die Lampen flammen allmählich auf. I-n Parkett, 
in den Logen, alles besetzt. Die Fächer befinden sich in 
lebhafter Bewegung. Die Zungen ebenfalls. Scherzworte 
und Bosheiten fliegen hinüber und herüber. 

3 Uhr. Die Musiker tauchen in das Orchester hinab. 
Die Instrumente werden gestimmt. Die Flut der Kon¬ 
versationen nimmt zugleich mit der Temperatur immer 
mehr zu. Stimmengewirr. Lachen. Ausrufe. 

3.15. Die Galerie fängt an zu murren. Spazierstöcke 
werden nach dem Takt, aber sonst recht taktlos aufge¬ 
schlagen. Die Wogen des Skandals überfluten das 
Orchester. Man brüllt. 

3.30. Ein Geräusch in der Musikschlucht. Ein lang¬ 
samer Walzer ode» eine Opern-Ouvertüre übertönt all¬ 
mählich die Pr>4cstrufe. 

3.45 (statt „präzise 2.30"). Die Lichter erlöschen all¬ 
mählich. Grabesnacht. Dann erscheinen auf der weißen 
Leinwandflächc die langersehnten Worte „Ungezählte 
Herzen", Film in 7 Akten von Schulze und Meyer. Fünf 
Minuten lang Listen der Namen sämtlicher Mitarbeiter 
vom Kulissenschieber aufwärts. 

Endlich . . . der erste Akt. 

Im Zuschauerraum absolute Stille. Nur im Orchester, 
wo die Musiker mit Kunst und Ausdauer Lully, Mozart, 
Massenet, Bruneau. Leoncavallo und ander,. Tonkünstler 
bearbeiten, leuchten die weißen Flecke der Partituren. 


4.15. Die Freunde der Autoren geben vi n Zeit zu Zeit 
in regelmäßigen Abständen kleine Ausrufe der Bewunde¬ 
rung von sich, oder wagen sogar einen Applaus. Hie und 
da werden vertrauliche Mitteilungen ausgetauscht. Man 
tuschelt sich allerhand ins Ohr. Kurze Urteile, .ihne Be¬ 
rufungsinstanz, sind zu hören, wie „Mein Gott, ist das 
miserabel!“ ..Wo haben Sie das hergek-iegt?" ..Keine 
Handlung, kein Tempo, das ist ja zu stupide!" 

5 Uhr. Der Höhepunkt naht. Im Orchester vermag 
nichts mehr die Begeisterung der großen Trommel und des 
Schlagzeugs, das verzweifelte Schluchzen der Geigen und 
die Leidenschaftlichkeit der Röten und Oboen einzu¬ 
dämmen. 

Mit einem Male wieder Licht! 

Bravorufe brechen los. wie ein wohltätiger La.ndregen 
nach einem Sturm. Die elegante Zuscha-.iermenge stürmt 
den Ausgängen zu. Ein allgemeines Gedränge, man er¬ 
drückt sich gegenseitig. Vor dem Ausgange stehen die 
Verfasser wie eine trauernde Familie vor dem Kre¬ 
matorium. 

Hände strecken sich ihnen entgegen, warme Glück 
wünsche werden laut. „Famos, mein Lieber!" „Glänzend!' 
„Ein wirklicher Schlager!" „Ein Vermögen ist Ihne*' 
ja sicher!" ..Ein sicherer Erfolg beim Publikum!" „Eir 
Schlauberger ist der. der Ihnen den Film abkauft!" 

— — — Draußen, auf der Straße, auffallender Um¬ 
schlag. Die strahlende Sonne dörrt den Ozean der Lobe^- 
hymnen aus. ..Nein, war das ein Schund!" — „Die Sach'- 
war geradezu katastrophal!" — „Keine Spur von Talent' 
—- ..Keine Idee!“ — „Und die Photographie, eine Affci 
schände!" — ..Das Publikum wird ja zischen!" — „Arm- 
Geldgeber!" 

5.30. Ein Portier schließt apathisch die Türen, währen«! 
eine zähe kleine Gruppe vor dem Kino immer noch l‘•'h• 
haft bespricht, wie die Sache hätte gemacht werden 
müssen, wobei gleich der Film des nächsten Tages 
voraus heruntergerissen wird . . . 



Vcc Rlncmntofltapli 


Seite 






Seite 22 


9ct Kincmatogropli 






DIE TA 


Der große sechsaktig'^ 




großen Unterwaser 


% 


Die Uraufführung in der Mlßamb 


'p 


Verlrielb 




National-Filiiii 




Nummer 894 


Ort lUncmatogeapfl 


Seite 23 


IJCHER 




i^aramount-Film 

nür 

isör-Sensationen 


















I 

|eriin war ein seltener Erfolg! 
ifEei I tschlan d: 

ik.,»G, Berliin SW I 









Seite 24 


t>te Kincmotogropl) 


Nummer 894 



Erfolg 

reiht sich 

an 

lUSts'^c»« 

Süd-Film-Akt.-Gcs. 

im EMELK A-KONZERN 

HaKcnSIcTcrMiacIrcl! Verlangen Sir unsrr 


Verleihprogramm ,1924 / 25 

m« . I 

, HO«»"'“' 

Erfolg 

„.S 

TORE»“’ 






Nummer 894 


X>tt Rincmatogropü 


Seite 15 




An der Wiege des Films 



W er heutzutaiie moderne Filmentwickluntfs- und 
Kopierwerke besehen kann, der maß leicht erstaunt 
sein über die sinnreichen Maschinen, welche im Laufe der 
.lahrzehrte erfunden wurden, die eine nach Tausenden \on 
.Metern zahh-nde Taßesleistunß ermößlichen. 


raubend es war. aus solchen Streifen einen 25 m langen 
Film zusammenzusteller. Damit war aber erst der Anfanß 
ßemacht. Nun ßinß s an das Perforieren. Die fVrforation 
war damals, für Skladam wskis ersten Apoarat. kreisrund. 
Die .Abstände der Perb rationslöcher waren bedeutend 


Ich ßlaube aber, daß die meisten 
Fachleute noch erstaunter waren, 
wenn sie wüßten, unter welchen 
beispiellosen Mühselißkeiten die 
ersten kinematoßraphischen Filme 
überhaupt entwickelt und kopiert 
worden sind. Max Skladanowski. 
mein aller Freund, der deutsche 
F>finder der ..lebenden Photo- 
ßraphie". hatte mit den größten 
Schwierigkeiten finanzieller und 
technischer Art zu kämpfen. Ich 
habe ihm bei seinen eisten Ver¬ 
suchen zur Seite gestanden und 
habe in meinem kleinen photo¬ 
graphischen Atelier geholfen, seine 
ersten Negativ'ilme zu entwickeln. 
Ich habe auch die Titel ange¬ 
fertigt. die damals noch aus ein¬ 
fachen Glasdiapositiven bestanden, 
und habe s e ihm auf seinen Reisen 
nach Kopenhagen. Paris usw. nach- 
geschickt. 

Damals gab es keinen fertigen 
Film wie heute. Kodak hatte sich 
auf Anfragen Skladanowskis bereit 



größer, wie ja auch die einzelnen 
Bilder erheblich größer waren. 
.Aus Bestandteilen und nach dem 
System des BriefdurchlochcTS 
wurde die erste Perioration zu¬ 
sammengebaut. Man k' nnte je¬ 
weils nur zwei l.öcfer schlagen 
und den Film aut di.se Weise nur 
ganz langsam unter ^t: ndigem L'm- 
s'.ecken der den Film haltenden 
Stifte das Band perforieren. Die 
erste Kopiervorrichtiing bestand 
aus einer Petroleunlampe mit 
Spiegeleinrichtung. welche das 
Licht reflektierte und ein ganz 
l'ingsames ruckweise; Kopieren 
Bild für Bild erlaabte. Sklada- 
nowski brauchte damals für eine 
Kopie von 25 m nicht weniger aU 
acht Stunden! Kr begrüßte es als 
eine k.dossale Zeitersparnis, als 
ihn spater eine Spi-itusglühlampe 
in den Stand setzte. 25 m in ..nur" 
vier Stunden fertigzcstellen. Die 
Negative wurden anfangs ent¬ 
wickelt. wie photographische 
Filme auch. 


erklärt, ihm Film in den gewünschten Ausmaßen zu liefern, 
wenn er eine .Mindestbestellung für 1000 Mark machte. 
Das war eine enorme Summe, an deren Aufbringung 
Skladanowski damals nicht denken konnte. Die „lebende 
Photographie" war ja noch ein Experiment. Ich ver¬ 
schaffte Skladanowski dann die Verbindung mit der 
Trockenplattenfabrik Matter, und diese lieferte ihm Film 
in Folioformat, aus dem er sich erst die Streifen zurecht¬ 
schneiden mußte. Man kann sich leicht denken, wie zeit- 


Unter solchen Lmstanden wurde die ..le.ende Photo¬ 
graphie" geboren. Ich habe an ihrer Wiige gestanden 
Ich habe die ersten Versuche Skladanowski.; mitgenueht 
Draußen in Pankow wurde in einem Kestaurationssaal die 
erste Probevorführung gemacht, in der Berli.ier Straße 27. 
Später wurde dort sogar ein Kino eingerichtet Im Garten 
dieses Restaurants habe ich sogar als erster „Operateur" 
nach Skladanowski gearbeitet. Für die erste große Vor¬ 
führung im Wintergarten war nämlich als Schlußnummer 


Wichtige Mitteilung über Spiegellampen. 

Am 17. November 1922 begannen wir mit der Fabrikation von 1(KH) Spiegellamp.>n. und Ende September 
1923 waren alle tausend Lampen bereits verkauft. Dies ist ja auch kein Wunder, wenn man einmal die gute 
Konstruktion unserer Lampe, ein andermal die kolossale Stromersparnis berücksichtigt. Auch an Kohlenstiften 
wird noch ein großer Prozentsatz gespart, da doch wesentlich schwächere Kohlenstiftc verwendet werden. 
Wir haben nunmehr unsere Lampe noch bedeutend vei bessert und eine neue Fabrikationsserie aufgelegt. 
Die neue I.ampe führt den Namen „A LAD IN“ und ist in eiligen Tagen lieferbar. — Kino-Schuch, 
Berlin SW 48, Friedrichstr. 31. Telephon; Amt Dönhoff 5163. Telegramm-Adresse; Kinoschuch. 
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von sechs Nummern beabsichtigt worden, 
daß 5,k ladanowski mit seinem Bruder im 
Bild ei scheinen, sich verbeugen und sich 
wieder zurü.-kzichen soll. Diese Aufnahme 
habe ich damals gedreht, mit einem Appa¬ 
rat, dessen Handhabung schwierig und un¬ 
glaublich geräuschvoll war. 

■Max Skladanowski hat leider den finan¬ 
ziellen Erfolg seiner Erfindung an andere 



SkladanoM.ski-V'orrichtung, 

sogen.innte Kopiermaschine, zum Kopieren 
seines Füms. 

A. N,;gativ. 

B. Positiv-Film. 

G. Kleines Kästchen, welches unten Locher 
für die Peifnrations - Führungsstifte hatte. 
F. dieses Kästchen wurde hnchgcschoben und 
bi.-idc Filmstreifen um ein Bild weitergerückt, 
d.inn wieder niedergeschoben, der Schieber R. 
zv.-ecks Belichtung geöffnet. Die Seitenfläche £. 
war ein Spiegel, welcher das Licht von der im 
Kasten befindlichen Petroleum- bzw. Spiritus- 
’ampc auf das Negativ warf. 



abgeben müssen. Er konnte die Finanz- 
leutc nicht finden, die heutzutage so leicht 
allerhand Abenteurern der Filmindustrie 
ihr Geld zur Verfügung stellen. Er ist und 
bleibt aber trotzdem der Erfinder der 
„lebenden Photographie", und die deutsche 
Industrie, ebenso wie das deutsche Volk 
würden sich nur selbst ehren, wenn sie 
dem heute 61 jährigen auf seine alten Tage 
die Ehre widerfahren ließen, die ihm vor 
drei Jahrzehnten versagt blieb. 


Skladanowskis Bismarckiilm. 

Nebenstehende Längsstreifen entstam¬ 
men dem einzigen echten ßismarckfilm. 
den Max Skladanowski von dem eisernen 
Kanzler aufgenommen hat. Der Film ist 
nur ein paar Meter lang — der Technik 
seinerzeit entsprechend —, cs besteht aber 
die Absicht, ihn in neuem Abzug wieder 
vorzuführen. 




Nummer 894 


Set Rintmatogtapft 


Seite 17 




Zum Jubiläum Hanns Lippmanns. 

Zchniährige Itcrufsjiil.iläen -iulllc man ei}<entlich niclil 
feiern. Aber be-irn Film, der an sich noch junj« ist und mit 
dem sich besonders in den ersten Jahren nur besonders 
•Mutifle beschäftigten, muß eine Ausnahme gemacht werden. 

ffanns I.ippmann. der Generaldirektor der Gloria, wagte 
vor zehn .fahren die Gründung einer Filmfabrik, einer 
richtigen Filmstadt, draußen in Neubabelsberg, wo sich 
jetzt das deutsche Hollywood, di europäische Universal 
City, befindet. 

Kr hatte Vertrauen zum lebenden Bild, ging nicht nur 
allein vom Standpunkt des rechnenden Kaufmanns, sondern 
auch mit literarischem F.hrgeiz an die Filmherstellung. In 
den Kinderjahren der ßioscop entstand ..Der Student von 
Prag". Wegeners weltberühmter „Golem". Damals taten 
Moissi. f.ueie fföflich. Fimmy Deslinn ihren ersten Kilm- 
schritt. 

Dann zog man Kobert Reinhardt nach Berlin, schuf den 
„Homunkulus", ein monumentales Filmwerk in mehreren 
Teilen. H.anni Weiße. Carola Toelle wurden entdeckt. Die 
Bioscop-Filmfabrik gliederte sich ihren eigenen Verleih an. 
Die Grundlagen für den Bioscop-Konzern wurden gelegt. 

Hanns Lippmann und Generaldirektor Jacob von dir 
Ufa wollten ihn zusammen aufbauen. Wilhelm Graf stand 
an der Spitze des Verleihs. Da kam der Krieg und zwang 
zur vollständigen Umstellung. Als Hanns Lippmann ins 
Feld mußte, trat er seinen ganzen Besitz an Peter Heusi-r 
ab. der dann die Rheinlicht-ßioscop ins Leben rief, die 
später mit der Decia fusionierte und zur Decla-Bioscop 
wurde. 

Nach Kriegsende gründete Hanns Lippmann die Gloria, 
eine Firm.i. die bald durch die Qualität ihrer Produktion 
einen guter Namen hatte. Man g’icdertc die Henny-Porten- 
FiJmgesellschaft an. arbeitete mit Karl Grüne und F". A. 
Dupont, die ihren Weltruf bei der Gloria begründeten. 


Jetzt ist Steinhoff, der Schöpfer des ..Falschen Diniitry". 
die Stütze der Gloria, aber wenn nicht alles trügt, wird 
man schon in allernächster Zeit größere Überraschungen er- 

Es ist damit zu rechnen, daß bereits der nächsle Film 
Manfred Noas das Gloriazeichen trägt, obgleich die Baiaria 
diese Möglichkeit zunächst noch in Abrede stellt. 

Der „Kinematograph" wünscht dem Jubilar, daß er ii; 
den nächsten zehn .Xrbeitsjahren mit dem gleichen Interesse 
und mit der gleichen Intensität für den deutschen Film 
schaffen möge. Er wünscht es nicht nur im Intcresse 
Lippmanns. sondern vor allem in dem des deutschen Films. 


Verschärfte Vorschriften für die Karwoche. 

Der \'erband der Filmindustriellen übersendet uns nach¬ 
folgende Bekanntmachung über die fleilighaltang der Kar- 
w-)che. die wir leröffentlichen mit dem ausdrücklichen 
Hinweis darauf, daß sie eine bedeutende Verschärfung dar- 
stelll Wenn man sich nach dem Wortlaut richtet, werden 
die meisten Berliner Theater — die Lichtbildbühncn wie 
die Wortbühnen — s^illgelegt sein. Wir können eigentlich 
nicht verstehen, warum man in diesem l.ihr plötzlich 
schärfer ist als sonst. 

Wir machen unsere Berliner f.eser darauf aufmerksam, 
daß für die Spielerlaubnis am Karfreitag ein besonderer 
Antrag gestellt werden und die F!inrei:hung eines 
Antrags sehr bald erfolgen muß. weil zum Teil eine Nach¬ 
prüfung der Bildstreifen für ihre Ceeignethei'. für den be¬ 
sonderen Zweck notwendig ist. 

Die Bekanntmachurg. die. in der vorstehenden Fassung 
natürlich nur für GroJ-Berl n gilt, lautet: 

„Auf Grund des FIrlasses des Ministers des Innern vom 
19. März 1924 wird für die Aufführung in Theatern, Zir¬ 
kussen. Varietes, Kabaretts, Konzert- und sonstigen Ver- 
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|{nä(>un(<sli>kalcn in der bc\orstehondi-n Karwoche {i>l|{endes 
bekannt(feg>.'ben: 

I. 

Am Donnerstaji, dem 17. April, und Sonrabend, dem 
19 April d. .1-, dürfen in Theatern. Zirkussen. Kinos. 
Konzertsalen usw. im allgemeinen nur ernste Darbietungen 
stattfinden 

II. 

Am Karfreitag sind die genannten Unternehmungen 
grundsätzlicii geschlossen zu halten, Ausnahmen sind nur 
zulässig: 

In Lichtspieltheatern, wenn Bilder religiösen oder legen¬ 
dären Inhalts vorgeführt werden. 

Herr Dr. jur. Friedniann schreibt uns in der gleichen .\n- 
gelegenheit: 

Der Polizeipräsident von Berlin hat, gestützt auf den 
FrlaB des Preußischen .Ministers des Innern, Wolfgang 
Heine, von 1919 und auf das alte preußische Gesetz be¬ 
treffend die äußere Heilighaltung der Feiertage, für d-’n 
Karfreitag Bestimmungen erlassen, welche die|enigrn der 
Vorjahre an Schärfe noch außerordentlich übertreffen. 
Grundsätzlich sind danach die Kinos an diesem Tage völlig 
geschlossen zu halten. Die Spielerlaubnis bedarf be¬ 
sonderer schriftlicher Bewilligung des Polizeipräsidenten, 
die an die Bedingung geknüpft ist, daß an diesem Tage 
Filme religiösen Inhalts zur Vorführung gelangen. Während 
in den Vorjahren auch Filme wissenschaftlichen oder über- 
I aupt ernsten Inhalts am Karfreitag ges'attct waren, ist in 
diesem Jahre die Grenze weit strenger gezoger und .luch 
die Vorführung wissenschaftlicher Filme verboten worden. 
Au.-h den Theatern gegenüber soll an diesem Tage mit 
größerer Schärfe verfahren werden als in den Vorjahren. 

Nibelungen-Sieg in England. 

Ein Spezialtelegramm unseres Londoner Berichterstatters 
meldet uns. daß der Nibelungen-Film zu einem außer¬ 
ordentlich hohen Preis für England verkauft ist. M..n 
spricht davon, daß die Uraufführung bereits am 29. April 
in der Albert Hall stattfinden soll, die für über zehn¬ 
tausend Personen Raum bietet. .Man hat diesen Saal ge¬ 
wählt. weil die Vorführung des Filmes in einem ganz be¬ 
sonders prächtigen und großen Raum vor sich gehen soll 
und weil man diese Glanzleistung deutscher Filmkunst auch 
in einem besonders exklusiven Raum herausbringen möchte. 

Die Übernahme von Filmabschlnssen beim Kinoverkauf. 

Aus Verleihcrkreisen wird uns geschrieben: 

Seit Jahr und Tag muß iran immer wieder die Fest¬ 
stellung machen, daß der Inhaber eines Kinotheaters beim 
Verkauf oder bei der Verpachtung seines Betriebes an die 
vorliegenden Filmabschlüsse erst in letzter Linie denkt. Es 
ist dies eine ganz unberechtigte Zurücksetzung, wenn man 
sich vor Augen hält, daß doch gerade die Filmabschlüsse 
die Grundlage eines Kinos bilden, und deshalb ebenso wie 
der gewöhnliche Mietsvertrag zu den beiden ersten Punkten 
gehören, die bei der Veräußerung oder Verpachtung eines 
l.ichtspielthcatcrs vor allen anderen Fragen klarzustellen 
sind. Demgegenüber muß man aber die Wahrnehmung 
machen, daß nicht nur in Fällen, wo Verkäufer und Käufer 
direkt miteinander verhandeln, sondern auch von den Ver¬ 
mittlern, die sich mit dem Verkauf von Kinos befassen, die 
Filmabschlüsse als etwas Nebensächliches hintenangesetzt 
werden. Dieses Gebaren ist um so verwerflicher, als in 
zahlreichen Fällen, insbesondere dort, wo eine Konkurrenz 
vorhanden ist. gerade die Filmabschlüsse von allergrößter 
Bedeutung sind. 

In Anbetracht der Nachteile, die den Verleihern aus der 
Vernachlässigung der Filmabschlüssc bei dem Wechsel des 
Besitzers eines Kinos entstehen, enthalten seit jeher die 
Bezugsbedingungen des Zentralverbandcs der Filmverleiher 


Deutschlands E. V. eine Klausel, derzufulge der Verkäufer 
eines Kinos verpflichtet ist, den Filmverleiher binnen einer 
bestimmten Frist, die meistens auf 8 Tage beschränkt ist. 
von dem Verkauf oder der Verpachtung des Kinos in 
Kenntnis zu setzen. Trotz dieser Klausel ist leider fest¬ 
zustellen. daß die darin enthaltene Bestimmung kaum in 
50 Prozent aller Fälle beachtet wird. Infolgedessen ist es 
kein Wunder, daß die Filmverleiher sich selbst immer mehr 
zu schützen suchen und die Bestimmungen ihrer Lieferungs¬ 
bedingungen verschärfen. Eine s ilche Maßnahme kann 
man nur billigen, wenn man auf die Einhaltung korrekter 
kaufmännischer Gepflogenheiten Wert legt. Schließlich 
liegt es auch im Interesse des Verkäufers und ist für diesen 
eine Berehigung, zu wissen, daß er nach dem Verkauf für 
die seinem früheren Theater gegenüber eingegangenen Ver¬ 
pflichtungen nicht mehr in Anspruch genommen werden 
kann. Im übrigen entspricht die von den Filmverleihern 
getroffene Regelung durchaus den allgemeinen gesetzlichen 
Bestimmungen und stellt somit absolut kein unbilliges Ver¬ 
langen dar. Um seinen Mitgliedern für alle Fälle einen 
wirksamen Schutz angedeihen zu lassen ist der Zentral¬ 
verband der Filmverleiher bekanntlich schon bei der Her¬ 
ausgabe neuer Bestellscheine dazu übergegangen, in den 
Bezugsbedingungen einen Passus aufzunehmen, demzufolge 
die Mitglieder die Lieferung verweigern werden für den 
Fall, daß eine rechtzeitige Mitteilung wegen des Verkaufs 
nicht erfolgt und weiterhin, daß in solchen Fälien der 
frühere Besitzer für sämtliche Spielmieten sofort in An¬ 
spruch genommen werden kann. 


Albertinis Heimkehr. 

Im Esplanade gab man ihm ein Festbankett. Direktor 
Correll bewies mit schönen Reden seine Liebe zu Deutsch¬ 
land. der V'orsitzende des Aufsichtsrats der Phoebtis. Dr. 
Idell. sprach vom Wert des Films und von der Bedeutung 
der Presse. Generaldirektor Bratz leerte sein Glas auf die 
anderen Sterne, die am Tische glänzten, auf Grete Rein¬ 
wald. Frau Albertini. auf den Kollegen Carlo Aldini und 
den Regisseur Robert Dinessen. 

Generaldirektor Paul Davidson dankte im Namen d.r 
Gäste für den hübschen Abend, der Filmleute und inter¬ 
nationale Filmpresse. Vertreter der Behörden und pro¬ 
minente Repräsentanten der deutschen Luftschiffahrt zu 
fröhlichem und doch ernstem Gedankenaustausch vereinte, 
zu einem Gedankenaustausch, der sich sicherlich auch 
praktisch in der einen oder anderen Form ausv^-irken wird 


Filmgrfiße. 

Aus dem Indische i Ozean sendet uns Heinz Karl Heiland 
via Suez ein drahtloses Telegramm, dem wir die Tatsache 
entnehmen, daß nicht nur die Reise bisher gut verlaufen 
ist, sondern auch die .Aufnahmen, die bekanntlich unter¬ 
wegs entwickelt werden, gut gelungen sind. Die Ex- 
peditionsteilnehmer Holl. Tettiny. Otbor und Hasselbracli 
sind wohlauf. 

Cilly Vcrschlcisscr sendet uns Grüße aus dem Sanato¬ 
rium Ulbrichshöhe. wo sie sich von den Strapazen des 
Nibelungenkampfes erholt, um sich für den letzten Kampf 
erneut vorzubereiten. 

Fett gründet in Berlin. 

Wie wir bei Redaktionsschluß erfahren, hat J. Fett in 
Berlin ein Film-Vertriebsgcschäft eröffnet, dessen Leitung 
Herr B. Fett, der bisherige Berliner Geschäftsführer der 
Bayerischen, übernommen hat. Die junge Firma hat be 
rcits eine Reihe von wertvollen Filmwerken des ln- und 
Auslandes erworben. Über die Pläne des Herrn Fett im 
einzelnen berichten wir in der nächsten Nummer. 
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Zum Vertrage zwisdien Regisseur und Filmfabrikant 

Von Rechtsanwalt Dr. jur. Werneburg. 


B ei der Betrachtung des Kechtsverhältnisses zwischen 
dem Regisseur und dem t ilmiabrikanten (bzw. bilm- 
herstellungsgeselischalt. sei es Aktiengesellschaft oder 
kl. m. b. tl. usw.] ist davon auszugehen, dali zwischen 
diesen beiden ein Vertragsverhaltnis Norliegt, und zwar 
- näher gekennzeichnet — ein seiner rechtlichen Natur 
nach gegenseitiger Vertrag, die higenari dieses gegenseiti¬ 
gen V ertrages liegt dann, dali beide R'intratienten des 
Vertrages zugleich Oläubiger und Schuldner sind, und zwar 
eben bezüglich der den Oegenstand des Verfi-ages bilden¬ 
den wesentlichen V ertragsleistungen. 

Vertragliche Leistungen sind auf Grund des zwischen 
Regisseur und h ilmiabrikanten bestehenden ivontraktes 
wie gesagt von jeder Vertragspartei zu erlülien, und zwar 
besteht die wesentliche V eriragsleistung des Regisseurs 
Kegenuber seinem Vertragsgegner (t-|lni<abrikantj dann, 
uaii er das von diesem bestellte Lilniwerk aul Orund des 
■ hm zu uiesem /.wecke ausgehändigten bilmmanuskriptes 
(oder der ihm im einzelnen bezeicnneten b ilmgrundideej 
mittels eigener geistig individueller Künstlerschoplungs- 
tätigkeit hcrslellte, wogegen der bilmtabrikant, der den 
1 ilmstoll zur V erlügung zu stellen hat, zur Zahlung der 
vertragsmäUig bedungenen Vergütung an den Regisseur 
verptlichtet wird. 

Zuloige ciescr Begritfseigenarten des zwischen Re¬ 
gisseur und Lilmiabrikanten vorliegenden gegenseitigen 
Vertrages, Kontraktes (der Regisseur ist Schuldner des 
manusKriptentsprerhenden Werkes und zugleich Gläubi¬ 
ger dei vertragsmäUig bedungenen Vergütung, der bilm- 
tabrikant ist Schuldner der vertragsmäUig bedungenen 
Vergütung und Gläubiger des herzustellenden Geistes- 
werKesJ kennzeichnet sich dieser Vertrag seiner recht¬ 
lichen iNatu,- im binne des Bürgerlichen Oesetzbuchs als 
e.n Werkvertrag im Sinne der 631 11, so caU also man¬ 
gels besonderer spezieller Vereinbarungen zwischen Re¬ 
gisseur und hilmiabrikant in Zweilels- und Streitlällen 
diese Bestimmungen des Gesetzes zur Anwendung kommen. 

Maligebend ist demgemäli zunächst für diesen zwischen 
Filmtabrikant (der den hilmstoll liefert und späterhin nach 
den Autnahmen entwickelt bzw. zum Gebrauch tertig her- 
stellt] und Regisseur vorliegenden Werkvertrag die ge- 
setzbehe Bestimmung des § 631 B.G.B., die vorschreibt: 
Durch den Werkvertrag wird der Unternehmer, hier der 
Regisseur, zur Herstellung des versprochenen Werkes, der 
Besteller, hier der bilmtabrikant, zur Lntrichtung der ver¬ 
einbarten Vergütung verptlichtet. 

Herzustellen ist also von dem Regisseur das ver¬ 
sprochene Werk, von dem Filmfabrikanten dagegen zu 
zahlen die vereinbarte Vergütung, und zwar eben, wenn 
man die Vereinbarung einer einmal von dem Filmfabri¬ 
kanten vereinbarungsgemäli zu zahlenden Vergütung als 
vorliegend unterstellt, nach Herstellung des versproche¬ 
nen Werkes entsprechend dem den F ilmauinahmen zu¬ 
grunde liegenden Manuskript. Dieser Fall einer einmal zu 
zahlenden Vergütung muß unterstellt werden, um über¬ 
haupt zur Annahme eines Werkvertrages zu kommen, was 
besonders zu betonen und hervorzuheben ist. Es ist näm¬ 
lich nicht ausgeschlossen, daß zwischen Regisseur und 
Filmfabrikant nicht eine nach Herstellung des Werkes zu 
zahlende einmalige Vergütung vereinbart wird, sondern 
daß ein Engagement von längerer Zeit mit periodischer 
Vergütung getätigt wurde: ln derartigen Fällen kennzeich¬ 
net sich der Kontrakt zwischen Regisseur und Filmfabri- 
liant seiner rechtlichen Natur nach nicht als ein Werk¬ 
vertrag in dem Sinne des zuvor erwähnten § 631 des 


Bürgel liehen Gesetzbuchs, sondern als ein Dienstvertrag 
im Sinne der §§ 611 ff. des Bürgerlichen Gesetzbuchs, so 
daß also hier m. a. W. der Kontrakt einem solchen 
Kontrakt gleichsteht, der von dem Unternehmer eines 
Theaters mit den seinem Unternehmen dienenden Künst¬ 
lern abgeschlossen wird; der Regisseur wird also bei einer 
derartigen — die Herstellung nur eines Werkes mit ein¬ 
maliger Vergütung überdauernden—Dauertätigkeit gemäß 
§611 B.G.B. durch Abschluß des Kontraktes mit dem 
Filmfabrikantcn (bzw. der betreffenden handelsrechtlichen 
Filmgesellschaft) zur Leistung der versprochenen Dienste 
(künstlerischen Dienste), letzterer zur Gewährung der ver¬ 
einbarten Vergütung verpflichtet (Kündigung nacl § 622 
B.G.B. bei einer Pauschalsumme für einen gewissen Zeit¬ 
raum nur für den Schluß eines Kalendervierteljahres unter 
Finhaltung einer Kündigungsfrist von sechs Wochen). 

Der wesentliche Unterschied der bezeichnjten beiden 
Kontraktarten zwischen Regisseur und -'ilmfabrikant. 
Werkveitrag und Dienstvertrag, liegt darin. caP. bei dem 
Werkvertrag die künstlerische Tätigkeit de. Regisseurs 
-•ich nur auf einen Film mit dem zu dessen manuskript- 
näßiger Hcr.sfcllung erforderlichen Zeitaufwa.idc und bei 
■inmaliger Pausclialv.;rgütung bezieht, während eben bei 
•.inem Dienstvertrage die künstlerische Tätigkeit des Re¬ 
gisseurs auf einen längeren Zeitraum und grundsätzlich 
lür Herstellung mehrerer Filme in Anspruch genommen 
wird bzw. Gegenstand des abgeschlossenei Kontraktes 
bildet. Die Kündigung des Kontraktes richtet sich, falls 
nach dem oben Gesagten ein Dienstvertrag in Frage steht, 
nach dem oben bereits erwähnten § 622 B.G.B., falls, wie 
regelmäßig eine Pauschalsumme für einen gewissen Zeit¬ 
raum vereinbart ist (also nur für den Schluß eines Kalen- 
dervierteljahres unter Einhi.ltung einer Kaadigungsfrist 
von sechs Wochen), sonst nach der Bestimmung des 
§ 621 B.G.B., so ist abo z. B., falls die Vergütung nach 
.Monaten bemessen ist, die Kündigung nur für den Schluß 
e nes Kalendermcnates zulässig; ist die Vergütung nach 
Vierteljahren oder längeren Zeitabschnitten bemessen, so 
ist die Kündigung wiederum nur für den Schluß eines 
Kalendervierteljahres und nur unter Einhaltung einer 
Kündigungsfrist von sechs Wochen zulässig. Liegt da¬ 
gegen nach dem oben Gesagten ein Werkvertrag zwischen 
Filmfabrikant und Regisseur vor, also bei Herstellung nur 
eines Filmwerks und Zahlung einer nur hierfür oestimmten 
und bemessenen Vergütung, so ist die gesetzliche Regelung 
bei Aufhebung dieses Werkvertrages durch eine Kün¬ 
digung seitens des Filmfabrikanten eine andere wie bei 
dem vorerwähnten Dienstvertrage. Der Filmfabrikant 
kann nämlich hier nach § 649 B.G.B. den ganzen Vertrag 
mit dem Regisseur bis zur Vollendung des Filmwerks 
jederzeit kündigen. Kündigt der Filmfabrikant dem¬ 
entsprechend den Kontrakt mit dem Regisseur, so ist der 
Regisseur andererseits nach dieser Gesetzbestimmung 
berechtigt, von dem Filmfabrikanten die volle vereinbarte 
Vergütung zu verlangen, gleichgültig, wie weit die Her¬ 
stellung des Filmwerks bis zum Zeitpunkte der Auf¬ 
hebung des Kontraktes gediehen war. Nur eine Ein¬ 
schränkung gilt hierbei zugunsten des Filmfabrikanten: 
Der Regisseur muß sich nämlich bei einer derartigen vor¬ 
zeitigen Kündigung seines Kontraktes seitens des Film¬ 
fabrikanten dasjenige von seiner Vergütung abrechnen 
lassen, was er infolge der Aufhebung des Vertrages an 
Aufwendungen erspart oder durch anderweitige Ver¬ 
wendung seiner Arbeitskraft erwirbt oder zu erwerben 
böswillig interläßt. Praktisch wird diese Beschränkung 
des Honoraranspruchs nur für den letztgedachten Fall 
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Vk erden und auch hier re){eimäßi){ nur selten; denn der 
hilmfabrikant, der dem Re)(isseur entsprechend dieser 
letzteren Gesetzesbeslimmunji die vertraglich vereinbarte 
X'ergütung kürzen will, muß im Prozeßfall - den Beweis 
erbringen, daß der Regisseur unterlassen hc t, nach er¬ 
folgter A-jfhebung seines Kontraktes einen il n gebotenen 
Kontrakt mit einem anderen Filmfabrikanten zu wesent¬ 
lich gleichen Vertragsbedingungen zu tätigen (und gleich¬ 
wohl nicht abgeschlossen hat), oder daß der Regisseur 
tatsächlich einen neuen Kontrakt mit einem anderen Film¬ 
fabrikanten unmittelbar nach erfcjlgter Aufhebung seines 
Vertrags mit jenem abgeschlossen hatte: darn kann der 
kündigende Filmfahrikant die vereinbarte Vergütung ent¬ 
sprechend dem noch in Frage stehenden Zeitraum und 
entsprechend der von dem Regisseur für diesen Zeitraum 
erhaltenen Vergütung des zweiten Filmfabrikanten kürzen. 
Immerhin wird auch dieser Beweis von dem kündigenden 
Filmfabrikanten praktisch nicht leicht zu füiren sein, so 
daß die Zahlung der vollen Vergütung bei Kündigung ge¬ 
mäß diesem § 649 B.G B. an den Rcgissci r die Kegel 
bilden wird. 

Eine Kürzung der vertraglichen Vergütung des Re¬ 
gisseurs bei einem derartigen Werkverträge tritt im 
übrigen nach dem Gesetz noch in zwei weiteren praktisch 
häufiger vorkommenden Fällen ein. und zwar '.zunächst 
nach § 645 B.G.B.; Ist nämlich das beabsichtigte Filmwerk 
vor der Abnahme (durch den Filmfahrikanten' ^tfc'lge eines 


.Mangels des Filmstoffes odv r infolge einer von dem 
Regisseur erteilten Ausführungsanweisung untergegangen, 
verschlechtert oder unausführbar geworden, ohne daß 
ein Verschulder des Regisseurs vorlicgt. so kann der 
Regisseur nur einen seiner geleisteten künstlerischen 
.\rbcit entsprechenden Teil der v< llen vertraglichen Ver 
gütung nebst Ersatz der in dieser X'ergütung etwa ver¬ 
traglich nicht einbegriffenen Auslagen von dem Film¬ 
fabrikanten verlangen, also nicht die volle vertragliche Ver¬ 
gütung. Ein w-eiterer Fall der Beschränkung des Ver¬ 
gütungsanspruchs des Regisseurs ist nach § 650 B.G.B. 
der, daß dem ganzen Filmherstellungsvertrag ein Kosten¬ 
anschlag zugrunde liegt, ohne daß der Regisseur die Ge¬ 
währ für die Richtigkeit des Anschlags übernommen hatte; 
ergibt sich bei einem derartig gestalteten Filmherstellungs¬ 
kontrakt später, daß das Filmwerk nur bei wesent¬ 
licher Überschreitung des ursprünglichen Kosten¬ 
anschlages ausgeführt werden kann, so kann der Fabrikant 
auch hier dem Regisseur kündigen, und dem Regisseur 
steht auch hier nicht die volle ursprünglich vereinbarte 
Vergütung, sondern nur ein seiner bisherigen für die Her¬ 
stellung des unvollendeten Werkes entsprechender Teil- 
vergütur.gsanspruch gegen den Fabrikanten zu; dies eben 
in jenen Fällen aus der Erwägung, daß der Fabrikant aus 
triftigen Gründen ohne Verschulden die Kü^-digung des 
Kontraktes mit dem Regisseur herbeiführt ozw-, notge¬ 
drungen aussprechen muß. 


Bilder aus Süddeuisdiland 

Regensburg. 

Von Heinz Udo Brachvogel. 


V on den \'erhältnissen in der Provinz und deren 
günstiger oder ungünstiger Fntwicklung hängt unend¬ 
lich viel für die Filmindustrie ab. Und so mögen gelegent¬ 
liche Streiflichter aus der Provinz nicht uninteressant für 
Verleih und auch für denkende Fabrikanten sein. 

Regensburg, eine Stadt mit über 30 000 Einwohnern, 
galt früher als gute Kinostadt. Es ist bekanntlich eine 
der klerikalsten Städte Ba>ems. Aber trotzdem. 

Der „Regensburger Anzeiger", das führende Blatt, hat 
sich als prinzipieller Kinogegner bekannt, bring*, nichts 
über den Film, enthält sich aber auch sonst aller feind¬ 
lichen Äußerungen. 

Früher hatte Regensburg vier Lichtspieltheater, eigent¬ 
lich fünf, wenn man das in Stadtamhof mit zu Regensburg 
rechnen wollte. Heute existieren nur mehr die der 
Emelka gehörigen Kammerlichtspiele und die der Mün¬ 
chenerin. Frau 'Kach, gehörigen Olympia-Lichstpiele. Die 
erstcren haben etwas über 400 Plätze, die letzteren 
etwas über 500. Das Theater in Stadtamhof wird in der 
nächsten Zeit auch von Frau Zach übernommen. 

Damit springt die Schwierigkeit dieses Platzes von 
vornherein ins Auge. Die Kammer-Lichtspiele spielen 
die Emelka-Produktion, die Olympia-Lichtspiele die Ufa-, 
Decla-, Terra- und Fox-Produktion. Zwischen diesen 
Polen schwingt ja schließlich das Gewerbe hin und her. 
Regensburg wechselt halbwöchcntlich die Programme. 
Das ist nicht gerade zum Nutzen für die Filme und eigent¬ 
lich auch nicht zum Nutzen der Theater. Denn er¬ 
fahrungsgemäß kann man einen Film in 3—4 Tagen nicht 
richtig auswerten. Wern seine Reklame am stärksten 
ist, wenn er sich herumgesprochen hat. muß er abgesetzt 
werden. Das Publikum selbst wird durch den zweimaligen 
Programmwechsel in seiner Konsumfähigkeit bedenklich 
angestrengt. Kein Wunder, wenn es gelegentlich „ab¬ 
fällt". Die Preise sind allerdings nicht hoch. Sic bewegen 
sich zwischen 50 Pfennige und 1,50 Mark. Aber, die 
Arbeitslosigkeit in Regensburg ist sehr groß, sie betrug 


jüngst noch nahezu 9000 Leute, und außerdem läßt die 
Konkurrenz anderer Unternehmungen nichts an Tatkraft 
.ind Energie zu wünschen übrig. Es wurde viel getanzt 
in Regensburg. Außerdem existieren d.'ei Kabarette und 
ein Stadttheater. Das letztere nimmt nur bei Gastspielen 
höhere Preise als die Kinos. Die Kabarette nehmen an 
Woehentagen teilweise gar keinen F.intritt. Das sind 
unangenehme Konkurrenzen. .Man hat versucht, sic 
durch den zweimaligen Programmwechsel und durch vier 
Vorführungen am Tage zu bekämpfen. Man spielt Pro¬ 
gramme von 3000 .Metern. Kurz. Regenshurg bietet vom 
geschäftlichen Standpunkt aus kein erfreuli'-hes Bild. Die 
beiden Theater haben eine fast monopolar:ige Stellung. 
Ob sich diese wird halten lassen, ist eine rage der Zu¬ 
kunft Wenn die Verhältnisse wieder besser geworden sein 
werden, wird die Konkurrenz wohl wieder erstehen. Viel¬ 
leicht wird sich Regensburg dann wieder daran gewöhnen, 
normale Programme eine Woche lang zu spielen Da.> 
Publikum wird auf diese Weise z^nlungskräftiger gehalten, 
und Theaterbesitz und Verleih können ihre Filme aus- 
nützen. Heutzutage profitiert am meisten die Lustbar- 
keitssteuer. die 25—35 Prozent jeden Platzes wegnimmt. 
„Viel bieten und billig bieten" is*. schön und gut. Aber, 
man muß sich in acht nehmen, daß man sein Publikum 
nicht verwöhnt und seine Filme nicht verschleudert. Und 
diese Gefahr scheint mir in Regensburg sehr akut ru 
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Mittel zur gefahrlosen Projektion des Kinofilmes 
aus Zelluloid 


D as Zcllul«>id wurde von den Urüdern Nyalt in Newark 
(U S. A.) entdeckt, die 1860 das .Am. Pal. 38 634 er¬ 
hielten. Die Krlindun)! ist ein Produkt des Zufalls. Hs 
sollte ei)<cntlich eine .Masse mit bestimmten Eigenschaften 
/.ut Herstellung von Huchdrucket walzen gefunden werden, 
und dabei kam man im Laufe der Versuche auf das 
Zelluloid. Soweit bis jetzt festgestellt worden ist. 
wurden Zelluloid-Filme erstmalig 1887 von Goudwin und 
1888 von Kastmaii und Walker hergestellt. Friese-Grecn 
und Evans bringen 1880 diesen Film zur Anwendung für 
Zwecke der Kinematographie. 

Zelluloidfilme werden bei 00 bis 120 Grad Celsius weich 
und zersetzen sich bei etwa 150 Grad, wahrend der Hn‘- 
flammungspunkt bei etwa 2tt0 Grad Celsius liegt. Das 
größere Übe! ist nicht der Abbrand, sondern die sog. 
fiammenlose Zersetzung, die unter Bildung großer Mengen 
giftiger salpetriger Dampft- dann stattfindet. wenn durch 
.Mangel an Luflsauerstoff die Bildung einer offenen Flamme 
vei'indert wird. Die mit solchen Zersetzungsgasen ar- 
j, .Ille Luft ist in kurzer Zeit ungeeignet zum Almen, 
au h sind die Dämpfe leicht explosibel. Die Berline- 
ur.a Badener Feuerpolizei vertritt deshalb die Ansich'.. 


einen entzündeten F'ilm möglichst rasch abbrennen zu 
lassen und schreibt vor. daß die Filmschulztrommeln mit 
.Ausnehmungen zu versehen sind, die mit Drahtgaze ver¬ 
kleidet werden. Auf diese Weise ist im Gegensatz zu 
den allseitig geschlossenen Filmschutztn mmeln dem 
Luflsauerstoff Gelegenheit gegeben, den \ erbrennungs- 
prozeß zu fördern und die gefährliche flamm-nlose Zer¬ 
setzung zu verhindern. 

Die Versuche zur Herstellung eines schwei- o.jcr nicht- 
entilammbaren Filmes haben sich praktisch roch nicht 
so wei' ausgewirkt daß dieses .Material schon allgemein 
Verwendung finder kann. Seine physikalischen Eigen¬ 
schaften sind denen des Zelluloidfilmes noch nicht gleich¬ 
wertig. auch die Lebensdauer ist kürzer, w. s wirtschaft¬ 
lich von großer Bedeutung ist. Vielleicht liegt die über¬ 
aus langsame Weiterentwicklung des sc iwerentflamm- 
baren .Materials au:h daran, daß die Rohfibniabriken ver¬ 
suchen. die zur Herstellung Vvin Zelluloidfilin bestimmten, 
kostspieligen Anlager ohne Umänderung der Herstellung 
von Schwert ntflammbarem .Material dienstba- zu machen, 
was u. F. stark hemmend auf die Entwicklung wirkt. 
Nach wie vor bleibt der unvcrbrtnnbare Film die Ideal- 
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form des Bildbandes, bei deren V'erwirklichur g eine ganze 
Keihc von unbequemen Sicherheitsvorschriften und 
-maßnahmen aus der Welt geschafft werden 

Jede Kinovorführungsmaschine ist heute mit ‘•'eue,'- 
schutzvorrichtungen ausgestattet, die ihren Zw ck in mehr 
oder minder vollkommener Weise erfüllet Im all¬ 
gemeinen hat sich in der Praxis herausgestellt, daß eine 
\ orrichtung um so weniger zuverlässig fun tlioniert, je 
komplizierter sie ist. Man beschränkt sich jeshalb auf 
einige wenige, im Prinzip gleichartige Anordnungen ein¬ 
fachen Aufbaues und überläßt das Übrige dem Vorführer. 

Die einfachste Vorrichtung ist die Fcuerschutz- 
klappe, eine .Metallklappe, die in den Lichtstrahlen¬ 
gang fällt, sobald die Bildwcchselzahl zu largsam wird. 
Nun kann aber der Film kur/, über der Schaltwalze 
reißen und im Bildfenster stehenbleiben, wo er sich 
natürlich trotz Feuerschutzkappe sofort entzünden wi.-d. 
Man darf aber sagen, daß dieses .Mittel sehr primitiv ist. 
denn es kontrolliert wohl die Schallgeschwindigkeit des 
’lransportwerkes auf Gefahrlosigkeit, nicht aber die Ge¬ 
schwindigkeit des Bildbandes selbst. 

Neuerdings werden oft opt'schc Wärme filier 
angebolen, die durch Herausnahme der langwelligen 
Vi ärmestrahlen ein weniger warmes Projektionslicht ent¬ 
stehen lassen sollen. Praktische Versuche haben gezeigt, 
daß nach einer gewissen Betriebszeit die Absorptions¬ 
fähigkeit solcher Filter infolge Eigenerwärmung stark 
herabgesetzt und ihre W.rkung damit unzuverl issig wird. 

Hin optischer Wärmefilter entsteht beispielsweise 
durch eine Lösung von Eisenoxydulsalzen, die mittels 
eines Kühltroges in den Kondonsor-Lichistrahlengang ge- 
sch iltet wird. Es kann aber das wärmcabsorbierende 
Medium auch direkt in die Masse einer Glasplatte oder 
einer Kondensorlinse eingeschmolzen werden. — Auch 


diesem Verfahren fehlt die ncitwendige Zwangsläufigkeit. 
Die gefärbte Linse oder Glasscheibe kann platzen, wo¬ 
bei in Ermangelung passenden Ersatzes u. a. gewohnliche 
l.insen eingesetzt werden, der Kühltrog wird, weil 
(meistens!) undicht, gar nicht benetzt usw. Aus diesen 
Gründen sucht das D. R. P. 287 03ä eine Zwangläufigkeit 
dadurch zu erzielen, daß ein total reflektierendes Prisma 
aus dem wärmeabsorbierenden Stoff besteht. Der Kon¬ 
densor ist im Winkel zur Achse des Filmfensters an¬ 
geordnet. und die Bestrahlung des letzteren erfolgt durch 
Zwischenschaltung eines die Wärmestrahlen absorbieren¬ 
den. total reflektierenden Prismas. 

Was nun die Kühllrögc anbetriffl, so sind sie im 
allgemeinen von geringem praktischen Nutzen. Der 
früher oft angewandte Zusatz von Alaun zum Kühlwasser 
hat keine Bedeutung. Lediglich eine Kühlvorrichtung mit 
umlaufendem Wasser hätte Erfolg, ist aber aus ver¬ 
schiedenen Gründen nicht sehr beliebt, besonders wohl 
deshalb, weil Wasrersprilze' unvermeidlich sind. und 
wenn sie auf die Gesiclitseile des Filmes fallen, dort un¬ 
angenehm sichtbare Spuren hinterlasseii. 

Eine vierte Form des Brandschutzes bieten die sog. 
Gitter, das sind feinmaschige Drahtnetze, die in den 
Kondensorstrahlengang geschaltet werden. S'e finden 
neuerdings bei Projektoren mit schwachen Lichtquellen 
Verwendung, um aus einem Bildstreifen bcslim-rite F.inzel- 
bilder in unbewegtem Zustande zu zeigen (Stillstands- 
Projektion). 

Recht wirksam ist die Anordnung eines Ventilators 
zwischen Lichtquelle und Bildfenster, der gegen dieses 
einen kühlenden Luftstrom richtet und außerdem kühlend 
dadurch wirkt, daß er mit seinen der hlügelb ende nach- 
gebildcten, lichtundurchlässigen Sektoren während dei 
Dunkelpausen eine Bestrahlung des Bildfensters ver- 
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hindert. Die Wirkunjä würde wahrscheinlich noch besser 
sein, wenn die lichtdurchlässigen Sektoren mit einem 
wärmeabsorbierenden Medium (etwa Eisenoxydulglas) 
ausgefüllt sind. 

Während die vorgenannten .Mittel eine Entzündung des 
Filmes verhüten wollen, dienen andere dazu, einen ent¬ 
standenen Brand örtlich zu begrenz*-n. — Eine schon vor 
vielen Jahren angegebene, aber merkwürdigerweise nie 
benutzte Vorrichtung ist die z jm Abschneiden des Filmes. 
Zu diesem Zwecke sind in die Kanäle der Filmschutz¬ 
trommeln Messer eingebaut, die in normalem Zustande den 
Kanal offen halten. Brennt nun der Film im Bildfensler 
an, so werden zugleich Zündstreifen in Brand gesetzt, die 
derart mit Federn oder dergleichen verbiipder. sind, daß 
die Messel den Film abschnciden und dabei die Öffnungen 
der Filmkanäle absperren. Eine Fortsetzung des Brandes 
in das Innere der Filmschutztrommeln erscheint somit 
ausgeschlossen. 

Es ist auf dem Gebiete der Feuerschutzvorrichtungen 
viel gearbeitet worden, und eine stattliche .Anzahl von 
Vorschlägen kennzeichnen die Bemühungen, unbedingt 
sicher wirkende .Apiparate zu schaffen Das Ergebnis ist 
jedoch recht wenig zufriedenstellend. Notwendig ist vor 
allem Aufmerksamkeit seitens des V orführers und Geistes¬ 
gegenwart im Bedarfsfälle. Ein eben im Bildfenster an¬ 
brennender Film läßt sich oft noch eusblasen: auf jeden 
Fall ist die Aufmerksamkeit nach der Entzündung der 
oberen Schleife zu widmen, die sofort abgerissen werden 
müßte, wobei gleichzeitig der Austrittskanal der oberen 
Filmschulztrommel mit der Hand verschlossen werden 
soll. Erfahrungsgemäß pflanzt sich ein Brand in den 
seltensten Fällen in der Richtung der unteren Filmschutz¬ 
trommel fort. 


Der Mechau-Projektor. 

Die Frankfurter Firma Kinophot führte als Vertreterin 
der Lei.z-Kinowerke in Rastatt den Frankfurter Behörden 
(Feuerpolizei, Baupolizei. Lichtspicistelle des Polizeipra i 
diums) und sämtlichen Frankfurter Vorführern aii 
27. .März den Mechau-Projektor. .Modell 3. vor. Ein Spe/i„l 
monteur der Herstellerfirma war zugegen. Einstimmig w u 
das Urteil über diesen neuen Apparat, der eine Umwälzung 
auf dem Gebiete der Kinoprojektion bedeutet, ein außc, 
ordentlich lobendes. Der .Mechau-Projektor wird wahrend 
der Frankfurter .Messe sowohl in den Räumen der Firm.i 
Kinophot als auch piaktisch im Betriebe der Frankfuitci 
Olympia-Lichtspiele und des Palast-Theaters in Offen- 
bach a. M. vorgeführt. 

Die Jupiter-Vierlicktbofea-Sialealaflipe. 

Einem lang gehegten Wunsche unserer vedeutendsfci. 
Kinotechniker, einen Beleuchtungsapparat i.u haben, der 
räumlich nach den Seiten möglichst klein, abi r in der Höhe 
eine lange, starke Lichtquelle ausstrahlt, wurde vor einigen 
Jahren die neue ..Jupiter -Vierlichtboger - Säuicnlampe " 
geschaffen. Diese Lampe ist für ei.ie Sjarnung von 
220 Volt gebaut, kann auf Wunsch aber auch auf 110 Voll 
eingerichtet werden, reguliert vollkomm .‘n automatisch 
und hat einen Reflektor in der Höhe von 2 8li m. Die vier 
voneinander getrenutea Lichtbogen sind durch eine sinn¬ 
reiche Einrichtung vermittels einer Zugketto beliebig nach 
oben oder unten zu verstellen. Trotz aer Höhe des 
Apparates ist derselbe leicht transportabel durch Lenk- 
1 ollen auf Kugellagern. Diese Lampe wird vornehmücli 
hinter Säulen, schmalen Dekorationen ■'der Portal- 
offnungen verwendet, um möglichst große Lichtwirkungen 
zu erzielen. Die Lampe selbst wird für jede Stromart. 
Gleich- oder Wechselstrom, gebaut. 



NediaU'Projekfor 

(Moddl III) 

Alieinverkouf f. GroBbezirk Frankfurt a.H. 

Der Projektor wird während der Frank¬ 
furter Messe in unseren Geschäftsrä.jmen 
vorgeführt und ist außerdem im Betrieb 
zu besichtigen in den Olympia - Licht¬ 
spielen Frankfurt a. Main sowie Pa'ast- 
Theater Offenbach a. Main. 


Kinopliof, Frankfurt a. N. 

Kaiserpassage 8-10 
Telephon: Ramer 2910 
Telefcramme Rinophol. Frankturtmain 

Aufstellung der Maschine du ch uns 

Man ver'ange unverbindlichen Kosten- 
Voranschlag 
























































Z)ec Kincmatogropfr 


Kino 


Objekt 40t 


Kiappsiuhie 


Kino gesuchl 


zirhns-Kino 


150 Släck^ 

Kioo 

Klapp-Slülile 


Kaufen sländig 


Offert« 


Heinrich Micke, 
Hörde i Westf. 


AdihiDe! verseifen Slüail WPllÖS 


loiDDlelle »anler 
Vorzügliche WllO'^riClltllllS 


Osoa-Film-Vertrieb 


Herberts Sünde 


Taicllm 

Film Proüramnie 


LichlsiiellaDS 


Einakter 


latkriMIt Ewiclstkiecr 


5 u c h c 

Kleinauto od. 
Motorrad 


Sdireibmasdiine 
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Kino- 

Spiegellampen 

Eincanlcer - Umformer 

Drcksiroiii'Oiciciutron • fiielchstroin-6lclclHir«iii 

läficr a Neuwinäcr, ciicmniiz 1 


BLUMBERG S Co., DÜSSELDORF 

GERRESHEIMERSTR. 174 

GEGR. 1SSS • BILLETFABRIK • gegr. isss 


Der neue Transformator 


Einxigc Fmbrik im bcs^tticn Gebiet ftr 

Birekabillets 

auch mit Stcucrstcmpci 
Block- und Bücher-Billcts 


Kino-Neuhcii! Kino-NcuhcU! 

Das 

LYT A-Kinoskop 


unentbehrlich ür 

Kinos, Filmverleiher, Regisseure, 
Operateure, Filmgesellschaften 

und die ganze Filmbrarche. 

* 

Ipparalebiiu Frelbure G. m. b.l.. Freiburp I. B. 

Kino-Apparate 


li^nosC'Rolifllm 

Negativ / Positiv 

UtMsc-fUm aiii.li.R., Bcrlüi NW 40. NoniicstraOc l (UtDOSchaDS) 







































RicKardMacKo 

Elektromotoren u. Uniformervertrieb 

Mainz: 


Z>tt luncmatograpii 


Beleienbeiiskinle 


ßcr / 1 Cellisten 
1 Pianisten 


K. MENZEL, 


Dinar 130 


Operateur 


Diese Preise gelten für 3 Monate. 
Bestellungen beim Verlag J'cherl. fierlin 5W 6^. 


Apparat 

AntbatHer Str. io 


1. Vorführer 


sydil per soiort oPer spiler ADSteilOBp. 


VORFÜHRER 


900s^QlClaitykllllH 


Vorführer 


Reklamediapositive 




Sdicin« erfer • Reklame 


Kinoapparatc ^ 
SpicgcUampcD 
Kinobedarfsartikcl 

ohne unsere Offerten ensehoft 
nj haben Sie würden sich sonst 
schädigen. 


1. Vorführer frei! 


Geschäftsräume ca. 240 qm 

Georg Kleinke. Berlin. Friedrichstr. Z35 

Verkaufe billig! 


Transtormetoren / Widerstande 


AusnaluncAn^cboi 


DÖRING- FILM- WERKE 

Hannover / Langelanbe 12 

ladcBverkant: OotOmtnte S. 


Sie sparen Geld! 
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Hermann Steinmann, Inijenieur 

Eiaen Ruhr, Akazicnallcr JS-dO 

„Krupp'Erncmann“ 

Imperafor-Einriclilunien 

Sofort lieferbar 

Reserve-Apparate 
DicscI-Notor-AggreRate für jede 
gewünschte Stromstärke - Spannung 

„Magnifizenz" 

Ü 

l 

S) 


1 Johannes Kellner, Düsseldort | 

■ IMti«il»lrai> 15 Tel *5*6 ■ 

Rcforni'Kinostuhl 


auch für 

FEST- UND TANZSÄLE 

m«aii*Kiiia • Pr«|ektloaft > ElfiHchtafiKa Impe« 

*.h- und .\u!w>a.kal \ 'f fj Jt'ri l a Ui r>v tiut /I f ■ •miinrln. 

«»plik lur ^ilm und Ih- l,ampfnh4u> • lUmpc. 

f r4nt|<5rm:il«»r lof 1 !*• und -Ji» \ *dl. mH Anla'^cr. l m* 
uKkkr. •* l'.lmtkpuWn. (HiKtnal \pp4rai-H*Hk Wrkjul- 

Stander. K ;:cnlin»pc. Oia* 
vcT'iitllun.:. 4 1 ilm.spiilin 

aikklur * u-xk! lur l.V» öm 
TrM<f*u«a>o' Vidt 

Feststehend und auch ohne bodenbefestisun; | 

Bequemer SlU • Stabile. sefAllise Formen 

Ah- und Aulwkkflarro. * »ttvkitv. Kurbt-l. 1 ampcnnai» 

■ 1 «' ' im Elsa 

liefert Spezialfabrilt 

SpiViEclUmpv. Fran-htr^l.T tür^^l !!>-,:’»• V-dK ryuulu 

i:cm.nRiKkp"n*^ Xn/ahluni 

Wilhelm Reins 

KOLN-BBAUNSFELO Tel.: Rhld. Si9'. AACHENER STR. 2S6 

S'uK-n. dtrrW! hr'W-rkaul^pr, ni.ht uni. 

.1. Im, AluminluB'Praicklioaawaad mii Kahiiun 

unlcr i.ki <1 ■.5\ AnK>'t»'"ir nul ku,.kp,'n-, iii tu’il.r 

Meranann •«•■■ninadr A C«». 

KARLSRI HE t. B.. AdlcitlraO« iS . 1, .ph- n .«>7i 

Heinricli Nees. 

Hanau a. Main, 

IVmturdtMraGe *4cl. 




Cinema und Film 

Dom tinzi^t Fachhlatt Rumänitnt 

AUSGEDEHNTER BERLINER SPEZIALD'ENST 

bculKlw Sclirilllcilunc: ALFRED ROSENTHAL Bertia SV/6a 
ZiauncruraBe 36-41 

Haupiradnktiua: ALBA JULIA. Mr. 5 Vlaitori No, 36 

Aascciclchnelr* lium-noasonaB tAi miniiabtrkation - - RImapparalur 

Internationale Filmschau 
Prag //, Palais Lucerna 

Wien • Berlin • New York • Budapest 

„ K I N E M A ** j 

Om MorirM* unaMAnfif« Fa dt pa/atacAaa KiammabttnpttM j 

Hauplachrlllleltaag: JAN B^AUMR^ITTER ; 

ProbtauiBiacr aal Wuaach gralla j 

„La Revista Cinematografica'* 

tUusirterie Halomonalssehrift 
^MitammMTdtr ifmlirmjchtn FUmimdutiHt 
AUSLANDS-ABONNEMENTS: 

1 12 Monate.60 Hraac» 

6 Munate.3» Hriaca 

X'erlaa'direklor: A. DE MARCO 

Varwaltuac TURIN iltallea) Via Oaptdale Na 4 bla 

LaSemaineCinematographique i 

Dar aaaUda«^ FacAWaH Frmmk- ; 

Dtrtktf D A D ! V ” ! 

JRyUr DIANflLLE rAt. K i O dt Im MmmUitmt : 

AbuoiMmrat 25 Fr. JUirUch | 

1 Der Filmbote 

S OffitMIrt Orgmm dtm Bmmdtm dtr Filimindustritittn ia OealrnrVcA 

1 W 1 E N vn. .Ncubauguae 36. Tclcphoa .W-l-W. j 

• Berllaer Büro: SvVhS. FtTolrkhMraO* 217. j 

: Fcnuprcchcr: Niaicndoil 335». ; 

, • OrAOtes und vrrforrHet»trs HacbMatt tu Zcntralcuropa mit smgC'ivhn- • 

t { teslem Le»crkrcia in Ocstcrretclu Tachcchoakmakri Ungarn, Jufoslavien. • 

1 S Holen und Rumänien / AboonementBpreU balbtdutig 20 uoldmark. • 


r>*f .Kin<-nKto«rapli* mchelnl wdcbcnilich nanul. Hnirll 
An<r>ii«-nprriM- 15 Pt. die mm 7rile: unirr ..stri 
VriaaiwurUuh hii dir RcdaUiMi: Dr. Nrnmana - Ulituch. I 
IJiiillMH ti' laatatlct. L'avutaBCtc CUacad. arrrd» am 


I lUndrIatril Ma 


a Priac. lAr dea AnaaterMeU: K Pirali 
Port« beilwtL Vnia« a. Diack; Aagaat 


ralak. akmUtck la Bcritii. NacMiack ai 


SehsrI QjiakJL. a 


iaSWaa-Schrrltu» 


























Das große erfolgreiche Eeiigemälde nacO dem bekannien 
Roman von Paw CangenscO^idf 


läuft mit seltenem Erfolg 

jbei 'PuhliKum und Presse 
bei Pekordkassen 

in den größten deutscO^n CicCtspielbäusern 


A. A.FA 

>%.LTHOFF^i4.MBOS - F11. M - A K.X. - G E S. 

Berln S'S'46 Friedriclnslr 2^3 / Te.: NoHendorf 3360-ÖÖ Teegr.-Adr.: Flmalfhctf 

FILIALEN; DOHTMUNT» / HAMBUBC. - I EIPZKl ' FRANKFURT A M. ^ MlINCHEN BRF.SLAU DANZK'. 
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4 Max heiratet sein Weibchen 


mit Ma>: CindGr 


wird in ganz DeutscOland 
mit Begeisterung aufgenommen 
und bildet in allen großen Städten das 
T agesgespräcO 




A AFA 

ALTHOFF^ AMBOS ^FILM^AKT.^GES. 

Eenin SW4Ö, -23 / Ifel; Notier .dort ’3ÖC>.ÖÖ / Telegr-Adr.; Fllmallnon 

nUALF.N: DORTMUND . HAMBURCi , I.KIHZKi , FRANKIOIRT A. M. MONCHFN HRE.SIMI DAN IC, 











(Um T^ron und Ciebe} 


wird die näcOste /iafa-Sensafion sein 

Die AufncOmen 

zu diesem spannenden SensaiionsscOauspiel 
sind beendet 


ALTHOFF-AMBOS - FILM-AKLT.-GES. 

Berlin S^-4ö, Friedridnslr. ZZ3 / Tel : NoUendorf 3300-26 / Telegr.-Adr : ? Imalthoit 

I-IIUIKN UOHTMUNI) ^ HAMBtlRO / I FIPZK't - FRNNKRIBT ,V M. x MONf'HFN - IWF.M Ml , '>\>;2h. 









32 


J>tt fUtumatognv^ 


Nummer 










JUPITER 


liefert 

Jeden Zubehörteil für Kino- 
fhealer solid, sofort »jnd 

billig! 

Spiegellampen nur erster 
Firmen, Spiegellamper'.- 
Kohlen in Jeder Sfärke 

»JUPITER« 

KINO -SPEZIALHAUS 

FRANKFURT a. M. • BRAUBACHSTR. 2/4 


Rheinkipho 

Bheinische Kino- und Photo-Gesellschaft m.b.M. 

Köln a. Rh. Düsseldorf 

Brückenstraße 15 Graf-Adolf-Str. 29 

Telephon; Mosel 35 Telephon MQt 

Verkaufsstelle Koblenz, Ltthrslr. 70. H. FÜRST 

Unsere Neuheiten 

waren gleichzeitig die Attraktionen der 
Leipziger Messe 

Magnifizenz 

der neue Krupp-Ernemann-Proiektor 

Leitz - hechau - Projektor 

ohne Malteserkreuzi ohne Blendel 

Diaiux 

die absolut schattenfreie Dia-Projektion 
mit Spiegellampen 


Optik und Feinmechanik 

Rhl.-Oos. • Hcidolborg 

































T T 

der IRoman eines Pferdes 

Manuskript HANS KYSER 

UeQie: MCarl Grüne 


Der erste Film der neuen Produktion 


1 FÜR DEUTSCHLAND; 

1 WELTVERTRIEB: 


WESTi i 

1 Landlichtverleih 

FILM © M B.H. 1 








































Preis 40 Goldpfennig 
















PAUL CZlNNEß PRODUKTION DER RlhAX-FILM A.G E)£RLIN NW6 
SCHIFFBAUE^DAMM 20 / TELEPHON NORDEN 3747 
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KMONPMI 


(DIE TRAGÖDIE VON MAYER US' 


Berlin SW48, Friedrichstrafee 246 ♦ I 


I 
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IN DER FÜRSTENHÖFE 


7 _ I : 7 F 


EGIE: EUGEN NEUFELD 
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18. Jahrdang, Nr. 895 


Berlin, 13. April 1924 




mam • 


Die erste internationale Filmorganisation 

Glundsatzlichc Bemerkungen zur Deulig-Westi-Gründung \on Arus 



l^er gruOangelegte Plan, eine internatiunale Filmorgani- 
■*—' sation zum Vertrieb deutscher Filme zu schaffen, der 
Nom ..Kinematograph" seit Wochen propagiert wurde 
und für des>en praktische Durchführung er die viel¬ 
seitigen Beziehungen des Verlages August Scherl mobili¬ 
sierte. ist nunmehr praktisch durchgeführt. 

ln der letzten Woche ist das 

..Amerika-Film-Syndikat" ge- Das Bild 

gründet worden, das. gestützt 
auf das Vertrauen eines großen 
Teils der deutschen Filmindu¬ 
strie. in enger Anlehnung an 
ams 1 ikanische Fachkreise ver¬ 
suchen soll. der. deutschen Bild¬ 
streifen in .\merika einzii- 
führen. nicht etwa für den 
Augenblick, sondern ständig. 

Damit er drüben ebenso lau¬ 
fend im Snielplan der größten 
und kleine.-i Theater erscheint 
w'c bei uns der amerikanische. 

Das..Amerika-Film-Syndikat" 

wird diese Einführung des deut¬ 
schen Films in jeder Weise vei- 
suchen. Es wird fest verkau¬ 
fen. in Verleih geben, selbst 
leihen oder aber auch Gegen¬ 
seitigkeitsgeschäfte machen. 

Die Berliner Geschäftsstelle 
hat begründete Aussicht, die 
V'crtretung führender amerika¬ 
nischer Häuser zu erhalten, die 
in dem ..Amerika-Film-Syndi¬ 
kat" nicht nur eine geeignete 
Filmurganisation für D.-utsch- 
land, sondern für ganz Zentral- 

euiopa sehen. ,p«i, ,hr, .. 

Die Gründung ist zunächst von 

der Deulig und dem Verlag August Scherl vollzogen, aber 
von vornherein so angelegt, daß die Beteiligung weiterer 
maßgebender europäischer Filmkreisc durchführbar ist. 

Wie sich das ..Amerika-Film-Syndikat" endgültig zu¬ 
sammensetzt. ist noch eine ganz offene Frage. Es wird 
fuf einer ganz breiten Basis aulgebaut sein und getragen 
werden von der Majorität der deutschen fabrizierenden 
Filmindustrie sowohl wie auch von wichtigen Exponenten 
des amerikanischen Films. 

In Berlin nennt man schon Namen, die die Leitung des 
New Yorker und des Berliner Bureaus übernehmen sollen. 


Eliraheth Bergni 


Wir können authentisch versichern, dad auch das vo - 
läufig nur Kombinationen sind. V'orschläge. die v elleichl 
für ein Provisorium in Betracht kommen. 

Das letzte Wort in dieser Hinsicht wird selbstverständ¬ 
lich erst gesprochen werden, wenn alle Verhandlungen 
zum Abschluß gekommen sind, und wenn die Exponenten 
all der Gruppen Stellung ge- 
1er Woche nommen haben, eie am Aus¬ 

bau dieses großen, weltumfas¬ 
senden Gebäudes mitwirken. 
Daß für die Leitung nur ein- 
geführte Fachleute in Frage 
kommen, brauclil nicht be¬ 
sonders hervorgahoben zu 
werden. 

Die Verhandlungen mit der 
deutschen Film'iiduslrie brach¬ 
ten eine gesicherte Basis für 
das deutsch-amerikanische und 
das amerikanisch-deutsche Ge¬ 
schäft. Es erschien aber aus 
verschiedenen Gründen wün¬ 
schenswert. die Basis zu er- 

Dieser Gedaniie führte zu 
einer Fühlungnahme mit der 
Westi. die bekanntlich in ganz 
Zentraleuropa eigene Nieder¬ 
lassungen besitzt, über einen 
beachtlichen Teil der deut¬ 
schen Produktion verfügt, und 
die vor allen Dingen im Osten 
eine bevorzugte Stellung cin- 
nimmt. 

Es ergaben sich Berfihrungs- 
Ph>!. Himat. punkte, die weit über den 
r, in s ii" Intercssenkreis des Amerika¬ 
geschäfts hinausgingen und die 
zur Gründung der ..Dewesti" führten. 

An dieser Gesellschaft ist die Deulig und die Westi 
zu gleichen Teilen interessiert. Sie stellt eine Arbeits¬ 
gemeinschaft zur Durchführung von Konsortialgeschäften 
dar. ohne daß die Selbständigkeit der beiden Gruppen 
irgendwie berührt wird. 

Man braucht sich heute noch nicht den Kopf darüber 
zu zerbrechen, wie sich die ..Dewesti" im einzelnen aus¬ 
wirken wird. Es ist selbstverständlich, daß sie eine 
Stärkung der Position der beiden beteiligten Gruppen 
nach den verschiedensten Seiten hin bedeutet, und es ist 
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ebenso klar, daß sich die eine Partei »i.ht in eigene 
Gründungen einlassen wird, wo sie bei d.-i anderen ent¬ 
sprechende Einrichtungen \orfindet. 

Wie sich das im einzelnen auswirk^n wrd. cann 
einstweilen noch uner- 
örtert bleiben. 

Diese Gründung ist in 
diesem Augenblick 
nichts anderes als die 
formelle Bestätigung 
des Wunsches, auf ge¬ 
wissen Gebieten Hand 
in Hand zu arbeiten. 

.Man diskutiert eine 
ganze Reihe von Mög¬ 
lichkeiten. über deren 
Durchführung r.ian sich 
naturgemäß n<'lil von 
heute auf morgen 

schlüssig werden kann. 

.Man verrät kein Ge¬ 
heimnis. wenn man 
fcststellt. daß an sic'i 
zwischen den prak¬ 
tischen Arbeitsz’e’en 
der Deulig und der 
Westi eine gewisse 

Übereinstimmung schoa 
vor dem Zusammen¬ 
schluß bestand, und daß 
sich auch eine Reihe 
anderer Berührungs¬ 
punkte aus der Tat¬ 
sache herau> ergaben, 
daß an der Deulig. oder 

genauer gesagt an der .. , . 

Deutschen Lichtbild-Ge- 
Seilschaft, auch führende 
industrielle Kreise Deutschlands lebhaft interessiert sind. 

Irgend einen politischen Hintergrund haben diese Neu¬ 
gründungen nicht. Sie sind ganz in den Dienst rein kom¬ 
merzieller Ziele gestellt, wollen Pionierarbeit für di'- 
gesamte deutsche Filmindjstrie leisten und Hand in Hand 


mit all' den Filmindustriellen arbeiten, die an der Er¬ 
schließung des Auslandes Interesse haben. 

Die Kreise, die hinter den beteiligten Firmen stehen, 
geben schon .’on Haus aus alle Gewähr dafür, daß man 
großzügig, aber auch 
solide an die Arbeit 
geht, daß man ener¬ 
gisch. gerade und offen 
auf das Ziel zusteuert, 
das man sich gesteckt 
hat. 

Die ..Dewesli" wird 
sich schon sehr bald in 
gewissen gemeinsamen 
Transaktionen auswii- 
ken. die dadurch gv - 
geben sind, daß in d« r 
Westi zwar eine Reihe 
starker Fabrikations¬ 
und Vertriebsfirmen iu- 
sammenge .schlossen 
sind, daß aOer der Ver¬ 
leih fehlt, den um¬ 
gekehrt die Deulig in 
gut organisierter und 
gut durchgebildeter 

Form besitzt. Die Ar¬ 
beit des ...Amerika- 
Film-Syndikats" wird 
sich in den nächsten 
Wochen mehr im stillen 
V ollziehen. 

Man tut gut. gerade 
Pläne, wie sie diese Or¬ 
ganisation verfolgt. 

^ ^ ^ nicht allzusehr öffent¬ 

lich zu diskutieren. Ge¬ 
schäftliche Transaktio¬ 
nen müssen immer so durchgeführt werden, daß sic die 
Konkurrenz überraschen. Das muß gerade in bezug auf 
.Amerika beachtet werden, das sich bic jetzt dem deut¬ 
schen Film gegenüber nicht gerade sehr wohlwollend ver¬ 
halten hat. 


Heerschau der Verleiher 


Der Zentralverband der Filmverlciher steht vor 
schweren und weittragenden Entschlüssen. Seiner Tra¬ 
dition getreu, daß wichtige wirtschaftliche Fragen nur im 
Einvernehmen mit allen Mitgliedern entschieden werden 
können, beruft er für den 7. Mai eine Generalversamm¬ 
lung nach Berlin. 

In erster Linie wird der Beginn der neuen \ ermittlungs- 
periode festgesetzt werden. Ein Entschluß, der nicht so 
einfach sein dürfte, weil aus verschiedenen Gründen die 
klare Abgrenzung der Verleih-Saison heute nicht mehr in 
dem Maße möglich ist wie früher. 

Man wird dann über die Einfuhr im nächsten Jahr dis¬ 
kutieren und sich bereits heute über entsprechende Maß¬ 
nahmen schlüssig werden müssen, die diesmal besonders 
energisch sein dürften, weil in Kreisen der Kleinfabrikan¬ 
ten ernsthaft der Gedanke erörtert wird, ob man nicht im 
nächsten Jahr überhaupt eine Sperre der ausländischen 


Filme in Deutschland mit Energie durchführen soMe 
Wir halten cs für ausgeschlossen, daß man auch nui 
über eine solche Möglichkeit diskutiert, die von einer der¬ 
artigen Verkennung der gesamten Situation zeugt, dal^ 
man sich Mühe geben muß, Leute, die derartige Plän, 
auch nur erdenken, ernst zu nehmen. Wir verweisen au 
die Ausführungen über Kontingent und Einfuhr an andere- 
Stelle, in denen Gedanken wiedergegeben werden, die 
auf dem Verleihcrtag zur Diskussion gestellt werde 
sollen. 

Man will sich dann auch über die Beziehungen zwische 
Verleihern und Fabrikanten aussprechen. Es haben sie'' 
hier in der letzten Zeit auch wieder Mißstände ergeben 
die dringend der Abhilfe bedürfen. Wir werden noch vm 
dem 7. Mai den Vertretern der einzelnen Richtungen 
Gelegenheit geben, ihre Anträge zu begründen und zui 
Diskussion zu stellen. 
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Brief aus Madrid 

(V(»n unserem ständigen spanischen K , ti.i. i'on.) 


D ie deutschen Filmindustriellen haben den spanischen 
Markt bisher als ein Absatzgebiet angesehen, das ge¬ 
wissermaßen ehenro sicher ist wie Österreich. Sie haben 
geglaubt, weil Spanien zur Zeit der Markinflation alles 
Mögliche wahllos kaufte, daß da-i immer so bleiben wird. 

Eine absolut falsche Ansicht, denn vieles von dem, was 
erworben wurde, liegt heute genau so an der spanischen 
Zollgrenze wie im amerikanischen Freihafen. Eine Un¬ 
menge Kopien werden nie ausgelöst werden, weil der Ein¬ 
fuhrzoll höher ist als der l.izenzpreis. und weil inzwischen 


ln der Provinz wird im allgemeinen nur an zwei Tagen 
der Woche gespielt. Dazu kommt der geradezu unbe¬ 
rechenbare Geschmack des Publikums Ein Film kann in 
Barcelona einen Riesenerfolg haben und in Madrid voll¬ 
kommen versagen, von den Differenzen zwischen Groß¬ 
stadt und Provinz ganz abgesehen. 

Gewiß wirkt auch bei uns in verschiedenen Gegenden 
ein und derselbe Film verschieden, aber man hat doch 
einigermaßen, wenn man das Publikum kennt, die Mög¬ 
lichkeit. vorher den Erl-tig ahzuschützen. Das fällt hier 



Aus dem Lustspiel „El pobre Valbuena". 


le Käufer, meist keine Fachleute, erkannt haben, daß es 
ocht einfach ist, Kinobilder in Spanien unterzubringen. 

Das vorangeschickt, muß andererseits gesagt werden. 
:aß Spanien für den guten deutschen Film immer Interesse 
■lat. wenn die Preise einigermaßen vernünftig sind. 

Es darf nicht vergessen werden, daß im l.ande des Sticr- 
; ampfes die Programme sieben- bis achttausend Meter 
■ang sind, und daß der Eintrittspreis im allgemeinen sechzig 
L’entimos (rund 35 Pfennig) nicht überschreiten darf. Nur 
‘f'c großen Luxustheater verlangen eine Peseta für den 
Parkettplatz. An Elitetagen werden ausnahmsweise drei 
Pesetas, also eine Mark und fünfzig Pfennig erhoben. 

Nur in Madrid und Barcelona wird täglich gespielt. Hier 
"vgen die Verhältnisse ähnlich wie in Berlin. Man rechnet 
an Wochentagen mit zwei, an Sonntagen mit drei Vor- 
vlellungen. Die Hauptstadt des Landes verfügt über vier- 
*thn, Barcelona über dreißig Kinotheater. 

J^ie Lustbarkeitssteuer beträgt ca. fünfundzwanzig Pro- 
aenl der Bruttoeinnahme. 


ganz fort, und selbst der Kauf des erstklassigsten Films be¬ 
deutet ein ungeheures Risiko. 

Daß überhaupt noch annehmbare Lizenzpreisc geboten 
werden können, liegt daran, daß die hiesigen Kinos räum¬ 
lich größer sind als in Deutschland. Man darf wohl ruhig 
den Durchschnittsfassungsraum mit tausend Plätzen an¬ 
nehmen; das monumentalste Kino in Madrid verfügt sogar 
über viertausend Plätze. 

Die überwiegende Menge der vorgeführten Filme stammt 
aus Amerika. Das spanische Publikum wird durch die 
Rührseligkeit dieser Filme auf der einen und durch das 
Tempo und die Sensationen auf der anderen Seite ein¬ 
gefangen. 

Die neuere französische Produktion führt sich auch gut 
ein. Ausgesprochene Hintertreppenromane, wie ,.La Tou-' 
de Nesle". finden ihr großes Publikum. 

Zu den Mordszenen spielt man einen Foxtrott oder einen 
Tango, und wenn die Musik dem Publikum gefällt, muß 
der Kapellmeister die Piece wiederholen. 


Der Rfhemotogropfi 


Die Begleitmusik in den spanischen Kin }s ist überhaupt 
ein Kapitel für sich. Man kann nur drin|-.-nd empfehlen, 
nach Spanien Musikaufstellungen und Neten zu liefern, 
denn cs geht hier sowohl dem Kinoinhabe - wie dem Ka- 


ab. Das Repertoire der spanischen Kin 
begrenzt und besteht letzten Ende« imi 


ntsprechende Begleitung Waisen" des 


nes Werk gefiel weniger, weil man 
durch die neuesten Amerikaner ma 
Die deutschen Kostümfilme haber 
eine große Chance. .Man schätzt ; 


spiel „Dubarry" viel größer, in 
Die Theaterbesitzer sind hiei 


nodischen Tanzschlagern. Wird Begleitmusik geliefert, so deutsche Bilder, die deutsches >X’esen 


L-rkt aber, daß zum 
losantcr und stärker 
der Meinung, daß 


wird sie auch gespielt, und der Erfolg des Films wii 
scntlich gesteigert. 

Die letzten deutschen Filme, die hier liefen. 
..Nathan der Weise" und ..Fräulein Raffke". Der ve 
I.essing hatte einen recht guten Erfolg. F. ehbergs r 


nicht gemacht 
Sehr gespam 
Man A’ird diesi 


eitcres spielen 1-ai 
al angelegt sind 
werden können 


reten. weil der Spar 


rilmc oder rilmc 
hlinschlag zu mac 


folg das Spiel „Violetas Imperiale: 
(..Kaiserliche Veilchen") vorgefüh 


; und Elisabeth' 
lisch gegenübel 


h'ugenie von Frankreich genoß und 
die später eine berühmte Tänzerin 
wurde. Die Hauptrolle spielt 
Kaquel Meller, eine der gefeiert- 
•ten spanischen Vortragskünstlerin¬ 
nen. die auch in Paris und London 


ihre große Anhängerschaft hat. Di 
Regie führt ein Franzose. Her 
Roussel, der auch einen Film ..Lo 
oprimedos" (..Die Unterdrückten' 
nach einem spanischen Manuskrip 
mit französischen Schauspieler 
aulnehmen will. Die Außenaufnah 
men werden in den herrliche: 
spanischen Landschaften, di* 
At.-licraulnahmen in Paris gemachl 
Aus Frankreich kommt auch ..I. 
Sinventura". die Geschichte eine 
berühmten spanischen Tänzerin 
die ein tragisches Ende fand. Hie 
sieht man in der Hauptrolle Frau 
lein Legrand aus Paris Für da 
Manuskript zeichnet einer der be 
liebtesten spanischen Schriftstel 
Icr, der unter dem Pseudonym ..E 
Cabarello Audaz" schreibt. Die 


fünlhunderttausend F 
für England und Amc 


Monstruos" wird von der Madridc 
Firma „Atlanlida" gedreht, di 
sich zu diesem Zweck mit ..1. 
Cinimatographique" in Paris zu 
sammengetan hat. In der gleiche 
Kombination macht man jetzt m 
einer der schönsten spanische 
Tänzerinnen, mit ..La Argentinita' 
einen zweiten Film, der teilt i 
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Konda und Madrid, teils in Paris spielt. Kinc icin 

spanische Produktion gibt es nicht. Man hat zwar 

nach dieser Richtung hin Versuche gemacht, die aber 
iedesmal mißlangen. So hat die bereits erwähnte 

,.Atlantida‘', die jetzt in ihrer französischen Kombination 
recht gute Geschäfte macht, erst unter de.-n Namen ..Patria- 
Film" gearbeitet und Filme hergestellt, die nach unseren 
Begriffen unter aller Kritik sind. Sie haben zwar das 
Geld, das in sie hireingesteckt wurde, wohl eingebracht, 
weil das Theater¬ 
stück oder das 
Buch, das dem 
Film - Manuskript 
zugrunde lag, be¬ 
kannt war. Die 
Bilder sind auch 
in dem spanisch 
sprechenden Ame¬ 
rika unterge¬ 
bracht. Damit 
aber ist ihre Aus¬ 
nutzungsmöglich¬ 
keit vollständig 
erschöpft. 

Nur ein einziges 
rein spanisches 
Unternehmen hat 
wirkliche Chan¬ 
cen. das ist „La 
Film Fspaöola 
Sociedad Anoni- 
ma". die Gründung 
eines Deutsch- 
Spaniers Oskar 
llorpemann, der 
ccr wenigen Wochen ein wirklich moderne^ 
Atelier eröffnet hat. ..La Film Fspanola" verfügt über 
ein großes Kapital. Das Atelier ist dreißig Meter lang 
und sechzehn Meter breit und besitzt zw'ölf .lupiterlanipen 
und einige Jupitersonnen. 

Man glaubt, mit diesem verhältnismäßig geringen Kunst¬ 
licht auszukominen. weil man ja Tageslicht reichlich ver¬ 
wenden kann. Ich bin allerdings anderer Meinung, und 
es wird nicht lange dauern, bis man das auch in Madrid 
eingesehen hat. 

Die V'erwaltungsgebäude sind ganz modern. Sie haben 
man muß das hier in Spanien besonders erwähnen - 
ausreichende Heizung. Die Laboratorien sind nach ameri¬ 
kanischem Muster vollständig mit Kacheln ausgelegt, um 
iede Staubentwicklung zu vermeiden. Man will jetzt unier 
der Regie des Spaniers Jose Buchs einen Film drehen, in 


dem die Darsteller der ersten Madrider Theater mitwirken. 
Es ist ein modernes Gesellschaftsdrama, das nach einer det 
bekanntesten spanischen Novellen geschrieben wurde. Die 
Ausstattung ist soigfältig. Die Möbel stammen aus dem 
allerersten .Madrider Haus. 

Wie der Film sein wird, ist eine offene Frage. Man 
muß h'er mit Schwierigkeiten rechnen, die man in Berlin 
gar nicht kennt. Herr Hornemann ist zum Beispiel stolz 
darauf, daß er über fünfhundert Ampere elektrischen 
Strom verfügen 
kann, aber es ist 
noch sehr frag¬ 
lich. ob er den 
Strom wirklich be¬ 
kommt. wenn er 
arbeiten will, denn 
die Elektrizitäts¬ 
werke sind meist 
noch nicht ein¬ 
mal in der Lage, 
die wichtigsten 
Anforderungen 
für di«; Straßen- 
unil Häuserbe¬ 
leuchtung zu lie¬ 
fern. Am besten 
wä'e natürlich 
ein«; eigene An¬ 
lage zur Erzeu- 
gung von Strom, 
aber dazu muß 
man auch das 
kleinste Teilchen 
..Rosaria’. der Einrichtung 

aus Deutschland 
beziehen und hat dann vor allem die Sorge, wo man den 
Ingenieur herbekomm', der dauernd kontr-illiert. 

Wer die spanischen Techniker und Atelie-arbeiler ein¬ 
mal hat arbeiten sehen, is'. entsetzt. Es wird in einem 
Temp«) gcarheitcl. das zur Verzweiflung bringen kann. 

Ein Glasateliei hat dann hier im Lande au:h noch aller¬ 
hand Nachteile. Das Tageslicht ist einmal s< stark, daß es 
schwer sein wi-d, die richtige Mischung zwischen Tages¬ 
und künstlichem Licht zu finden, dann aber wird es im 
Winter ungeheuer kalt und im Sommer so warm werden, 
daß man zur Abkühlung — hinaus in die Sonne gehen muß. 

Hs müßten deutsche Fabrikationsfachleute hierherkom 
men. die sich mit den Spaniern verbinden. Wir müßten 
die Technik und die Organisation geben. Spanien liefert 
seine kcrrlichen Gegenden, seine reiche Literatur und auch 
das Kapital, denn für Filmpläne ist Geld genug vorhanden. 


La Argentinata, Spaniens berühmteste Filmschai.spielerin. in 


Madame Dubarry ~ Fridcricus Rex — Nibelungen 


J*ind unbestritten drei Qualitätserzeug^nisse von Welt¬ 
ruf. Einen bescheidenen Teil des Erfolges darf man 
wohl auch auf die gute Begleitmusik buchen. — 
Was nützt jedoch die beste Begleitmusik, wenn 
keine Übereinstimmung zwischen Musik und Film 
besteht? — Um diese herbeizuführen, ist es vor 
allen Dingen notwendig, daß der Vorführer den Film 
bei jeder Vorführung mit der Geschwindigkeit durch 
den Apparat laufen läßt, wie es bei der Probe¬ 


vorführung mit dem Kapel.'meister vereinbart wurde. 
Dazu wird „Kitempo“ benötigt. - Alle ..Ufa“-Thcater 
arbeiten seit Jahren mit diesem Instrument. Viele 
großen Theater haben in den letzten Monaten 
„Kitempo“ bestellt. — Sofort ab I-ager liefertiar. 
Generalvertretung für die Well: Kino -Schuch, 
Schuch & Müller, Berlin SW-48, Friedrich¬ 
straße 31. — Telephon: Dönhtvff 5162-63. Tele¬ 
gramm- Adres.se: Kinosrhiich, Berlin. 
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Eine Beiliner Kinomesse? 


E in alles Problem taucht neu auf. Man wil eine Berliner 
Kinumcssc einrichten. Diesmal lautet das Schlag¬ 
wort; „Von der Gelatine bis zur Theaterwund“. woraus 
sich schon ergibt. daU die ganze Sache etwas klebrig ist. 

Die Deutsche Kinotechnischc Gesellschaft steht hinter 
dem Plan. Das ist eine ernsthafte Organisation, die schon 
recht viel dankenswerte Arbeit geleistet hat 

Man wählte eine Kommission zur Vorbereitung der 
ersten groUen Kinomesse, und diese Kommission kon¬ 
stituiert sich jetzt, noch ehe der Plan der liffenllichkeit 
diskutiert ist. als eine Art Geschäftsführung für eine 
Herbstmesse, di> nun inszeniert werden soll, ehe sich die 
in Frage kommenden Gruppen über das Für und Wider 
recht klar geworden sind. 

Es soll besonderes Gewicht darauf gelegt werden, daß 
sich auch die Filmfabrikation beteiligt. Man hätte diese 
Sparten der Industrie erst einmal hören müssen, besenders 
weil sich die Fachleute schon sofort hätten sagen müssen, 
daß eine Beteiligung von dieser Seile aus schon aus rein 
ausstellungstechnischen Gründen auf Schwierigkeiten stößt. 

.Man hat dann in einem offiziellen Bericit den Passus 
eingefügt. daß ..die Arbeiten und Beschlüsse der Kom¬ 
mission fortlaufend in der Tages- und Fachpresse ver¬ 
öffentlicht werden sollen, um alle interessierter Kreise und 
das große Publikum auf dem Laufenden zu .lalten." 

Wir gestatten uns, ergebenst zu bemerken, caß die ernst¬ 
hafte Fachpresse nicht nur Wert au' Waschzettel legt, 
sondern sich vor allen Dingen einmal aus den Sitzungen 
selbst ein Bild zu machen wünscht. 

Wir erwarten, daß dieser Ausschuß, der auf unsere 
ünterstützung rechnet, den anerkennenswerten Gepflogen¬ 
heiten der Deutschen Kinotechnischen Gesellschaft folgt, 
die der interessierten Presse regelmäßig den Besuch ihrer 
Sitzungen ermöglicht. 

Man macht sich schon Kopischmerzen über den Aus¬ 
stellungsraum. Das sollte man zurückstellen, bis sich die 


beteiligten Kreise eingehend zu dem Plan geäußert haben. 
Wir haben erst vor ein paar Jahren im Clou eine Aus¬ 
stellung gehabt, die alles andere als ein Clou war, und 
man sollte sich gerade jetzt, wo vom Leipziger Fiasko so 
viel gesprochen wird, derartige I läne doppelt überlegen. 

Die führenden Firmen haben in Berlin ihre eigenen Aus¬ 
stellungsräume, die an sich für die Bedürfnisse der In¬ 
dustrie ausreichen. Wir haben g.-rade in Berlin eine be¬ 
sonders große Z-ahl von Händlern, die von der Messe 
wahrscheinlich auch nicht sehr erbaut sind, weil für sic 
eine Beteiligung nicht in Frage kommt, wenn ihre Liefe¬ 
ranten sich beteiligen. 

Eine Messe der Händler aber ohne die Beteiligung der 
Lieferanten erscheint uns ziemlich'*zwccklus, genau so, wie 
wir uns nicht recht klar darüber sind, was denn die Koh- 
filmindustrie eigentlich ausstellen soll. 

Ob die Blechbüchsen von Guerz, Agfa oder Lignose die 
schönsten sind, erscheint uns ziemlich unwichtig, und das, 
was darin ist, kann weder gezeigt noch — und das ist da.s 
wichtigste — nachgeprüft werden. 

Aber wir lassen uns natürlich belehren. Dazu brauchen 
wir keine Waschzettel, sondern die Möglichkeit, an einer 
Sitzung des Messeausschusses einmal tcilzunehmen. Viel¬ 
leicht veranstaltet man einmal eine Prtssebespiechung. 
Wir würden uns da lieber aussprechen als in unserem 
Blatt, schon aus dem sehr einfachen Grunde, weil derartige 
Auseinandersetzungen, zu denen die erste Notiz der Messe- 
Kommission zwingt, ins Endlose gehen und letzten Endes 
unfruchtbar sind. 

Der Deutschen Kinotechnischen Gesellschaft aber 
möchten wir empfehlen, den publizistischen Eifer dieser 
Kommission zu dämpfen. Wir erinnern an den Fall 
Schaaf, der auch zunächst eine günstige Presse, aber dann 
ein unrühmliches End-- fand. Der Messe-Ausschuß hat 
nichts, die IX-utsche Kinolechnische Gesellschaft ein gutes 
Renomme zu verlieren. 


Hannoversche Kommunalweisheit 


D ie Normativbcstiinmungcn des Reichsrats verlangen, daß 
die Orlsbehörden in ihre Steueiordnung einen Passus 
einfügen, wonach für Filme, die einen ausgesprochen 
künstlerischen oder volksbildenden Charakter haben, die 
Steuer ganz oder teilweise erlassen werden kann. 

Die Stadt Hannover hat selbstverständlich in ihrer Ver- 
gnügungssteucrordnung einen entsprechenden Paragraphen. 

Die Ufa beantragt daraufhin für ihren Nibelungen-Film 
einen Steuemachlaß und erhält nachfolgende Antwort: 

Ihrem Anträge vom 14. März d. M. auf Ermäßigung der 
Vergnügungssteuer für Vorführung des Films „Siegfried" 
können wir zu unserem Bedauern nicht stattgeben. 

Nach § 8, 3 der Vergnügungssteuer-Ordnung vom 7. Juni 
1923 kann die Stcuerslelle für Veranstaltungen, bei denen 
der künstlerische oder volksbildende Charakter überwiegt, 
eine Ermäßigung gewähren. Wir wollen gern anerkennen, 
daß der vorbezeichnete Film eine ganz hervorragende 
Leistung der Filmkunst darslelll, und daß seine Herstellung 
eine in hohem Maße künstlerische Arbeit ist. Einer Vor¬ 
führung des Films ist aber ein künstlerischer Charakter 
nicht mehr zuzusprechen, denn diese erfolgt auf rein 
mechanischem Wege, ohne irgend welche künstlerische 
Leistung. Wir wollen auch nicht verkennen, daß die Vor¬ 
führung volksbildend wirken kann, wenn vielleicht auch 
nur auf einen Teil der Zuschauer. Diese Wirkung hat aber 
mehr oder weniger eine große Zahl Filme, die in hiesiger 


Sladt vorgeführt sind, ohne daß ihnen eine Steuerermäßi¬ 
gung zugestanden ist. Wir müssen aber selbstverständlich 
bei der steuerlichen Behandlung solcher 'v'eranstaltungcn 
gleichmäßig verfahren und können in Einzeifällcn keine 
besondere Vergünstigung zulassen. Eine Steuerermäßi¬ 
gung für alle solche Filme würde aber für die Stad! nicht 
unerhebliche finanzielle Nachteile haben. Wir müssen da¬ 
her auch Ihren Antrag aus grundsätzlichen Bedenken ab- 
lehnen. 

Wenn das Schreiben nicht vom IS. März datiert wäre, 
käme man auf die Idee, daß es sich um einen Aprilscherz 
handelt, denn es ist geradezu lächerlich, wenn man liest, 
daß der Film an sich zwar kü.astlerisch und wertvoll ist. 
daß aber seine Vorführung, weil sic auf mechanischem 
Wege erfolgt, diesen künstlerischen Charakter wieder ver¬ 
schwinden läßt. 

Man wird sich anstrengen müssen, jetzt eine neue 
Methode zu finden, wie man Filme nicht mechanisch vor¬ 
führt. 

Der „Schutzverband der Deutschen Lichtspieitheater- 
besitzer" hat schon gewußt, was er tat, als er vom Reichs¬ 
verband verlangte, daß in die neuen Normativbestimmun¬ 
gen bei der entsprechenden Stelle anstatt des Wörtchens 
..kann" das Wörtlein ..muß" gesetzt werden sollte. 

Die Ufa beruhigt sich im übrigen bei diesem Bescheid 
nicht, sondern wendet sich an die Aufsichtsbehörde, auf 
deren Entscheidung man gespannt sein darf. 
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Fabrikat 
Manuskript. 
Re^ie: 
iiauptrulUn: 


Thamar, das Kind der Berge 

Phocbus-Film A.-G. Bauten: W. A. Ilerrmann 

Curt J. Braun u. Roll E. Vanloo Photofiraphie: Sophus Wan|<oe 

Robert Dinusen Länf<e ; 1808 .Meter (5 Akte 

l.ya de Putti. Paul Otto. Harry Hardt. Verleih: Phi>ebus-Film A.-C. 

Alfred Hanns Pointer. Sylvia Turf Uraufführtiii|<: .Mozartsaal 
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Das verletzte religiöse Empfinden 

(Kin Beitrag zur Praxis der Filmprfifung.) 


V an der P iHnprüfstelle Berlin ist vor -lurzem ein Film 
verboten worden, in dem eine Nonre die Hauptrolle 
spielt. Ein junges Mädchen, das sein Gelübde noch nicht 
abgelegt hat, ist vom Zufall in ein Nimnenklostcr ver¬ 
schlagen worden, das dem Schlosse de» Vaters benach¬ 
bart ist. Die Novize verläßt nun abends, von einem 
inneren Drang getrieben, das Kloster urd kommt in den 
Schloßgarten. Hier feiert man Karneval. 

Die Frau im geistlichen Gewand verhindert das, redet 
dem Vater ins Gewissen und bringt schließlich eine Ver¬ 
söhnung zustande. 

E)er geistliche Sachverständige, dc-m dieser Film zur Be¬ 
gutachtung vorgelegt wurde, glaubt, schon in der Tatsache, 
daß eine Nonne — auch wenn sie ihr Gelübde noch nicht 
abgelegt hat — das Kloster verläßt, daß sie einen Ball 
besucht, eine so starke Verletzung des lePaiöscT. Empfin¬ 
dens zu sehen, daß der Paragraph 2 des Lichtspielgesetzes 
in Frage käme. 

Er gab zu, daß die Rolle der Nonne durchaus sympa¬ 
thisch, edel, mit taktvoller Zurückhaltung durchgeführt sei. 
aber eine Nonne dürfe nun einmal das Kloster nicht ver¬ 
lassen. dürfe nicht in ihrem klösterlichen Kleid einen Ball 
besuchen. 

Er führte noch einen zweiten Grund an: Auf dem 
Maskenball sieht man einen Mön:h, natüilich ci.nc Maske. 
Dieser Mönch ist der Thcaterdirc ktor, der den reichen 
Mann als Geldgeber gewinnen will. Der geistliche Sach¬ 
verständige stand auf dem Standpunkt, daß auch ein mas¬ 
kierter Mönch keine Tänzerin am Arm führen dürfe. 


Dieses Sachverständigengutachten war nach dem Proto¬ 
koll der Filmprüfstelle der einzige Grund zur Versagung. 
Es lag danach ganz klar ein Eall vor, wo ein Verbot aus 
Gründen der Geschmackszcnsi r erfolgt war. ein typischer 
Fall, der zeigt, wie leicht eine Kammer sich auch bei aller 
Objektivität verleiten lassen kenn, den sachlich-juristischen 
Boden des Reichslichtspielgesetzes zu verlassen. 

Die betroffene Firma hat Beschwerde bei der Film-Oher- 
prüfstelle eingelegt, die dann auch den Film freigab mit 
einer Begründung, die wieder einmal zeigt, wie sehr sich 
der neue Leiter der Film-Oberprüfstelle bemüht, das 
Reichslichtspieigesetz objektiv, sachlich und unter Wahrung 
der Interessen aller beteiligten Kreise durchzuführen. 

Er führt in der Begründung der Film-Oberprüfstelle aus, 
daß an sich die Tatsache, daß eine Nonne das Kloster ver¬ 
läßt und in die Welt hinausgeht, einen Ball besucht, daß 
die Betätigung auch ei.aes maskierten Mönche.s, so wie sie, 
theoretisch betrachtet, sich aus dem Film ergibt, vielleicht 
das religiöse Empfinden verletzen könne. Aber die Auf¬ 
gabe, die sich die Klosterfrau in dem 'ragliclien Film 
gestellt habe, sei überaus edel. 

Die Oberprüfstelle bemerkt mit Recht, daß diese rein 
kanonischen Ausstellungen, die der geistliche Sachverstän¬ 
dige anführc, für das primitive Publikum wegfallen. 

Man kann diese Entscheidung der F Im-Oberprüfstelle 
nur freudig begrüßen, weil sie wiederum die hervorragende 
Objektivität dieser Kammer zeigt, eine Objektivität, die 
man logischerweise auch anerkennen muß. wenn es sich 
um Verbote handelt. 


Ein Forlschrill iür die FUmkleberei 


In der B. B." berithiet der . . . del-Mitcrheiter: 



„Eine Umwälzung im Filmideber. bedeutet der abgebildete 
handliche „Schneidkleber“ der Ememann-Werke A.-G., Dresden. 
Wer einmal eine Filmkleberin bei der Arbeit beobachtete, mußte 
sich wundem, daß unsere sonst so rührige Industrie noch immer 

keine praktische Erfindung herausgebracht hat. die das mehr als 

langweilige und geübte Arbeitskräfte erfordernde Abschalien der 


Schicht erleichterte. Unseres 
ungeschidet konstruierte 
nirgendwo Eingang f.nden 
.Schneidkleber“ nun hat die Frage 


Wissens sind nur einige 

herausgekommen, dir 
konnten. Oer neue 
mustergültig gelöst. Ein 
einfacher Hebeldruck be¬ 
seitigt hier peinlich 
sauber Schicht undUnter- 
guß vom Zelluloid und 
liefert gleichzeitig einen 
glatten Abschnitt 
mit abgerundeten 
Ecken genau längs 
Schieber- 


nchtet ist. Ein zweiter Hebeldruck richtet das andere Filmende 
auf gleiche Art zu, so daß lieide Enden in der angegossenen Kleb¬ 
presse zu einer unbedingt einwandfreien Klebstelle vereinigt werden, 
die längere Lebeiudauer des Films und dessen tadellcnen Lauf und 
Stehen garantiert. Die neue Erfindung ermöglicht es u. a. auch 
jedem Regisseur, seine Mustrrkopie allein zusammenzustellen, erspart 


aber vor allem etwa die Hälfte des Personals in der Kleberei, das 

jetzt übrigens aus ungelernten Kräften bestehen kann; auch dem 

Vorführer wird sie beim Reißen des Filmliandes unersetzliche 

Dienste leisten.“ 

Dr. Ko nrad Walter. Leiter der kinotechnitrhen Abteilung an der 

Staatliehen Höheren Fachtdiule für Photo-Technik, Mün'hen.tchreibt. 

.Der .Schneidkleber“ von Ernemann hat sich in unserem 
Institut vorzüglich liewähit. Er arbeitet l>esser und weit schneller 

sowie zuverlässiger als eine andere Maschine neuester Bauart, dir 

vor einigen Monaten seitens einer aitderen Firma in den Handel 

gebracht worden ist. Diese wird liei uns nicht mehr verwendet. 

seitdem wir über den .Schneidkleber" von Ernrmann verfügen 

Von größter Annehmlichkeit ist dieser vor allem in der Dunkel 

kammer, wenn bei rotem Licht Negativfilm geklebt werdei 
muß. Abschließend darf gesagt werden, daß der .Schneidkleber 
von Ememann ohne jedes Bedenken als eine hervorragend gul< 
Neukonstruktion bezeichnet werden muß, die jede größere Filmvn 

arbeitungsfabrik zu ihrem eigenen Nutzen in ständige Verwendiii 

nehmen sollte.“ 

Eine kinotechnUfhe Croßfirma, die anfangm dem .Sehneidklcf•/' 
ablehnend gegenühersland, schrieb später; 

.Ein Arbeiten in der Dunkelkammer halte ich jetzt ohi-c 
einen .Schneidkleber“ schlechterdings für unmöglich.“ 

Ausführliches Drucksachenmaterial versenden auf Wunsch die 
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Filmbücher 


Der sichtbare Mensch. 

Von Bela Baläzs. 

(Dcutsch-Ostcrrcichiseher Verlag. Luizig.) 

Ein interessantes Buch, das siel, an die Ästheten von Beruf, 
an Filmdarsteller. Filmregisseure und an das große Publikum 
wendet. Der Versuch einer Kunstphilosophic des Films, an dem 
die allgemeine Einleitung das Interessanteste ist. iene Einleitung, 
in der festgestellt wird, daß die Erfindung der Buchdruckerkunst 
das Gesicht des Menschen unsichtbar gemacht hat. daß aus dem 


gern repräsentativer aufgemacht sehen. 


i wäre für den Film und für den Bücher 


Charlie Chaplin. 

Von Gerhard Ausleger. 

(Pfadweiser-Verlag, Hamburg. | 

Ein merkwürdiges Buch, bei dem man nicht weiß, ob man 
selbst und seinen Verfasser ernst nehmen darf. Ein kleii 



Anfertigung 

sämtlicher Reparaturen 

in eigenen Werkstätten 

Für fachgemäße Ausführung haften wir 
Wir verwenden nur Original Ersatzteile 


Größte Auswahl ln allen Kino- 
und Projektions - Ge.a en 

GENERAl-VEBTRETUNG des MECH AU - PROJEKTOR 

SPIEGELLAMPEN 
Lager In sämtlichen Ersatzteilen 


HINOPHOT 

FRANKFURT a. MAIN 
Kaiser-Passase 8-10 
Telephon: 

Römer 2910 Spessart 179? 

T elesramm-Adresse: 
Kinophot. Frankfurtmain 


Bilder von imcrraschender 
Schärte und Kiarhcil 

Trioplan 
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Ein Jahr Deutsche Filmsch ile. 

Die Münchener Filmschule versendet einen Bericht über 
das letzte Geschäftsjahr, aus dem zunächst zu ent¬ 
nehmen ist, daS sich d!e Kinotechnische Abteilung, die 
bekanntlich an die Staatliche Höhere Lehranstalt für Photo¬ 
technik angegliedcrt ist, ausgezeichnet weilerentwickelt hat. 

Es besteht kein Zweifel darüber, dali hier eine Aus¬ 
bildungsstätte für Tecl.niker vorhanden ist. die einem drin¬ 
genden Bedürfnis entspricht, und an deren Erhaltung und 
Ausbau alle Kreise des deutschen Films au; das lebhafteste 
interessiert sein müßten. 

ln Dr. Kunrad Wolter hat sie den richtigen Leiter 
gefunden, der durch seine enge Verbinduit« mit der Pr ixis 
dafür sorgt, daß hier wirklich Kinotechniker und nicht 
Theoretiker erzogen werden. 

Das Archiv ist weiter ausgebaut worden. Es gehört eben¬ 
falls zu den Münchener Flinrichtungen, die überaus zweck¬ 
mäßig und wertvoll sind. Inwieweit es heute bereits der 
Praxis nutzbar und dienstbar gemacht werden kann, ist 
natürlich von hier aus nicht zu Überseher. 

Vortragsreihen in der Wissenschaftlichen und Literari¬ 
schen Abteilung dienten dazu, das Interesse tür die künst¬ 
lerischen und volkswirtschaftlichen Fragen, die mit dem 
Film Zusammenhängen, zu wecken und zu vertiefen. 

Die eigentliche Schauspielschule scheint am wenigsten 
erfolgreich zu arbeiten. Ihre Existenzberechtigung wird 
bekanntlich von vielen Seiten mit guten Gründen bestritten. 
Filmdarstellung kann man nicht lernen und wird man nie 
allein durch die Schule entwickeln und entfalten können. 

Der wahre Künstler muß Talent, natürliche Anlagc.i 
haben, die sicherlich nie spezifisch für den Film, sondern 
meist zunächst auf anderen Gebieten sich entwickeln 
müssen. 

Die großen Filmschauspicler sind fast durchweg auch 
Größen des Theaters. Wenn da.s bei Frauen manchmal 
anders ist, so sprechen eben hier äußere Gründe mit. Gaben 
der Natur, die eine Schule aucn nicht korrigieren, sondern 
höchstens entfalten kann. 

Immerhin ist es interessant, das .Münchener Experiment 
weiter zu verfolgen, und es läge im Interesse der Deutschen 
Filmschuic, wenn sie gerade über diesen Zweig ihrer Tätig¬ 
keit ausführliche Angaben zur Verfügung stellen wollte, 
die. gestützt auf tatsächliche namentliche Unterlagen, d e 
oben dargelegten Ansichten widerlegen. 

Die Münchener Anstalt erfreut sich der Unterstützung 
der Reichsregierung und der zuständigen bayerischen 
Stellen. Die StabMisicrung hat das Unternehmen finanziell 
gekräftigt, so daß die Leitung der Deutschen Filmschuic- 
glaubt, im kommenden Jahr langgehegte künstlerische 
Pläne verwirklichen zu können. 


Schärfere Kinofiberwachung. 

Der Polizeipräsident von Berlin zeigt wieder einmal, 
wie sehr ihm die Kinos am Herzen liegen. Er hat eine 
besondere .Anweisung an die Polizciorganc ergehen lassen, 
die eine schärfere Kontrolle der Lichtspielhäuser gerade 
bei Uraufführungen oder bei besonders zugkräftigen 
Filmen verlangen. 

Es sollen keinesfalls mehr Karten ausgegeben werden, 
als nach dem aushängenden Plan Plätze vorhanden sind. 
Im (joertretungsfallc ist die Kasse zu schließen und An¬ 
zeige zu erstatten. 

Das Aufstellen von losen Stühlen zur Ergänzung der 
festen Sitzplätze sowie die Placierung von Zuschauern 


in den Gängen darf unter keinen Umständen gestattet 
werden. Die Überwachungsbeumten haben sofort die Ent¬ 
fernung der Stühle und die R iumung der Gänge zu ver¬ 
anlassen. 

In den Lichtspieltheatern mit gemeinsamem Ein- und 
Ausgang — und das sind wohl die meisten Theater in 
Berlin — soll darauf geachtet werden, daß die Räumung 
des Zuschauerraumes und der Eintritt der neuen Besucher 
ohne Reibungen vor sich geht. Das Rauchverbot ist auf 
das strengste durchzuführen. 

Auf der anderen Seite wird den Polizeibeamten sehr 
vorsichtige und geschickte Behandlung zur Pflicht gemacht. 
Feststellungen sollen nicht im verdunkelten Raum, son¬ 
dern nur in den Zwischenpausen vorgenommen werden. 

Im Prinzip ist gegen diese Anordnung nichts zu sagen, 
nur ist die Regelung der Kartenausgabe bei L'rauf- 
führungen nicht so einfach, weil man aus den ver¬ 
schiedensten Gründen einen etwas höheren Prozentsatz 
an FÜnladungcn versendet, als das Theater Plätze hat. Es 
kommen dann gerade bei großen Premi» ren im letzten 
Augenblick noch Anforderungen, auch von amtlichen 
Stellen, die man berücksichtigen muß. 

Die Aufstellung von Stühlen als Ergänzung der festen 
Stuhlreihcn ist bis zu einem gewissen Grade nach den 
Erfahrungen, die wir bei Berliner Premieren machen 
konnten, absolut unbedenklich. Die Polizei sollte auch 
hier Unterschiede machen und nur insoweit einschreiten. 
als Gefahren für die übrigen Zuschauer heraufbeschworea 

Man wird die Auswirkung der neuen N'erfügung ah- 
warten müssen, che man endgültig zu ihr Stellung nimmt. 

Alle Verordnungen sind letzten Endes abhängig von der 
Art und Weise, wie sie dnrehgeführt werden. F's wird 
also hier auch auf den Geist und nicht auf den Wortlaut 
ankommc 


Umstellung des Frankfurter Schumann-Theaters. 

Die Direktion des Frankfurter Schumann-Theaters hat 
rach dem Bombenerfolg, den das p-.-rsönliche Auftreten 
Ossi Oswaldas bei der Uraufführung des ausgezeichneten 
Films „Colibri" hatte, ab 1. April die Filmvorführungen 
stark beschnitten. — Sic bringt während der .Messe (und 
vielleicht auch später) ein gemischtes Programm das au 
einem halben Dutzend erstklassige*^ Spezialitäten und 
einem Film besteht. — Als Filmprogramm wurde in Ur¬ 
aufführung für Deutschland der zweite Max-Lindcr-Film 
. Max heiratet sein Weibchen" gewählt, eine recht un 
glückliche Kombination von Lustspiel und Groteske, d'- 
sich in dem erstklassigen Rahmen der Schumannbühr* 
sehr unglücklich präsentierte und einen bedauerlicher 
Durchfall erlebte. — Mil der Eröffnung eines zweiter 
großen Kinovarietes in F'rankfurt a. Main (Kristallpalas', 
ist in aller Kürze, wahrscheinlich roch im Laufe April, z . 


t OQ 


Hugo Caroly, Ingenieur 


SllndiKi-s croOM Lien in 

IUbo • Ipparaien BPd ZoPcMMr. 

Ma»chlB«a, L.ampea, TmastBr» 
Mtorett, WldcrvUadc, KobUo 
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Der Stand des Urhebersdiutzes 1924 


D er Schutz deutscher Urheberrechte, also auch der 
Urheberrechte an Filmen, wird außerhalb Deutsch¬ 
lands durch Verträge gewährleistet. Der bedeutsamste 
dieser Verträge ist die „Cenvention de Berne revisee pour 
la protection des oevres litteraires et artistiques ". Sie 
schützt das kinematographische Urheberrecht im Ar¬ 
tikel H. Dieser revidierten Ferner Übereinkunft ge¬ 
hörten an: 

Belgien. Brasilien, Bulgarien. Dänemark mit den Färöer- 
Inseln, Danzig. Deutschland. Frankreich m't Algier und 
den Kolonien, Großbritannien mit Kolonien, Besitzungen 
und gewissen Schutzstaaten, Griechenland, Haiti, Japan, 
Italien, Liberia, Luxemburg. Monako. Marokko (ausge¬ 
nommen die spanische Zone), die Niederlande mit Nieder- 
ländisch-lndien, Cura^ao und Surinam, Norwegen. Öster¬ 
reich, Polen, Portugal nebst Kolonien, Schweden, Schweiz, 
Spanien, Tschechoslowakei. Tunis, Ungarn. Der Berner 
Übereinkunft von 1886 gehört Kanada an. das der revi¬ 
dierten Berner Übereinkunft noch nicht beigetreten ist. 
Verschiedene Staaten haben bei der Ratifikation der 
revidierten Berner Übereinkunft Vorbehalte gemacht, doch 
beziehen sich diese Vorbehalte nicht auf das kinemato¬ 
graphische Urheberrecht 

Das Zusatzprotokoll vom 20. März 1914 ist von 
Belgien, Brasilien, Bulgarien, Dänemark, Danzig, Deutsch¬ 
land. Frankreich. Großbritannien, Japan. Liberia, Luxem¬ 
burg, Marokko, .Monako, Niederlanden, Norwegen, Öster¬ 
reich, Polen, Schweden, Schweiz, Spanien, Tschecho¬ 
slowakei, Tunis, Ungarn ratifiziert worden. 

Der Berner Übereinkunft gehören nicht an; die Ver¬ 
einigten Staaten von Nordamerika; doch ist der gegen¬ 
seitige Schutz durch das deutsche Gesetz vom 18. Mai 
1922 und durch die Proklamation des Präsidenten dei Ver¬ 
einigten Staaten vom 25. Mai 1922 gesichert. 

ln keinerlei Vertragsverhältnis mit 
Deutschland stehen: Albanien, Argentinien, Armenien, 
Azerbaidjan, Andorra, Afghanistan, arabische Staaten, 
Abessinien, Bolivien, Bhutan, Buchara, Chile, China, Cuba, 
Columbien, Costa-Rica, Ecuador, Estland, Finnland. 
Guatemala, Georgien, Hedjas, Honduras, Irland, Lettland, 
Litauen, Liechtenstein, Mexico, Nougoay, Nicaragua, 
Neapel, Panama, Persien, Peru, Rumänien, Paraguay, 
Salvador, Serbien, Siam, Siwa, Sowjetrußland, San Marino, 
San Domingo, Türkei, Ukraine, Venezuela, Weiß-Rußland. 

ln Ägypten wird nach Gerichtsgebrauch der deutsche 
Urheber geschützt. Mit Argentinien „schweben" Verhand- 
ungen über den Abschluß eines Abkommens, desgleichen 
mit Rußland. Sowjetrußland unterscheidet sich vom 
Standpunkt des Schutzes geistiger Arbeiter vom zaristi- 
'^chen Rußland dadurch, daß dieses kraft der Litcrär- 
onvention von 1913 die deutschen Urheber schützte, 
ährend Sowjetrußland die schamlose Plünderung deut¬ 
scher Werke duldet und so unterstützt. Das gleiche gilt 
'Oll Lettland; in Riga werden deutsche Bühnenwerke ge¬ 


spielt, ohne daß die Urheber einen Pfennig bekommen, 
zum eigenen Schaffen unfähig, g'-oß im literarischen 
Straßenraub! 

Die Türkei hat sich im zweiten Frieden von 
Lausanne zum Beitritt zur rev. Berner Convention 
und zum Zusalzprotokoll verpflichtet, jedoch unter einem 
Vorbehalt, der die Möglichkeit des Beitritts zweifelhaft 
erscheinen läßt; es soll das Übersetzungsrecht 
freibleiben! 

Die innere deutsche Gesetzgebung urhe¬ 
berrechtlicher Art ist unverändert geblieben, 
wobei ich von der Anpassung der angedrohten Strafen an 
die Zeitvcrhältnisse in nicht spezifisch urheberrechtlichen 
Gesetzen und Verordnungen absehe. Reformbedürftig 
sind die Uriiebergesetzc. da sie keine genügende Regelung 
gerade der Filmfragen enthalten. Der Verfasser dieser 
Abhandlung hat :m .Auftrag des Verbandes deutscher 
Bühncnschriftsteller und Bühnenkomponiste.n einen F!nt- 
wurf dem Reichsjusti/ministerium eingebracht, der das 
literarische Urhebergesetz mit dem Kunstschu.zgei.ctz ver¬ 
einigt und vor allem auch das originäre Urheberrecht 
d.;r Filmaktiengesellschaftcr und Gesellschaften mit be¬ 
schränkter Haftung st<.taiert und sichersteill. Es ist 
Aussicht vorhanden, daä sich das Reichsjusti/ministerium 
in absehbarer Zeit mit der Reform beschäftigen wird. 

D'c innere außerdeutsche Gesetzgebung hat in¬ 
sofern eine Änderung erfahren -- um das Wesentliche zu 
sagen, daß die Schw i z ein neues Urhebergesetz ge¬ 
schaffen hat, das mit dem 1. Juli 1923 in Kraft getreten 
is . Unter den geschützten Werken zählt Artikel 1 die 
S cenarien auf. die vermittels der Kinematographie 
oder eines ihr ähnlichen Verfahrens fcstgehallen sind, vor¬ 
ausgesetzt, daß sie eine eigentümliche Schöp¬ 
fung darstellcn. — Eine unglücklichere Fassung 
war überhaupt nicht denkbar. Was ist eigentümliche 
Sciiöpfung? Niemand hat es bisher sagen können: also 
ein Nonsens. Urheber können nach dem Schweizer Gesetz 
nur physische Personen sein — die Entwicklung ist 
längst über diesen Satz hinausgegangen. (Urteile des Land¬ 
gerichts 1. Berlin und Kammergerichts in ,,.M a r k e n - 
schütz und Wettbewerb" 1923 S. 13 ff.). Nach 
Ar.ikel 13 ist die kinematographische Wiedergabe dem 
Urheber Vorbehalten, die Übertragung dieser Befugnis 
muß ausdrücklich erfolgen. Die Schutzaaucr be¬ 
trägt 30 Jahre. Die Strafen für Urheberrechtsdelikte sind 
nur Geldstrafen, deren oberste Grenzen sehr tiet gezogen 
sind. Alles in allem; eine rechtmäßige Schöp¬ 
fung. deren gcsetzestcchnische Vorzüge 
anerkannt werden. Ein modernes Urhebergesetz 
muß anders aussehen, muß den Film ganz anders be¬ 
denken, als das hier geschehen ist. 

Polen hat schon immer kein Urheber¬ 
rechtsgesetz, wodurch die praktische Anwendung 
der Berner Übereinkunft in Frage gestellt ist. 


[Ein deutsch*französisches Filmbankett 


Bei dem letzten Aufenthalt Karl Grünes in Paris 
erlebte das Carlton-Hotel ein internationales Film-Bankett. 
Nicht nur die Spitzen der Filmindustrie, auch die Vertreter 
der Fach- und Tagespresse waren im Carlton-Hotel ver¬ 
sammelt, unter denen die Redakteure des Paris-Soi'-, 
Petit Journal, Journal, Mercure de France, Revue des 
deux Mondes gewiß zum erstenmal auf das Wohl eines 
deutschen Regisseurs tranken. Während Abel Gancc, der 
unter den französischen Regisseuren heute jene Stellung 
*innimmt, wie Griffith unter den Amerikanern, in Karl 


Grüne den Typ eines neuen Filmregisseurs in der „Straße" 
die kommende Technik des Filmes pries, hielt der witzige 
Rene Janna, der „Chroniceur" des Petit Journal, eine 
seiner berühmten Bankettreden. Er erklärte, daß Frank¬ 
reich nicht mehr nach dem Paß eines Gastes frage, sondern 
daß es, wie seit alter Zeit, jeden Künstler willkommen 
heiße und daß es sich besonders freue, in Herrn Grüne 
einen deuts-hen Künstler kennen zu lernen, dessen nor¬ 
dische Art der Filmregie international wirksam wie alles 
Gute sei. ohne sich besonders international zu gebärden. 
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Trianon Film /1.-G . 

Der Riesenerfolg der Saison: 

Ein Traum vom Glüdk 


Ein Roman in zwei Teilen 


/ Acht Kapitel von B. E. Lueihge 


Regie: Paul Ludwig Stein 

Hauptrollen: 

Agnes Eszterhazy, Uschi Elleot, Harry Liedtke, 
Ferd. von Alten, Fritz Kampers, Harry Hardt 


Was sagt die Presse? 


filmkurier t „ . . hier wird zum ersten fia/e ein wirklidi reizendes, charmantes Sdiauspielertafent 
ganz zur Auswicklung gebrudit: Uschi Elleot . . 

Deutsöte Zeitung t „Auch mit diesem Erfolg kann der Trianonflim zufrieden sein.“ 

Beillnet BErsenzeltung: „ . . eine Delikatesse für Feinschmecker. Dabei wirkt alles diskret 

und zurückhaltend und gerade auch dadurch überzeugend, manchmal auch mitreißend, 
faszinierend . . .“ 


Verleih für ganz Deutschland: 

Trianon F Um ~ V c r 1 o 1 h 


(im Trianon-fConxern) 

Berlin SW 11 


Tel.: Kurfürst 9692, 6931 
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UMAUFFÜHMUNG 

des Ser\safion5- und Sporf-Grol®>films 

THE HOTTENTOT 

14, April 

in den Nfoznrtsnnl - LieE&l^pielen Am NollendorfplAlz 

Haupfrollen; Dougias MacLean / Magde Bellamy 
Regie: Thomas H. Ince 

Q 

Associated First National Pictures Ine. New York 


Nivo-Film-Comp. 'S; 

BERLIN swes, Friedrid-isfraße 37 

Telephon. Dönhoff 32PÖ-Ä7 Tele&r-.Adr.: Exquislinim 
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Zensiert und 

vorführungsbereit: 

Der erste Sternheim-Film der 

„Nafional“'fHm'A.'Q. 

¥ 

„Der Klabaufemianr 

,Jhe Hobgoblin ‘ 

Regie: Dr. P. Merzbach / Hauptdarsfeller: 

Evi Eva / Wilhelm Diegelmann / Harry Hardt 
Photographie: Guido Seeber u. ReimarKuntze 

Uraufführung 

demnächst in Berlin 

' 
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Nach viermaligem Verbot 

endlich zensiert: 

Der Fern-Andra-Film der 

„Nanonal“'Fllin'A.'G. 

„Zalamoil: Der Traum 
der Zaiavie“ 

Regie: Emilio Ghiore / Hauptdarsteller: 

Fern Andra / Emilio Ghione / Kally Sam 
Photographie: Franz S'ein und Eugen Hamm 

Uraufführung 

demnächst in Berlin 
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Plastik oder Naturfarben im Film? 


I Kurt Schönfeld t. 


überschätzt. Er hat bereits zu der durchaus irrigen 
Meinung geführt, die fehlende Plastik sei daran schuld, 
daß sich die Naturbilder beim Publikum nicht durchzu¬ 
setzen vermögen. Es ist gewiß nicht zu verKcnnen, daß 
ein plastisches Bild weit natürlicher wirkt als ein flächen- 
haftes. Aber wir dürfen uns nicht darüber hinwegsetzen, 
daß der Eindruck der Körperlichkeit, den unser Auge ge¬ 
winnt, an sich schon eine optische Täuschung ist. Die 
Netzhaut des Auges entspricht durchaus der Mattscheibe 
einer Kamera, wie denn überhaupt das Auge eine Kamera 
ubscura darstellt. Das durch die Linse des Auges auf die 
Netzhaut geworfene Bild ist ein reines Flächenbild. Die 
Plastik, d. h. die sofortige genaue Unterscheidung zwischen 
Gegenständen, die sich im Vorder- und Hintergründe be¬ 
finden, ergibt sich erst aus der Zusammenwirkung der 
beiden (verschiedenen!) Netzhautbilder, die durch die 
Sehnerven herbeigeführt wird. Auf derselben Basis be¬ 
ruht die Wirkung des stereoskopischen Bildes. Auch 
hier werden zwei photographische Bilder, die mit denen 
der beiden Netzhautbilder vergleichbar, d. h. im Abstande 
der menschlichen Augenpupillen «oneinander aufge- 
nommen sind, durch die prismenartig geschliffenen 


Giäser des Betraehtungsapparates aufeinandergcworien 
und so zu einer Einheit verschmolzen. Notwendig i'-t 
dabei allerdings, daß das linke Auge nur das linke, da'- 
rechte Auge nur das rechte Bild sieht. Auf demselben 
Prinzip beiuht die Erlangung plastischer Wirkungen dureh 
zwei gefärbte Bilder. Das linke Bild wird hiaugrün. d.»-. 
rechte rot getont. Betrachtet man diese beide-i Bilder 
durch zwei Gläser, von denen das linke ro.. da; rechte 
grün ist. so erhält man denselben plastischen Eindruck 
wie beim Stereoskop, da man durch das grüne Glas nur 
das rote Bild, durch das rote Glas nur das grüne Bild 
erkennt. Das auf diese Weise entstehende Bild hat einen 
schwärzlichen Ton und steht dem Stereobi dz in keiner 
Hinsicht nach. Letztere .Methode besitzt den Vorteil, 
daß die beiden verschiedenfarbigen Bilder ajch überein¬ 
ander kopiert werden können, unter der Vtirausselzung. 
daß das obere Bild »•ansparent ist; die entfernten Gegen¬ 
stände dürfen dabei weniger Differenz zeigen als die 
nahestehenden. Elin Nachteil des Ictztgcn.ipntcn \'er- 
fahrens ist die bedeutend schwierigere He.-stellung der 
Bilder. 

Die beiden vorgenannten .Methoden auf Jiz Projektion 
und auf die Kinematographie anzuwenden. liegt an sich 





Der Nöme 


Lampe ProlcWor 
fl. 5 


bürgt für 


/ ziienassiii 


Verlangen Sie /Ingebot und Referenzen 

Eugen Bauer, Kmematographenfabrik. SfUffgarl 15 

Telegramme: KINOBAUER / Femspiecher: 3573 / Gartenstrafee 2t 
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im Bereiche der Möjjlichkcit; doch he|{ciiiien beide so 
i<roOen technischen Schwieriftkeilen, daL die Aufwen- 
dunfien in keinem Verhältnisse zur erzielten Wirkunj; 
stehen würden. Bei dem erst{tenannlen Vtriahren ei^ibl 
sich dies ohne weiteres, da die Bctrachturji der F’r>»iek- 
tionsbilder durch das Stereoskop seitens mehrerer Per¬ 
sonen - und noch dazu |{leichzeiti(i - undurchführbar 
ist. Das zweite Verfahren hat allerdintis zunächst etwas 
Bestechendes und wäre technisch verhältr ismäOi)) leicht 
durchführbar. Aber ab{(esehen von der kostspielijjen 
flerstellunit des doppelten zweifarbi|<cn Films müßte jeder 
Zuschauer mit einer Brille aus verschiedenfarbifien 
Väläsern bewaffnet sein. Dies wird sich aber wohl nie 
einbür^ern. fiinzu kommt, daß die Iferstell.in|( de'> Film¬ 
materials mindestens die dreifachen Kosten verursachen 
und die Kinematographie derartiti verteuc.'n würde, daß 
niemand die Eintrittspreise zu erschwingen in der I.a|<e 
wäre. Fine weitere Möttlichkeit der st.-reoskopischen 
\X irkunit dürfte nicht wohl i<efunden we'den körnen. 
Aber selbst wenn eine solche entdeckt wird, so wird das 
Prinzip immer dasselbe sein: denn das Problem der Plastik 
beruht eben darauf, daß die .Au|ien -- und zwar jedes für 
sich — verschiedene Bilder sehen. Und das zu erzielen, 
bietet der Projektion allzu |{roße Schwierigkeiten. 


Fra^t man sich nun. oh denn die Plastik wirklich ein so 
wichtijjes F.lement des lebenden Bildes ist, so wird man 
dies unSediniit verneinen müssen. Einmal liegt gerade 
darin ein gewisser Wert des Bildes, daß cs trotz der 
Flächenhaftigkeit dem Auge einen künstlerischen Genuß 
gewahrt; dann aber laßt sich auch das menschliche 
.Auge allzu gern täuschen. Una daß eine körperliche 
Wirkung durch I.icht- und Scliattcneffekte. richtige Ver¬ 
teilung von \ Order- und liintergiiind und dergleichen vor¬ 
getauscht werden kann, wird niemand bcstreiien Wan¬ 
dert man einmal durch eine Gemäldegalerie, so fallen 
gewiß viele Bilder durch die wunderbaren plastischen 
F.ffekle auf (freie See. Straßen, Interieurs usw ). Weit 
mehr Möglichkeiten zu einer solchen Täuschung bielet 
aber das lebende Bild. z. B. durch solche Gegenstände 
und Personen, die sich von hinten nach vom bewegen 
und umgekehrt. 

Weit wichtiger als die plastische (stereoskopische) Wir¬ 
kung der F'ilmbilder erscheint mir deren Farbe. Die 
fehlende Naturfarbe des Bildes ist es auch, die bisher der 
allgemeinen F.infülirung von Naturai.fnahmen hinderlich 
gewesen ist. Das große Publikum findet stets Gefallen an 
guten öl- und Aquarellge:nälden. während es achtlos vor- 
übergelil an Schwarz-Weiß-Zeichnungen. Dtc bildhalte 


Berufs« Kino ^ 
Aufnahme « Apparat 

NEUESTES MODELL 


DIE OLAG-SPIEGELLANPE 


Konstruktion mustergültig / Material erstklassig / Preis mäßig 


OSCAR LANGE AKT.-GES.. BERLIN SW48, FRIEDRICHSTR. 220 xet: Noiiendorf toj 















Nummer 895 


9et Rinttnatogcap^ 


Seite 35 


\Vicderj«abe der N.-lur verlan)«! nun einmal die Wieder¬ 
gabe der Farbe. Farbige Liehlbilder. wie sie uns in voll¬ 
kommener Weise das L rania- l'heater bietet, lösen oft¬ 
mals stärkste ßewunderun|< aus. Wie würde sich erst der 
Reu solcher Bilder erhöhen, wenn sie lebtsn' Wenn die 
Wellen rollen, die Kronen der Bäume sich im Vl'indc 
wiegen, die \X i Iken am blauen Äther dahin eilen würden! 
Ist der Naturfilm bisher stiefmütterlich behandelt worden, 
so würde er — in den Farben der .Natur vielleicht so)tar 
den dramatischen Film in den llinl'‘r|$rund drän(«en. oder 
zum mindesten einen ^r<<0en Teil des ständl|<en l.icht- 
spielpro^ramms einnehmen. Dies ist ein Vi'unsch. den 
wohl viele F'reunde des Films mit mir teilen. Viele sind 
an der Arbeit, das Problem des farbigen Films zu lösen. 
Daß dies heute noch nicht iteiun)<en ist. beweist die 
großen Schwierigkeiten, die sich der \ erw irklichung des 
Problems entgegenstellen. Denn mit der farbigen Photo¬ 
graphie werden wir noch lange nicht den farbigen F'ilin 
haben. Unter dem HinfluU des hellen Projektionslichtes 
xerändert sich die Farbwirkung, und muß die l.ichtbe- 
ständigkeit der F'arbe eine ganz enorme sein. 

.Aber trotz alledem dürfen wir hoffen, in nicht allzu 
ferner Zeit die herrlichsten Reisen im Kino zu unter¬ 
nehmen und fremde Gegenden, fremde Länder und fremde 
Natur auch in ihren eigenartigen Farbenwirkungen ken¬ 
nenzulernen. 


Das Elkalicht. 

Die grötite Fishöhle der Flrde. die Flisriesenhöhle iin 
l ennengebirge bei Salzburg, deren F. ngang schon 1879 
entdeckt ist. wurde seit 191Q planmäßig erforscht und er¬ 
schlossen. Die Gesamtlänge aller bisher erforschten Mal¬ 
len und Gänge beträgt bereits 30 km. Die ungeheure 


.Ausdehnung dieser Höhle, die Schönheit ihrer Formen und 
die Pracht ihrer Kisgebilde haben mit Recht die Bewunde¬ 
rung dei bereits nach Tausenden zählenden Besucher ge¬ 
funden. Es war zu erwarten, daß auch der Film versuchen 
würde. Hie eigenartigen Naturwunder der Unterwelt lüi 
sein Gebiet zu erobern. Die technische .Ausführung eine- 
solchen \ ersuches schien zunächst unmöglich zu sein 
Denn elektrische Lichtquellen konnten in der im Hoch¬ 
gebirge 1200 m über dem Tal gelegenen Höhe nicht bv- 
nulzt werden. .Magnesiumpuixer eignet sich nur für Blitz- 
i:''ht.iufnahmen. und .Magnesiumband verbrennt nur unter 
slaiker Rauchentwicklung und ungleichmäßig. Nach iahre- 
langcn Bemühungen ist es nun Ludwig Kral (Wien) ge 
lungen. ein xollständig unabhängiges Bi leuchtungsmillel 
iui die Kinematographie, ein .Magnesium-Dauerlicht. dac 
sogenannte ..Elka”-Licht. zu erzeugen. FTs werden kr<-is- 
lunde Pastillen du-ser Magnesium-Dauerleuchtsälze zu 
einer Kerzenform aneinandcrgercihl. deren Bienndauer da¬ 
durch beliebig geregelt werden kann. .Mittels dieser 1 ichl- 
quelle sind im .Mai '923 in der Flisriesenhchlc Filmaufnah¬ 
men gemacht worden, die als außerordentlich gei.ingen be¬ 
zeichnet werden können und (nach einem Gutachten der 
Technischen Hochschule in Wien) xon der v eiteren Ent¬ 
wicklung dieser Erfindung außerordentliche ' erwendungs- 
niöglichkeiti n in der Ptiotographie und Filmlechnik er¬ 
warten lassen. Zur Zeit werden bereits Lampen her¬ 
gestellt. in denen das Licht völlig rauchlos verbrennt. Die 
llerstelling der FIkakerzen wird auch im Film gezeigt. 
Siudienr;:! Dr. «ftlo Salow sprach in der Charlottenburger 
Tevhnisc'ien Hochschule in seinem Vortrag ..Die Riescn- 
eishöhle” über die Technik des Fllkalichtes und zeigte 
auch den damit aulg.-nominenen Film. ^X’lr werden auf 
den Film und das Ersalzlicht in der nächsten Nummer 
noch zurückkommen. 


Kino, zu Helfer** 

Kölner Photo- und Kino-Zentrale WILLY HELFER 

NeumarkI 52- 3 4 KÖLN 3. RH. Tel.: Kinozentrale 

Das alte führende Kino«Spezialhaus Rheinlands 


Dort bekommt man reell und fachmännisch geholten / Dort findet man immer des 
Neueste / Dort hat man die größte Auswahl in allen guten Maschinen nebst Zubehör. 
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Kino 


Kino 


Filan verkauf 


Li C HTS P ! £ LT M E A T C R 


Serizflsn Sl« •■c*a 


Kino mit Variete 


Kino-Zentrale 

Brodchauscn 

krliiSWSI Fiiaraksttik2a7 


Kino 


Kino zu pachten 


Suche 


Kino 


Kino 


zu kaufen 


Suche ca. 50 und miitlcre ; 

Lichtspiel - Theater 


Wate-Film. Dresdec 

,;.Rä u m u n ^ s ve r k a uf" 


Otto Nf.dwiQ, Dresden, • 


Nt »ritt lat Jcattltt . 

Der Ta^ctbait 

Dtr Scbaack litt Ra<l|ah 


Kinos 


Llcktspieltkealer 


^■'.IS .11 von liiroti, 200» Qoldmi'k u. höher 
la ttrkaalta Jui^h dir bekinnir Kinn-Agrnliir 
.. MRNTZEN, Haniiu m. .«L. NuU-AlJ.e 2, Tel. S' 


W. Vonmaan. Hearicheabart, Kr. Reckllarhaatea I. 


ALFRED FRANZ 

Inpiif.fts'sT.lt. 10.291)3 

I Pri»»l;Tel.dl663.Rurkron.> 


6ro0er Filmverhaui! 


SchlaQer-VerRöuf: 

umer! . hm- ^RückkUht ‘a^l" I inkaul; 


Kino 


Noaac Hstf Harickin t 
^ Di« Lhre«r«icb» 
iry»tcti«« 


Kino 


• m« S RaMae < Vhcntcui-r« 
I Rote SchaOea AtK-ntcUir< 
: Qe)!ctaiai«*ulle Pr««ii« •. 
» CbaHy Bill Mn-ntiUvr 


besterhaltene 

Filnre 


Sleinliaiter. Indien 


Kühn, Breslau 10 < 


Kino 


Vorzü^lidic 


Kino 


.Jci" Prajekt. -Äppflrat 


I I Woebee*. Tast«> u; 

' Soaatar« • ProfraaiaM n 

|KfoU»S.h a.crn .Mibllllr 


KiDothealer 


DSU - Film Vertrieh 


'nitJgen unter Ubiekl- 
'•'■chnung und Rrifügung 
' Küikpotlo erbclen an 


Filmo 


I ilmr. »ie; Katar- aad 
Spa^Rlat. «iiieatch., 
anuaior aadUTrlek- 
MMar, Delefc HvflIt. 

UMW.tmdc gcKtn JO l‘L 


Billige Filme! ; 


KiHO-EiDMClllOBt 


-VVIKnER.raJ&‘- 

'n«itut lum SebuU de» 
•landel» n. Omerb» 
*‘rtia C 2, KSaigitr. 22-24 


Olio Lorkse 

I 1 CnSSr UckK Kün I Fackeadnri l- Mth« il 
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Internationale Filmschau 

Prag II, Palais Lucerna 

Wien • Berlin • New York • Budapest 


K I N E M A 


„La Revista Cinematografica'* 

lUuiirterte Halbmonatsschrift 



La Semaine Cinematographique 


BLUMBERG S1 Co., DÜSSELDORF 

GERRESHEIMERSTR. 174 
GEGR.188S • BILL ET FABRIK • GECR.1S8S 


Einzige Fabrik in besettien Gebiet ftr 

Birekabillels 

auch mU Stcucrstcmpcl 
Block- und Bücher-Billcts 


Neutrale tireka und andere DUIel» stets vorrStig 
VERTR ETER GESUCHT 


Reiorni'Kinosruhl 


FEST- UND TANZSÄLE 


Wilhelm Rein§ e.m.h.ll., 

KOLN-BBAUNSFELD Tel: Bhld 5291 AACHENER STB. 23fc 


Bestbewährte 


^uuii I iiuiuuui I iiuliiiiiu I Binimiii i uuiuiiiii i iiiiiiiiiiii i iiiiiiiiiiii i iiiiiiiiiiii i iiiiiiiiiiii i iiiiiiiiifii i iiiiiiiiiiii i iiiiiiiiiiii i üiiiiiiiiii i iiiiiiiiiiii i iiiiiiiiuii i iiimiüa 

Erstklassige ^ Bestbewährte 

Säulenprojektoren Spiegellampen 

I ElcklrO'Aatemallsche ReRaller'VorriditanRcn /^J^\ I 

= / \ passend lOr Spiegellampen aller Systeme / sKa»** \ £ 

I feocrMliBlZ'o. KaiUcinriditDiiRen fflr Proickforen | |l 

E VehIkO/ »42820 D. R.G.M. 85)902. 77517. \rwi Ko/ § 

g „ErRo“ Maschinenbau-Gesellschaft prd*»* * Korih Berlin SOI6. K«pcnickcrStr.52 5 

iliiiü I UMiiuiu I lUMiiiiii I IIIIIIIIIIII I uiiuiiiui I iiiuiiüui I liiiiiiuiu I iiiiiiiuui I IIIIIIIIIIII I iiiiiiiiiin I iniiiiiiiii i iiiiiiiiiiii i iiiiiiiuiii I uiiiiiiiui I iiuiiiitiii I uyiiil 
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CelegentieitskDüfe! 


V^SpießelX 

"" 1 


Weüen Kino-Aufgabe 

hompl. eulerhall. Klno-EiDridiiune 


i Wabier. NelropelkiDO. Gleiiitz ii Obencble^ 


Oesillsiiei 

. ThMier <xler FilMlInier 

P6r soL gesucht 


■.Operateur 


\liKch >. 1 • ■ • K. C. H275 ‘ ■ 

>iMl..|(»ph. tk-rlin SW itfi, /imni. 

ireiis.a. 1. Geiger evtl. Pianist frei 15.4 

■ r<-rt..ir.- \ ..rhanj. n Slrlk e»ll. k 
I .3.1». \.>rruKlii.hi-r 




- 

IM AUSLAND 


Amerika |U 5.A.I . 3 t 7S 
AfKentir.ien . . Pein»< 5 

Belijien.Frc. 4 > 

5rasilfrn.MilrrU 15 

Dänemark .... Kr. 11 
Frankrci.il . . . Frc 35 

Grokbrilannien «h. 3 

Holland.*•!. 5 

Italien . . ' . . Li.-e 40 

)u4o»la"ien Dinar 130 


Mexiko 

Sorneuen 

O^lerreic*.. 

f'ortutai 

KiimAnlen 

Schweden . 


Schwei*. Frc. 10 

Spanien.Peseta 13 

Tschechoslowakei Kr. 55 
Unif.-rn . Cmk ~ 


Diese Preise gellen für 3 Monate. 
Bestellungen beirr Verlag Scherl, Berlin SVt' 6S. 


. Kr. 12 
. .. 120 COO 

. Peso 55 
Lei 280 
. Kr. 0.5 


< iiu*ni.'ii lim A 

' Kapcllnicl*l< 


OMU 

AiiiieliHrSdilaier!! 

Rad jlo lechDilt 

Bit ’\cii.Ha<rrsUad'Llicil! 
Venrac ...a Hasas liaalbcr. 
Kaaf..rcl. Oa. »so 

£>ttC ^ RITZ 

Hambur«, 

150 Stüde 

Kiflo- 

Klapp-Slühle 


Heinrich Midce, 
Hörde i Wes«. 


W Pianistin i/„..iihrnr 

(etdi Pianist) Voriuhrfir 

SSS gesucht 

F e u e r f ; c- r e 

FilmsdvränK« 

S4«...cii Ct’^uchi AngeK t mi* Äic^nuns.**Abbi!.^t * 
.\UUanca iiml IIY ij in W. Vortm«nii. Hcmlcbcr Imrc 

■rh. O.-iKvr.i S.il..rt Bc- ?ünV ' 

rtHinucn m. /cuensMii. *" . lainii . 

'■ r -eraplii i.mt 0 hall-' ntf, rt>n..n 

l-rderim* an Kammerlichtspicle 

Dnjontheatcr 'rühinntn twüntbs.i 

Reklämediapositive 

in KTloril und in iiKKl?nmi Entwürfen sind die besten. 
Rcklamedia^iiie« tn. Entw.. BctridwdU^sitive fl. kolor. 

1. yorführer 

Gro^vertrieb Ifir Sdhelawerler - Reklame 
UataaieM L VaxiL 

ptima kvlcrrn/fti. tHTcit» mil 1 n 
'••itiitdf Sti-tlttni;cn Nklcidif 

per sotorl oder sptller Anstetlonp. 

1 Klno-Transfoimatoren 

1 (Br S p 1 e K e 11 a m p c a ll. lcra als Spriiamil 

1 Ihia' &I||C«!«I4« a Ca, Cbewaib L S, Teti pho« 14M 

‘ ^n"crK 3 en unt! '^K " A ' H 270 "".."h rl 1 



a- J-A I/- r- '«1.4 A 

Vorführer 

w Au»Uoa. .>\it allen ArtniUn im Ktmibilritrh 

Vousiauiiige Huo^unnH 

iaaip kb'! ' ö«r!änilf wai« ^ea ” »in t b.Bolar 

•ndig yydraul. ZcuKniiukc- »iclun zur Vi rfuf;unft. 
®TTo BCKARDT, L*bca»lcia ' Ihunncmt. cibclco. 

.. Jd nu^ 'iic .chV ab 5 t«.b:n .\nK*h..li . n 

Flloi. DreaileB.rmlzk<.»st . 1 >. Kl. 


Jeder selbst 


erzeugt sofort hilhg u. 
müdelos farbenpräcOti- 
geBetriebs- u.Reklame- 
Diapositive mit meinem 

Kompl. EinricOlung mit 
Anleitung für I‘ . Donar, 
keine weiteren AnscOaf- 
fungen meQr nötig, da 
alles gebraucösfertig ge - 
liefert wird. 

Bestellen Sie sofort 


bei Großverirleb €aur \ 

GUAZ V. Ktos.eraijei«. . 

DsrasüE/c« 
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allen Landern 


■II traln Liuta tar SaietdlaapN Mlektioi 


Emil Eriiz. Kmohedarfs-Zt^nirale- 


KINOS 


t. i E. Oslerwalder i Co. 


Thealcrmaschinen,Schul-u. 
Wanderkinos, Heimkinos, 
Aufnahmeapparate, 
Spiegellampen u. Zubehör 


RADIO-APPARATE 


Kino- 

Spiegellampen 

Cinonker - Umformer 

Drehitrom-Clcicksir«Bi • «lelchstroiii-6lclclMtr«ni 

jaicr a Neuwinäer, Chemniiz 1 


Transiurmatorcn / Widerstande Zu verkaufen! 

Har Spii'Kellamp«n sowie larimlrre/ »cckc. rniklauigc 

Aiuluhrung. höchste Stromerspa.-nis. bülige Preise. Üelert V 1 n A 

..Einritiiiaof 

.;cnc;.,.mpi JiCHTVSG! »«s 

Buiidrndi Plaliale 


Lokal 

u inletrn Besitzung billige. Preisliste 

u kaufen. I'....: |iwi»sisii » g ,, f 


Hupfeld - Geige 


Verkenie: 


^nehme injansdij 


Ica-Lloyd-Theatemiaschine 


Sie sparen Geld! 


n Einkauf mein g 


.%lnrfclrcdwil 2 1 « 


Bch-Lichtspiele, Breslau 10 


KirH>fra|»n uncntficlllieh — Beim 
Bcsucdi bitte ich um vorherige 
— Bciuchrlchiigung — 

Karl Assenmacher, Köln - Sfilz, 




Klappsfühle 


I criuprecher: Span Jan 59 . 


hauten vergebeo! 


90 lht.[oDraftykilileg 


W. Welsle« Hambnrc. 

bundoMr. n .Mcik.7JjO 


gesucht 

men Kim-iapparat Ln u..hn . mit «fffü*' 

ri^ J»»» M Ar/ahlung, ; Sol. ße».en AbtindunK. 

. .1 lu) S\. :n»nallkh i *- —•— * - * - 
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Max Linder 


Max Linder 


Max Lindrr 


Linder 


Der größte Ladierfolg auf dem ganzen Erdball! 

Max und die 3 Musheflere 

oder der Knockout-Held 


UrauifOhrunö am 14. d. tl. im Mozarfsaal, Berlin 

Verleih in ganz Deutschland: 

Filmlidit A.'G. (vorm. Straßburger & Co.) 

Düsseldorf / Berlin / Hamburg / Leipzig / Breslau / München / Wiesbaden) 


Eine 

burleske 
Filmparodie 
auf den 
berühmten 
Rt man 

Die drei 
Musketiere 

Alexander 

Dumas 

5 Akte 


Fabrikat: 

liniied ki 
tists Corp 
New York 

'jf 

Regie 

Manuskript 

Hauptrolit! 

Mai Linder 

'A* 

5 Akte 


Max Linder 


Max Linder 


Max Linder 


Lindn ® Max Lindn o Max Linder ® Max Linder ® Max Lindn 
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Die zahlreichen Anfragerc 
zeigen das große Inteie 


fü 


TARZAN 


1. Der Herirld 
2. Der Gol 



Vertrieb für 


E X p o r t - F i 



B e r I i n S W 48 > ISI R0|NI 

Fernsprecher: Amt Dönhoff 


lllliililiilll 
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2>ec Rinrniotogn^f) 


DER NARR — 
UND DIE ANDEREN 

Ein Filmroman in 7 Kapiteln 

Regie: G. Bock-Stieber 

HAUPTDARSTELLER: 

Charles Willy Kayser / Robert 
Scholz / L. Rex / C. Reinwald 
Siegfried Dessauer / Hanni 
Reinwald und Rita Ciermont 

Vertrieb tür die ganze Welt nur 

Forani-Fiini-Akl.-Ge$., Breslau 

Taschenstrabe 20 

Eilanfragen erbeten! 
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HANDELSTEIL DES KIH EM ATOC R APH 

Die überflüssigen Normativbestimmungen 


I'\ie LustbarkeitMteuer aU ReichssU-uvr ist ein Nachkricfiskind. 

das wie viele andere seinesgleichen aus der finanziellen 
Notla^- des Reichs und der Gemeinden heraus ^-boren war. 
Schon im Au)(ust 1918 teilte die Rcichsreiiierunfi dem Bundesrat 
den Entwvri eines Li 


lie|(*'nden Gesetzes kaum richti|i erfaBt. indem sie ihre iinanzielle 
Notlaile als zwin|H;nden Grund erachteten, die Sätze der Reichs- 
ratsbettimmunjten um ein Mehrfaches zu überschreiten, wozu 
ihnen der Art. 3 der Reichsritsbestimmuniicn die formelle Hand¬ 
habe Hab. Gerade mit Rück- 





























































Kleints Handchnotizbuch 


Hailnng der Eisenbahn iür vcrlorcn|(ciianiienc Filme 
in Schweden. 

Der Verlust zweier durch einen Brand im His«.nbahnma|{azin 
ven Ccllivara zerstörter Filme veranlaBte den KinobesitZ'^r 
C. V. Anderssor in l.ulea die Frage de» Schadenersatzes zum 
Zwecke einer grundsätzlichen Umgestaltung der Eisenbahn¬ 
bestimmungen ins Rollen zu bringen. Die schwedische Eisen¬ 
bahn haltet für den Verlust von Filmen, die unter die Rubrik der 
..Wertsachen" (Gold. Kunstttegenstände etc.l zählen, nur bi» zur 
Höhe von 500 Kronen. Es wurde ein Schiedstericht cin|^sctzt. 
das aus drei Mitgliedern bestand und teils von Direktor 
Andersson, teils von der Eisenbahnverwaltung, teils von der 
Landesregierung vorgeschlagen war. 

Da die Eisenbahnverwallung mit einer .lahrcseinnahme von 
100 000 Kronen aus Filmfrachten rechnet, hat sich das Schieds¬ 
gericht dahin ausgesprochen, dafi der Ersatz für verloren ge¬ 
gangene oder zerslörte Filme den vollen Wert umfassen soll. 
Obwohl es sich zunächst um eine Vorentscheidung handelt, kommt 
diesem Gutachten für das gesamte Filmgewerbe eine große Be¬ 
deutung zu. Wir werden Gelegenheit haben, später weiteres zu 


Dreifache Einkommensbelastung des Kinogewerbcs- 
Der Solietat der Stadt Berlin für das Rechnungsjahr 1924. 
der in den Mitteilungen der Handelskammer vom März ver- 
fiffentlicht wird, sieht tTO Millionen Mark vor. Damit wurde 
der Etat von t9l4, der nur t40 Millionen Mark betrug, um 
90 Millionen Mark überschritten. Interessant in dem Etat von 
1924 ist die Zusammenstellung der einzelnen Positionen, nach 
denen der Anteil der Stadt an der Reichseinkommensteuer 
54 Miliio.Kn M.'rk. die Gewerbesteuer 40 Millionen .Mark und 
dl# Vergnügungssteuer 7 .Millionen .Mark «abringen sollen. 


Die Berliner Handelskammer weist in einem Kommentar 
darauf hin, daß die Hmptsteuerlast vom Geweihe zu tragen ist. 
Da das Kinogewerhe . 'ßer der Einkommen- und Gewerbe¬ 
steuer auch noch die V'ergnügungssteuer zu .ragen hat, so ist 
die große Ungerechtigkeit deutlich zu erb'icken, die darin 
liegt die E'nnahme de» Lichtsp eltheater-Uptcmchmers rfreimai 

Neben dieser theoretischen Erwägung, die in einer Verletzung 
des Gerechtigkeitsprinzips bei der Besteuerung liegt, muß abe; 
auch gegen die Höhe der Belastung SteMung genommen werden. 
Die Vergnügungssteuer »oll in dem k'jmmcnden Rechnungsiahr 
7 Millionen Mark einbringen. Erfahrungsgemäß entladen hier¬ 
von etwa zwei Drittel auf das ständige Kinogewerbe, das somit 
etwa 4,6 .Millionen Mark aufbringen soll. Bei den rund 200 Licht- 
»ieltheatern bedeutet diese Tatsache, das im Durchschnitt jedes 
Kinotheater etwa 23 000 Mark v'crgnügungsstcuer in diesem 
Jahr abwerfen soll. 

Wir wissen nicht, auf welcher Grundlage diese Berechnung 
zustande gekommen ist. doch erscheint uns die Höhe als viel zu 
hoch. .Aufgabe der Verbände wird cs sein, gegen die Belastung 
aufs schärfste zu protestieren. 


Die Verteilung des Robfilmkonlingcnts. 

Die Verteilung der von den Firmen Agfa. Goerz und Lignosc 
Film dem Reichsministerium des Innern zur Herstellung von 
Lehr- und Kultur-Filmen zur Verfügung gestellten Positiv, und 
Nc^ativ-Kontii\genle für April 1924 ist erfolgt. 

Für Mai 1924 stehen wiederum 25 000 Meter Positivfilm und 
17 500 Meter Negativfilm zum gleichen Zweck zur Verfügung 
Anträge auf Berücksichtgung sind getrennt nach Positiv und 
Negativ bis spätestens 3. Mai 1924 an die AußenhandelsstelU 
Filme, Berlin SW 48, Friedrichstr. 250. einzurcichen. 
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Der neue Weg zum alten Ziel 

Eine filmische Oslerbelrachtung von A r o s. 



D t neue Frühling kämpft immer noch mit dem Winter. 

Ob auf diese späten Ostern die Sonne so hell und 
strahlend scheint, wie man es wünscht, ist fraglich. 

Die Natur hat anscheinend den Ehrgeiz, sich der all¬ 
gemeinen politischen und der filmwirtschaftlichen Situation 
anzupassen. 

Schüchtern regt cs sich bei der Fabrikation. Man hat 
wieder den .Mut zu Kostenvoranschlägen, weil der Boden, 
auf dem man steht, nämlich die Währung, wieder fest und 
stabil geworden ist. 

Der Dollar ist aus der Ri>lle des Diktators verdrängt 
Er ist immer noch 

Hauptperson im Das Bild. 

wirtschaftlichen 
Schauspiel, spielt 
immer noch, wenn 

darf, eine gewich¬ 
tige Hauptrolle. 

Aber das Zu¬ 
trauen zur Mark 
wächst, und die 
Gr.lndung der 
Golddiskontbank 
hat das Vertrauen 
zum deutschen 
Geld erneut ge¬ 
stärkt. 

Die Achtung 
vor dem Dollar 
ist gesunken, da¬ 
mit auch bei den 
Filmleuten die 
Angst vor Ame¬ 
rika. Es ist zwar 
immer noch d.as 
I-and der unbe¬ 
grenzten Möglich¬ 
keiten. aber nicht 
mehr das unmög¬ 
liche Land. 

Wir verbeugen 
uns vor der tech¬ 
nischen Über¬ 
legenheit. neiden 
den Herren aus 
U. S. A. auch cnl- 
'veder bewußt 
"der unbewußt 
die großen Publi- 
kumscrfolgc, aber 
hallen uns auf der 
anderen Seite 

doch für stark schreibt iclzi 


genug, um auch in Amerika eine große Rolli zu spielen. 
W'ir wollen nicht gleich die erste Geige spielen, wt 
wollen nur mittun im kayfmännischen und künstlerischen 
Filmorchesler. wollen unseren Anteil am Geschäft und am 
amerikanischen Spieiplan genau so. wie die Herren drüben 
das auch bei uns wollcr. 

Von unserer allen Produktion wird nur ein geiinger Teil 
geeignet sein. .Aber der neue Weg. der berangen wird, 
um zum alten Ziel zu gelangen, muß uns we.ter biingen. 
Es wird darüber an .-inderer Stelle dieser Nummer aus¬ 
führlich gesp'ochcn. Es soll hier lediglich der \’i>llslänJig- 
keit halber die 


r Dichter Thomas Manr 
stes Filmmanuskript ,.1 


istan und Isolde". 


Tatsache fcslge- 
halten werden, 
dili man sich um¬ 
stellt. daß man 
vielseitiger wird. 
daQ man erkannt 
hat. daß cs nicht 
mit der Nach¬ 
ahmung geht, son¬ 
dern nur mit der 
selbständigen Ge¬ 
staltung aus eige¬ 
ner Kraft. 

.Man wird an 
die Situation vor 
zehn Jahren er¬ 
innert. Damals 
beherrschte Ame¬ 
rika viel mehr als 
’ieute den deut¬ 
schen Spieiplan. 
Die deutsche 
Filmherstellung 
war klein, sch.' 
klein und begann 
schüchtern ihre 
Schwingen zu re¬ 
gen. Sie hatte 
nach innen und 
außen lange nicht 
die Festigkeit von 
heule, konnte we¬ 
der das Großkapi¬ 
tal für sich erwär¬ 
men, noch bedeu¬ 
tende Schauspie¬ 
ler und Dichter in 
dem Maße zur 
Mitarbeit hcran- 
ziehen. wie das 
heute der Fall ist. 
Und doch ver- 





Seile 10 


ticc Rincmatogropü 


Nummer 8% 


suchte man damals schon, den Flug in die W -It anzutreten, 
begann langsam, internationale Verbindunjen anzuknüp¬ 
fen. versuchte- festen Fuß zu fassen in Kjropa und in 
Übersee, um dem deutschen Film den Weg za bereiten. 

Der Krieg zerbrach alle diese Pläne und zerstörte Film¬ 
träume mit derselben traurigen Rücksichtsli sigkeit. mit der 
ein Reif in der Frühlingsnacht die schönster Blümlein ver¬ 
welken läßt. 

Was bisher in der Nachkriegszeit an internationaler Ar¬ 
beit geleistet werden konnte, war immer nur halbes Werk. 
Die internationale Lage hemmte und engt.- ein. Das un¬ 
gelöste Reparationsproblem machte auch große wirtschaft¬ 
liche internationale Transaktionen unlösbar 

Diese Hemmungen sollen alle jetzt fallen. Ostern, das 


Fest der Befreiung, läßt zuin erstenmal leicht aufatmen. 
Der junge Frühling, der Freiheit und Freude bringt, kämpft 
verheißungsvoll mit den dunklen, kalten Mächten des Win¬ 
ters. und es scheint, als ob die Sonne triumphiert, als ob 
der Weg frei wird. 

Ein freier Weg. aber steinig, unwegsam, wie eben Wege 
aussehen, die jahrzehntelang sich selbst überlassen waren, 
die man nicht gepflegt und nicht gehegt hat. 

Es wird viel Arbeit und .Mühe kosten, aus diesem dorni¬ 
gen Pfad eine glatte, gute Straße zu machen, eine Straße, 
auf der man sicher zum Ziel kommt. 

Der Frühling ist da, die Zeit der Saat, die Zeit der 
Arbcii. Es muß gesät werden, ohne Rücksicht darauf, ob 
man wirklich wird ernten können. 


Deutsch'Amerikanisdie 

I m selben Augenblick, wo sich in Deutschland im Amerika- 
Filmsyndikat und in der Dewesli führende Industrie¬ 
kreise zusammenfinden, um den außerdeutschen europäi¬ 
schen Filmmarkt sowie Übersee für den deutschen und 
europäischen Film zu erschließen, kommen aus Amerika 
die Meldungen von Kombinationen, die auch auf den deut¬ 
schen Markt nicht ohne Ein¬ 
fluß bleiben werden. 

Metro und Coldwyn haben 
sich zusammengeschlosscn, 
und zwar in einer Form, die 
der Metro die Führung 
übcigibt. 

Hearst, der g.'oße Zei- 
tangskönig, wird wahrschein¬ 
lich mit der crweiterlep 
Metro in irgendeine Kom 
bination eintreten und damit 
der Metro eine Vei Stärkung 
ihres internationalen Vertrie¬ 
bes bringen. 

Ein Berliner Fachblatt 
fügte seinem Bericht über 
den Zusammensciiluß die Be¬ 
merkung an, daß die Berliner 
Geschäftsstelle der Metro 
anscheinend von der Erweite¬ 
rung des New Yorker Be¬ 
triebes nicht benachrichtigt 
worden sei. Herr Direktor 
Nivelli teilt einem unserer 
Redaklionsvertreter mit, daß 
das nicht ganz richtig sei. 

Er hat nicht nur genaue 
Informationen, sondern ist 
darüber hinaus durch Kabel 
gebeten worden, baldmög¬ 
lichst in New York zu er¬ 
scheinen, um die Maßnahmen 
zu erörtern, die infolge 
dieses Zusammenschlusses für Europa notwendig sind. 

Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß auch dieser 
vergrößerte Konzern die „Bafag" mit einer Gesamtvertre¬ 
tung betraut. Sie hat es verstanden, die Metro nicht nur 
schnell und umfassend einzuführen, sondern hat auch 
Preise erzielt, die relativ und positiv außerordentlich gut 
waren. Sie war auch der erste amerikanische Konzern, der 
Theaterpläne verwirklichte. Das erste Bafag-Theatcr wird 
am Kurfürstendamm Ende dieses Monats eröffnet, und 
fünf weitere Objekte sind vorbereitet, so daß mit der 
Realisierung auch in kürzester Zeit zu rechnen ist. 


Konzentralionspolitik 

Wenn eine uns vorliegende Statistik richtig, hat die 
Metro die größte Zahl von Filmen in Deutschland und in 
Europa placiert. Sie schlägt damit Universal-Film, die 
im vorigen Jahr überragend an der Spitze stand. 

Dabci ist zu bemerken, daß die Bafag die Metro-Pro¬ 
duktion fast durchweg lest placierte, während die Uni¬ 
versal die Fcim der Beteili¬ 
gung vorzog, die mit Rück 
sicht auf die Kontingent-Be¬ 
schaffung ein leichteres, 
schnelleres -und sicheres 
Arbeiten möglich machte. 

Nach uns-.Tcn Informatio¬ 
nen ist die Konzentrations- 
Amerika mit dic- 
Zusammenschluß noch 
nicht beendet. Man wird auf 
weitere Überraschungen 
schon in den allernächsten 
Wochen rechnen können. 

Dieses Hin- und Herver- 
handeln hat in die europä¬ 
ischen Vertreterfragen, auch 
allerlei Unsicherheiten hin¬ 
eingebracht. So war ein Teil 
der neuen Metro-Produktion 
Paris angeboten wor¬ 
den. Es scheint sich hier um 
ein Mißveständnis zu han¬ 
deln, das die Bafag durch 
eine persönliche Bespicchung 
mit den zuständigen Stellen 
zunächst geklärt hat. Die 
Verschiebung des Schwer¬ 
gewichtes der europäischen 
Metro-Vertretung nach Paris 
wäre ebenso bedauerlich wie 
unpraktisch. Max Nivelli hält 

cs glatt für ausgeschlossen 
und führt für diese gegen 
teilige Behauptung einen sehr wichtigen Grund, nämlich 
vorliegende Original-Verträge, ins Feld. 

Valutarische Momente, die vielleicht vor drei, vier 
Wochen noch maßgebend waren, sprechen heute nicht 
mehr mit. Man wird sich in New York klar sein müssen, 
daß durch die Zusammenschlüsse bei uns, wie sie sich in 
der Westi und Dewesti ausdrücken. das Schwergewicht 
des europäischen Filmmarktes für absehbare Zeit wieder 
nach Berlin verlegt ist. Daraus ergeben sich für die 
Amerikaner Konsequenzen, die so einleuchtend sind, daß 
sic hier rieht ausführlich geschildert zu werden brauchen. 



Max Nivelli, 

der europäische Vertreter der Metro. New York. 
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Kommende Dinge 




blr:bt Oswald al¬ 
lein übrig, dessen 
bislorisclie F Inie 
das Ausland als 
deutsche Erzeug¬ 
nisse aufiiimmt. 

Oswald will, 

zwar der Historie 
treubleiben, aber 
ein halbmodernes 
Kostüm wählen. 
Oswald wird 
einen neuen Bis- 
marckfiim dre¬ 
hen. Der „Kine- 
matograph" 
konnte kürzlich 
ein paar Szenen¬ 
bilder eines „ech¬ 
ten" Bismarck- 
ßlmes reprodu¬ 
zieren, die in der 
Mitte der neun¬ 
ziger Jahre von 
dem eisernen 
Kanzler aufge¬ 
nommen worden 
waren. Ein paar 
Bismarckfilme aus 
den Kindertagen 


sehe F.rmen her¬ 
vorgewagt und 
haben Karawanen 
über die Ozeane 
gesandt. Zwar 
Jacobi drehte be¬ 
reits 1915 Teile 
des ..Mannesohne 

rokko. Piel. Ellen 
Richter. Murnau 
folgten ihm an 
und über da»; Mit¬ 
telländische .Meer. 
Colin Roß drehte 
auf einsamen 

Pfaden in Mittel¬ 
asien seinen..Weg 
nachOsten".Aber 
Expeditionen zo. 
gen jetzt erst mit 
Hans Schomburgk 
und Karl Heinz 
Heiland aus, de¬ 
nen in Kürze John 
Hag.inbeck folgen 
wild. Schom¬ 
burgk. den Afri- 
kaforscher. zog 
es in den dunklen 
Erdteil zurück, 


T eben, um sein Leben kämpfen, das ist nicht nur von 
^ alters her die Bestimmung des einzelnen Menschen, 
sondern auch die di r Industrien. D.e Filmindustrie nimmt 
den Kampf um den Weltmarkt auf. denn Wir¬ 
kung in die Ferne ist heute mehr denn (.• 
erstrebenswerU s Ziel, da die Produktions¬ 
kosten überall steigen und die Wünsche 
des Publikums immer größere Anspiüche 
an d e Qualität der F'ilmc stellen. 

Die deutsche Filmindustrie bc ibt 
sich gewappnet auf den Platz Sic 
ist gewiß nicht besser gerüstet als 
vor Jahren, aber fremde Erfolge 
haben sie klug gemacht und hat 
sie sich zu den internationalen 
Wünschen, die sich nicht einfach 
überhören lassen, anders ein¬ 
gestellt als zu jene.' Zeit, da sic 
den ers'.cn Versuch machte, die 
Bresche der Kriegsjahre zu 
sprengen. 

Bisher standen die großen 
deut-chen Auslandse folge (wenn 
man von den bisher unerhöi ten 
Einzc'fall. von Grünes ..Straße ‘ 
absieht) im Zeichen des historischen 
Filmes, des .Massenfümes sogar und 
waren auf zwei Namen konzentriert. 

Auf Ernst Lubitsch und Richard Os¬ 
wald. Da der erste bedauerliche-weise 
der deutschen Industrie virlorenging. 


des Filmes werden noch in den Archiven verwahrt, aber 
Oswald wird erst den Bismarckfilri in der Technik unserer 
Tage herausbringen. Das kann air. Ende in ein politisches 
Lied erklingen, wie etwa die letzten Tei'e des 
Fridcricus R.-x. die nun doch noch gedreht 
werden sollen. 

Während so die Eilmroutiniers sich 
der modernen Geschichte annehmen, 
flüchtet ein Dichter in die Welt des 
.Mittelalters, in die Welt der Ro¬ 
mantik. in der die Geschichte nicht 
mehr real, sondern auch noch sym¬ 
bolisch zu werten sind. Thomas 
Mann, der aus scir en ..Budden¬ 
brooks“ einen guten Spielfilm 
entstehen sah. hat für den Rolf 
• Randolf - Film ein D.ehbucli 
..Tristan und Isolde“ geschr.eben. 
Das führt weit in d e Go'ik. in 
da.-i frühe .Mittelalter und auch 
wieder zu Wagnar zurück, an 
dessen Gcstaltgebi.nt des Tristan- 
.Motivs kein neuer Bearbeiter 
des alten Epos vorbeigeben 
kann Kein Film macht so er¬ 
wartungsvoll wie dieser — höch¬ 
stens ein Flxpcd.tions'ilm. 

Nachdem nun seit Jahren schwe¬ 
disch - amerikanisch - ital .mische Expe¬ 
ditionsfilme über die Leinwand flimmer- 
n. laben sich nun endlicii auch deut¬ 


Astü Nichen 


Gräfin Esterhazy 
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Ficiland, der Asicnrciscndc. wählte das hin .crindischc Ge¬ 
biet als Expeditionsleld. Schomburgk bctii-t von Liberia 
aus die afrikanische Erde, um ein noch unge^ilmtes Stück 
des großen Kontinentes in seiner jungirä jlichen Abge¬ 
schlossenheit der Nachwelt zu überliefern, während alle 
übrigen Afrikafilme in den Bezirken Britisch-Ost-Afrikas 
aufgenommen wurden. 

Karl Heinz Heiland landete zu schneller Begrüßung der 
ihm seit langem vertrauten Landstriche auf Ceylon. Die 
eigentliche Expedi¬ 
tions- und Film¬ 
arbeit beginnt erst 

im nördlichen 
Indien, in den 
Schluchten des 
Himalaya und in 
Tibet. John Ha- 
gcnbeck beabsich¬ 
tigt neben einer 
abessinischen Film- 
expedition in Kürze 
nach Süd-Indien zu 
gehen, das ihm 
durch mehr als 
zwanzig Jahre ver¬ 
traut ist. Hagen- 
becks, des Tier¬ 
sammlers, Ehrgeiz 
ist cs, den König 
des südindischen 
Dschungels, den Ti¬ 
ger, zu filmen, der 
bisher nur sehr 
flüchtig in Filmen 
zu sehen war, die 
in der freien Wild¬ 
bahn aufgenommen 
wurden. Hagen- 
beck, einer der 
giüßtcn Kenner der 
Tierwelt Asiens, 
wird das immerhin 
nicht ganz unge¬ 
fährliche Experi¬ 
ment wagen, den 
Tiger zum Helden 
eines Filmes zu 
machen. 

So außerordent¬ 
lich wertvoll die 
Aufnahmen von 
Tieren sind, die in SzenenbÜd aus dem 

der freien Wild- 

bahn belauscht wurden, so wenig sind sic imstande, das 
Seelische im Tier auf die Leinwand zu bringen. Alle diese 
Aufnahmen, und mögen sic mit der größten Geduld, der 
größten Sorgfalt hergestellt sein, bleiben mehr oder weni¬ 
ger vom Zufall abhängig. Nicht das Bild, das man wünscht, 
sondern dasjenige, welches der Zufall bietet, muß aufge- 
noramen weijen. Deshalb ist cs nicht möglich, den Rhyth¬ 
mus des Tierlebens anders als im Atelier zu filmen. Das 
ist die sehr schwere Aufgabe, an deren Bewältigung Karl 
Grüne mit jener Hingabe arbeitet, mit der er alle seine 
Filme zu einer Höhe steigerte, die ihn heute zu jenem Re¬ 
gisseur machten, dem die Welt, nicht nur Deutschland, 
mit der höchsten Achtung begegnet. Der Sternfilm „Ara¬ 
bella, der Roman eines Pferdes", wird in den Riesen- 
atclicrs von Staaken gedreht, nachdem die Außenaufnah¬ 
men auf dem Rennplatz von Auteuil außerordentlich gut 
gelungen sind. „Arabella" ist aber nicht etwa ein Rcnn- 


film, wie jener in der äußeren Gestaltung nicht mehr zu 
übertreffende „Hottentot", sondern ein Film vom „Lebens¬ 
rhythmus" des Pferdes. War der Film bisher dem Episo¬ 
dischen des Menschen- und Tierlcbens gewidmet, so reift 
hier ein Werk, das über allen Zufall hinausgeht und monu¬ 
mentale Formen aufweisen wird. Jedes Thema erfordert 
seinen besonderen Stil. Der Stil der „Schlagenden Wet¬ 
ter" war ein anderer als der der „Straße". Und ..Ara¬ 

bella" wird einen neuen, bisher unbekannten Stil zeigen; 

denn nicht mehr 

der Mensch ist 
Herr der Vor¬ 

gänge. sondern das 
Tier beherrscht 
die Szene und er¬ 
lebt sein Schick¬ 
sal. das cs nich. 
allein gestaltei 
kann, sondern er¬ 
lebt wie ein 

Kismet. 

Trotzdem, da uns 
die Svene einst¬ 
weilen durch v.en 
Menschen am in- 
teressa.alc.stcn er¬ 
scheint, wird ^ cs 

Film „Arabella" an 
solchen nicht feh¬ 
ler,. Die noch nicht 
bekanntgegebene 
fk-setzung soll eine 
.’jherraschiing brin¬ 
gen Die Haupt- 
rol'c ist einer 
amerikanischen 
Filmschauspiclerin 
anvertraut und so¬ 
mit im Sinne jenes 
Slaraustauschcs 
besetzt worden. 
Dieser Austausch, 
der eine erfreu¬ 
liche Blutauffri- 
schang bringen 
dürfte, wird auch 
von anderer Seite 
betrieben. Der 
Frianon-Film be¬ 
sitzt zwar in der 

,.Klabautermann" schönen Gräfin 

Agnes Esterhazy. 

die schauspielerisch noch im Aufstieg begriffen ist und 
ein entwicklungsfähiges Talent bewiesen hat, einen Star, 
um den sie von mancher Seite beneidet werden dürfte. 
Für die große Produktion, für die sich die Regisseure 
Stein, Schwarz und Righelli einsetzen, genügt es aber 
nicht, und deshalb hat die Trianon sich Mary Johnson ge¬ 
holt, jene große schwedische Darstellerin, die erst kürz¬ 
lich in der „Herrenhofsage" außerordentliche Erfolge er¬ 
zielte, und die jedem Film zur Zierde gereichen wird. 

Ebenfalls aus Nordland, wie Mary Johnson, kommt 
Rigman Raßmus, die Julius Sternheim zum Star seiner 
neuen Produktion maclicn will. 

Ein Star, der uns beinahe vcrlorengegangen wäre, ist 
nun doch zurückgekchrt. Emil Jannings, den Angebote 
aus aller Herren Ländern lockten, hat aus Italien heim¬ 
gefunden und zuerst in einer Komödie des Rimax-Filmes 
gedreht, der das Kammcrspicl „Nju" zugrunde liegt. 





ncm Atd.cr Ber¬ 
lins fleißiger 
und huffnungs- 
freudige- gcar- 
be tet VMirden 


4000 deutsche 
gegenüber. 

In Deutsch¬ 
land hat niemals 
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Berliner Ateliers 


i Filmstadt der Welt neben Hollywood, das nicht 
weniger als vierunddreißig Ateliers aufweisen kann. Nimmt 
man aber die 
Zahl der Licht¬ 
spieltheater zum 
Maßstab des 
Produktionsver¬ 
brauches, so be¬ 
sitzt Berlin meh: 

Ateliers als 
Hollywo< d.denn 


zurückzuNerlegen und Hollywood als Filmstadt aufzugeben. 
Das erste Berliner Filmatelier erhob sich in der Blücher¬ 
straße. wo es noch jetzt sein besch>.-idenes Dasein fristet. 

Ks war. der 
Technik jener 
uns schon so 
fern entlegen 

scheinenden Zeit 
entsprechend, 
auf die .Mitwir¬ 
kung des Tages¬ 
lichtes angewie- 
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ein Kuppclhorizunt eine Annäherung an die Illusion der 
..Luft" und des freien Himmels gestattet. 

Ausländer, die ;n Paris drehten, haber sich nicht gerade 
lobend über die Einrichtungen der dortigen Ateliers aus¬ 
gesprochen. Von den Berliner Ateliers ivaren sie alle des 
Lobes voll, um so mehr zu diesen au:h Freiaufnahme- 
gclände, so in Babelsberg, in Woltersdor’. in Steglitz. Ma¬ 
riendorf gehören, die doch alle nur eine Lurze Wegstrecke 
von der Innenstadt entfernt sind, währenu sich die Ateliers 
in New York 
doch recht weit 
außerhalb der 
City befinden. 

Welchem Ber¬ 
liner A^-licr 
man den Vor¬ 
rang einräumen 
soll. ist nicht 
leicht zu ent¬ 
scheiden. Sie 
haben alle eine 
Reihe von Spe¬ 
zialvorzügen. so 
daß für jede Art 
der Aufnahme¬ 
technik ein an¬ 
deres Atelier in 
Frage kommt. 

Seitdem sich ein 
moderner Lam¬ 
penpark nicht 
nur in den Rie¬ 
senglaskästen. Das Filmatc 

sondern auch in 

den kleinen Ateliers vorfindet, sind auch sie wieder kon¬ 
kurrenzfähig geworden, um so mehr die Zeit des Kammer¬ 
spiels nur kleine Räume benötigt. 

Während die Ateliers der amerikanischen Prt>duktions- 
gesellschaften nicht vermietet werden, sondern als streng 
abgeschlossene Heiligtümer sich nur dcn)enigcn öffnen, die 
wirklich an den Aufnahmen beteiligt sind, kennt man 
dieses System nicht in Berlin. Allein die Decla behält ihre 
Ateliers in Neubabelsberg für die eigene Produktion. Das 
Leihsystem ist überhaupt erst so stark cingerissen. seitdem 
sich die deutsche Produktion stark einschränktc, wird, wie 
es scheint, aber wieder zurückgehen, da eine stärkere Ar¬ 
beitsperiode einsetzt. 

Die Mayfilm A.-G. bereitet ein Programm von vier Fil¬ 
men vor. unter denen „Kolportage" von Georg Kaiser die 
größte Überraschung se<n dürfte. Vier Großfilme nehmen 


ein Atelier eine ganze Zeitlang in Anspruch. Die 
Trianonfilm A.-G. wird ihr neues Grunewald-Atelier nur der 
eigenen Produktion öffnen, die in diesem Jahre nicht weni¬ 
ger als elf Grußfilme umspannen wird. Auch der National- 
film-Konzern will eine größere Anzahl Filme herstellen und 
hat bereits eine Anzahl sehr interessanter Engagements 
getätigt, die regen Eifer bekunden. Ähnliche Erscheinun¬ 
gen machen sich überall bemerkbar, und wenn auch nur 
die Hälfte der angekündigten Arbeiten zustande kommt, 
so dürfte sich. 

Jahren, eine 
Atelicrknapp- 
heit in Kürze 
bemerkbar 
machen. 

Englische Fir¬ 
men. die ihre 
Filme in Berlin 
drehen ließen, 
als die Inflation 
dazu verlockte, 
haben den Ber¬ 
liner Ateliers 
alles mögliche 
Gute nachge¬ 
sagt. sogarDinge. 
die cingeweihte 
Kreise nicht im¬ 
mer ^ bejahen 

So scheint es 

er am Zoo. *“ 

zelnen großen 

Ateliers aus eben der Zeit der Inflation und des gewissen 
Arbeitens mit der offenen Hand (eine von den Filmameri¬ 
kanern an die Spree gebrachte Methode) noch reichlich 
viel Personal vorhanden ist, so reichlich, daß der Etat der 
mietenden Firmen dadurch nicht wenig belastet wird. 

Wenn man die Sparsamkeit anderer Industrien be¬ 
trachtet, so scheinen uns deren Methoden noch nicht im¬ 
mer Eingang in die Filmindustrie gefunden zu haben. Es 
läßt sich natürlich eine Methode, die in der Metallindustrie 
üblich ist, nicht ohne weiteres auf die Filmindustrie über¬ 
tragen, die ja mit sehr individuellen Erwägungen zu rech¬ 
nen hat. 

Aber es wirft kein gutes Licht auf (ine Finanztätigkeit, 
wenn Ateliermieten unter Umständen in offizielle und in¬ 
offizielle zerfallen. Wer im Glashaus sitzt, sollte sich stets 
durch alle Scheiben betrachtet fühlen. 








Nummer 896 


Z>ct Rincinatogcapli 





































wesen. Haben wir es mit einem Kulturfilm lu tun. so kann 
die naturwissenschaftliche Bclehrunf! nicht ausfiihrli-jh (fenuif 
sein. In einem Spielfilm aber kann es sich ereignen. daQ .lii. 
Ifar za intensive Behandlun(> eines nebensächlichen Themas 
(und das ist im Spielfilm alles, was die Handlun)< nicht un- 
mitcelbar fördert) laniSweilt. Freilich haben Maximili.an Bött¬ 
cher und der ReKisseur Jnhanes Meyer eine Entschuldiftunfi, 
die schwer ins Gewicht fällt: Die Glcich|(ülti|{kcit des •'Publi¬ 
kums dem Naturfilm gcffenüber. Eine Zuschauerreenge, di-: 
Benitt Berits herrlichem Zuifvogelfilm mit so geringem Ver¬ 
ständnis gegenüberstand, daß er nach acht Tagen vom Spiel¬ 
plan verschwand, würde wohl eine Schilderung des deutsch>;n 
Hochwaldes (selbst wenn es ihn nicht kennt) ebenso langweilig 
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Aus Münchens ersten Kinotagen vo„ 




E s ist hübsch und berührt die alten Pioniere der Kine¬ 
matographie sicher alle sehr ani^enehm, wenn man jetzt 
allmählich daran geht und — wenigstens versuchsweise — 
eine Art Geschichte der deutschen Filmindustrie und des 
deutschen Lichtspielgewerbes zusammenstellt — Wir 
Frsten haben seinerzeit viel Mähe gehabt, haben so 
manchen Brucken schlucken müssen, haben oft tagelang an 
allerhand Problemen herumarbeiten müssen, über die man 
heute leicht lächelnd die Achseln zucken kann — weil 
wir sic eben gelöst haben. 

Wir waren so ganz allein 
auf uns. auf unser Denken 
und Arbeiten gestellt, daß 
es wohl manchen heute 
noch wundert, wie er 
doch noch so gut durch¬ 
gekommen ist. 

Carl Gabriel hat als 
Erster Filmvorführungen 
in seinem Panoptikum in 
München gemacht. Das 
ist unbestritten. Aber — 
den Ruhm, das erste wirk¬ 
liche Lichtspieltheater 
München eröffnet 
haben, den muß ich für 
die Firma Welt-Kincmato- 
graph in Anspruch neh¬ 
men. für die ich im Jahre 
1906 das damals erste 
Lichtspieltheater der 
bayerischen Hauptstadt, 
das heutige Passage- 
theatcr. cröffnete. 

Es geschah Ostern 1906. 
mit Pathes Passion. Ich 
hätte niemals gedacht, daß 
das Publikum mit einer 
solchen Andacht die Vor¬ 
führung aufnehmen würde. 

Immerhin blich das Publi¬ 
kum zunächst noch skep¬ 
tisch. Wir hatten zwar 
immer guten Besuch, aber 
nie ausverkauft. Die Leute. 

Welche aus unserem Theater hinausgingen, waren des Lobes 
voll, aber der ..Massenandrang“ späterer Jahre blieb aus. 
Das Publikum mußte sich erst ..daran gewöhnen". Schon 
damals legte ich allergrößten Wert auf peinlich saubere 
Vorführung mit elektrischem Betriebe, und bemühte mich, 
die Musik einigermaßen in Übercinklang mit dem Bilde 
*u bringen. 

Der Erfolg war allerdings im Anfang nicht hervor- 
ragend. Manchmal zog ich cs daher direkt vor. den Film 
ohne Musik laufen zu lassen, was das Publikum merk¬ 
würdigerweise gar nicht sehr übel aufnahm. — Das zweite 
^•■ogramm. das ich brachte, war ein sehr netter Schwank 
"Der neue Laufbursche" und ein Stück aus einer Montblanc- 
Besteigung. 


Leider hatte der Operateur damals zu langsam gedreht, 
so daß die Bergsteiger manchmal wie die Eichkätzchen an 
den Felsen emporrasten, was das l’ublikum zwar zum 
Teil belustigte, zum Teil aber auch zu ärgerlichen Pro¬ 
testen veranlaBtc. — Immerhin blieb ab»r der Anfangs¬ 
erfolg gut und hatte zur Folge, daß sich bald eine Kon¬ 
kurrenz daranmachte, an dem Geschäft zu profitieren. 
Diese Konkurrenz hatte sich in der Nähe des Volkstheaters 
etabliert Ich war zeerst doch etwas ängsMic i für unser 
junges Unternehmf.n und 
beschloß daher, c.ncs Ta¬ 
ges „den Lüw.;n in der 
Höhle aufzusuchen". — 
Aufatmend kehrte ich 
bald wieder aus der 
..Höhle" zurück. Was ich 
da zu sehen bekommen 
hatte, braucht-’-i wir nicht 
;u fürchten. Handbetrieb, 
ein ständiges Reißen der 
Filme, und deshalb nie 
endende Programme, 
schlechte Luft und — 
stolz konnte ich cs sagen: 

Bald darauf eröffnete 
Carl Gabriel seine auch 
heute noch bestehenden 
Lichtspiele in derDachaucr 
Straße. — Di«.se Konkur¬ 
renz war schon stärker, 
vor allem dt. thalb, weil 
sic es versuchte, mit 
Ma.ssenpritgrammen das 
Geschäft zu machen. 
Dauerte bei uns ein Pro¬ 
gramm etwas über eine 
Stunde, so kon.ate man 
bei Gabriel 2—3 Stunden 
sitzen. Damals schon 
wurde der Grund gelegt 
zu den ..Kolossalprogram¬ 
men". die später kamen, 
und wenn heute ein Thea¬ 
terbesitzer sich immer noch nicht von der Anschauung 
bekehren lassen will, daß er keine 3000 Meter im Pro¬ 
gramm braucht — darf man sich darüber wundern? 

Eigenartig war im Anfang, daß nach 7 Uhr eigent¬ 
lich kein Mensch mehr kam! 

Die wenigsten konnten sich vorstellen. daß man nach 
7 Uhr noch ins Kino gehen könne, und wir haben oft vor 
einem einzigen Besucher gespielt, nur um das Publikum 
zu gewöhnen! 

Ausdrücklich muß ich auch an dieser Stelle fcststclleri. 
d.aß wir im Anfang immer einen großen Prozentsatz voa 
aktuellen und belehrenden Aufnahmen brachten. Hätte 
das Kino damals bei verschiedenen Kreisen gleich ein 
positiv geric.htetcs Interesse hervorgerufen, wie es dasselbe 
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eigentlich verdiente, so wäre uns manche r Kampf und 
manche auch heute noch bestehende sehr hi te Verfügung 
erspart geblieben. — Über die Entwicklung c.es Lichtspiel- 
gewerbes in München ließe 
sich noch manches sagen. 

Eine bemerkenswerte 
Konkurrenz haben wir in 
München noch gehabt. 

Nicht so sehr bemerkens¬ 
wert wegen ihres Ranges 
und ihrer Leistung, noch 
wegen ihres Erfolges. — 

Aber — — — 

Es war im Jahre 1907, 
da erschien — man möchte 
fast sagen „selbstverständ¬ 
lich" — ein Ausländer. 

Ein gewisser — bitte, 
lachen Sie nicht. „Signore 
fläring"! Ausgerechnet — 

Häring. Der pachtete — 
man lache nicht — für 
einige Zeit das — Gärtner¬ 
platztheater — das Ope¬ 
rettentheater von Mün¬ 
chen. um Filme vorzufüh¬ 
ren. — ,,Selbstverständ¬ 
lich" bekam er die Kon¬ 
zession . . . und führte vor! 

Mir war cs eigentlich un¬ 
verständlich, wie man 
einem Ausländer erlauben 
konnte, mit einem schlech¬ 
teren Produkt zu kommen 
als ein Inländer. Signore 
Häring, Direttore de la 
Turnea Artistica, führte 
Filme mit einem zwar 
neuen Lumiere - Greifer¬ 
apparat vor, dessen Kondensor — eine Schusterkugel war. 
Sein „Vorführungsraum" befand sich direkt unter der so¬ 
genannten „Königsloge", die in der Mitte des Balkons lag. 
ln wenigen Minuten war die Holzdeckc dieser Loge so 


heiß, daß sic mit der bloßen Hand nicht mehr zu berühren 
war. Aber — die Feuerpolizei fand damals daran nichts 
auszusetzen, wie sic ja auch heute an den mannigfach vor¬ 
kommenden feuerpolizei¬ 
lich nicht vorschriftsge¬ 
mäßen Vorführungen, die 
heute noch im ..Wagner- 
München 
s.attfinden, nichts auszu¬ 
setzen hat. Bloß wenn ein 
rnerkanntes Lichtspiel¬ 
theater, das soundsoviel 
tausend Goldmark Steu 
ern im Jahre abführt, ein¬ 
mal wegen Andranges in 
der letzten Vorstellung ein 
paar lose Sessel für einige 
Momente einschiebt, dann 
— ist das ein strafwürdiges 
Vergehen, das geahndet 
werden muß. 

Trotz all seiner Be¬ 
günstigungen machte 

kein Ge- 
Aher trotzdem 
er damals ein 
Münchener Haus 
dazu überreden, ihm sein 
Souterrain zum Ausbau 
seines beabsichtigten 
neuen Lichtspieltheaters 
cinzuräumen. 

Er kam nie dazu, cs zu 
übernehmen. — Von 1910 
ab habe ich das neue 
Unternehmen, das heutige 
Erstaufführungstheater 
..Impcrialthcatcr - Mün¬ 
chen", geleitet. Herr 
„Signore Häring" - mit dem Schusterkugelkondcnsor 
blieb von Anfang an davon entfeint. Ich schmeichle 
mir, zu sagen, nicht zuungunsten des Münchener Licht- 
spielgewcrbes. 



Die erste Filmkritik 


„(Wintergarten) . . . Lehrreich und amüsant ist auch 
die Schlußr.ummer des Programms, das „B i o s k o p". 
Anschütz hat schon vor Jahren von Personen und Tieren 
in den einzelnen Phasen ihrer Bewegung photographische 
Momentaufnahmen gemacht, die er dann auf einem rasch 
rotierenden Rade vereinte, so daß das Auge Person oder 
Tier in der jeweilig pho'.ographicrten Bewegung sah. — 
Edison hat Anschütz' Apparat, den „elektrischen 
Schnellseher', in seinem „K i n e t o s k o p" aus¬ 
gestaltet. Hunderte von rasch bewegten und beleuchteten 


Bildchen setzen sich zu lebendigen Szenen aus dem Leben 
zusammen. Diese letztere Erfindung Edinsons ist in dem 
„Bioskop" mit vielem Geschick verv« ertet. Eine kine- 
tcskopische Szene wird auf eine beleuchtete helle Fläche 
reßektiert, so daß sie den Eindruck von Schattenspielen 
macht. Nur das Zittern der einzelnen Figuren eri.nnert 
an die Zusammensetzung aus vielen kleinen, durch Elek¬ 
trizität rasch bewegten und beleuchteten Bildchen." 

BcrI. Lokalanz. Nr. 513 v. 5. Nov. 1895. 


Wintergdrten 

Direkt on: Oorn & Baron 

Neues Programm 1 2 Debüts Neues Programm 

MI.I.E. GABRIEUE JUIMIORI, vom Empire-Trieater in London 


Neu! 


Das Bioskop Neu! 

Die interessanteste Erfindung der Neuzeit 


. S. Steiner, Famiiie Svivester Sctidffer 

Tenorist in Ihren unerreichten Ikarischen Spielen 


Aus dem Berliner Lokal-Anzeiger Nr. 513 vom 1. November 1895. 
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V erleiher Probleme 


Der A-ntralverband der Filmvcrleiher 
nachstehenden grundsätzlichen UarleKunec 
autnehmen. um unsera I esern Geletfenhei 
oirizielle Stellunit des V'erleiherverband 
Urner. 


sendet uns die 
en, die wir Sern 
it zu Sehen, die 


hs unterli-.’St aber für uns keinem Zweifel, daß andere 
Kreise der Industrie zum Heisp,eli n hezuS auf das Kon- 
tinSent anderer MeinunS sein werden, .Man wird also 
nach der TaSunS, wenn die Beschlüsse vurlieSen, mit 
einer lebhaften AuseinandirsetzunS innerhalb der ein¬ 
zelnen Gruppen rechnen müssen. 

Wir seihst werden vor der TaSunS noch GeleSenheit 
nehmen, unsere MeinunS zu den anSesehnittenen FraSen 


D ie für .Mittwoch, den 7. Mai nach der Berliner Handels¬ 
kammer anberaumte außerordentliche Generalver- 
sammlun<t der Filmverlciher Deutschlands wird über alle z. 
Z. schwebenden Verleiherfra(|en Beschlüsse fassen müssen, 
die für die ganze neue Vcrleihsaison bindend sein werden. 
Zunächst wird der Termin für den Beginn der neuen Ver- 
leihsaison festgesetzt werden müssen. Es ist anzunehmen, 
daß auch die neue Saison ebenso wie die laufende am 
1. oder um den 1. September beginnen wird. Alle die 
das eigentliche Verleihergewerbe betreffenden Fragen sind 
in den Hauptpunkten der Tagesordnung zusammengefaßt; 
„Grundlagen für die Vermietung der Produktion 1924 25". 
Dieser Kollektiv-Titel wird natürlich den breitesten Raum 
in den Diskussionen einnehmen, da darunter der ganze 
Komplex der Fragen, die sowoh Idie Beziehungen der Ver¬ 
leiher zu den Thealcrbcsilzern, wie diejenigen zu den 
Fabrikanten berühren. 2u erörtern sein wird. Vor allem 
wird eine Entscheidung über die Frage r'or Filminieten- 
Berechnung zu fällen sein. Es ist wohl damit zu rechnen 
daß der Zentralverband der Filmvcrleiher für die neue 
Saison zur Vereinfachung der Filmmietcn-Berechnung die 
Goldmark cinführen wird. Ein wesentlicher Unterschied 
zwischen den effektiven Filmmieten von jetzt und künftig¬ 
hin wird al’erdings kaum einlrcten, denn als Maßstab muß 
irgend eine Grundlage wie z. B der derzeitige Dollarkurs 
aufgestellt werden. Das bedeutet, daß Schwankungen des 
Dollarkurses ausgeglichen werden müssen, wie dies ja auch 
die Südfilm A.-G., der bekanntlich eine Reihe Theater- 
bcsitzer als Gesellschafter angchören, vorgesehen hat. 

Von großer Bedeutung wird auch die Debatte über die 
auf der Tagesordnung der kommenden Generalversamm¬ 
lung stehende Einfuhrfrage sein. Eine Umfrage unter den 
einzelnen Verleihern ergibt die einmütige Überzeugung, 
daß das Kontingent einzig und allein den Verleihern ge¬ 
hören müsse, der sich die Theaterbesitzer, wenn auch nicht 
ganz offen, anschließen. 

Die im Vorstehenden zum Ausdruck gebrachte Stellung¬ 
nahme der Verleiher zur Kontingentfrage ergibt ohne wei¬ 


teres, daß also der Verleiher am Kontingent festhält. 
Wenigstens kann man bei einer Umfrage unter den Ver¬ 
leihern fcststcllen. daß eine freie E'nfuhr grundsätzlieh ab¬ 
gelehnt wird. Die freie Einfuhr würde nach Ansicht der 
Verleiher dem Ausland Tür und Tor öffnen und vor allem 
der Produktion, die sich im Ausland seit 10 Jahren ange- 
sammelt habe, in wahlloser Weise Eingang auf den Markt 
verschaffen, selbstverständlich zu billigen Preisen, weil die 
Produktionen in den übrigen Ländern schon vollkommen 
ausg^nutzt seien. Es braucht nicht erst betont zu werden, 
daß der weitaus größte Teil dieser ausländischen Film¬ 
erzeugnisse nicht dem deutschen Geschmack entsprechen 
würde. Es würde zweifellos der Zustand cintreten, wie 
er den älteren Theaterbesitzern noch aus Vorkriegszeiten, 
da Pathe-Freres die deutschen Kinos mit Filmen über¬ 
schwemmte. in Erinnerung sein dürfte. Ebenso wie Palhc 
würden verschiedene ausländische Verteihfilme eigene 
Verleihbetricbe in Deutschland cinrichten urd die Filme, 
da sie eben alle außerhalb der deutschen Grc-izen voll¬ 
ständig ausgenutzt sind, natürlich zu Schiced;rp reisen ab- 
geben. Der deutsche Verleiher wird dagegen uater keinen 
Umständen wahllose ausländische Filme erwerben, da er 
den Geschmack im Lande kennt und weiß, daß etwa 73 % 
der älteren ausländischen Filme dem deutschen Geschmack 
widcrsprtch-.-n. \X',,iltc der deutsche Verleiher ohne Rück¬ 
sicht auf den Geschmack ausländische Filme verleihen, so 
würde er Raubbau an seinem Gewerbe und :.m Kino selbst 
treiben, da gar zu Faid die Besucher bei Filmen, die nicht 
nach dem Geschmack des deutschen Publikums sind, aus- 
blciben würden. .-Ms Folge davon würde der deutsche 
Theaterbesitzer schließlich daran denken müssen, sein 
Theater zu verkaufen. Selbstverständlich würden sich aus¬ 
ländische Interessenten solche Gelegenheiten, sich in den 
Besitz deutscher Kini'S zu setzen, zunutze machen. Wie 
weit cs bei einer wohllosen Vorführung ausländischer 
Filme kommen kann, dafü- gibt uns das Rheinland den 
aesten Beweis, wo in letzter Zeit eine bemerkenswerte 
ntcresselosigkeit gegenüber dem Kino, d. h. gegenüber 
,iusländischen Filmen cingetreten ist. 

Aus dem vorher Gesagten ergibt sich, daß wohl die 
Verleiher auch auf der kommenden Generilvcrsammlung 
nicht für die unbeschränkte Einfuhr, vielmehr für eine 
kontingentierte Einfuhr sein dürften. Denn eine kon¬ 
tingentierte Einfuhr würde den Vorteil haben, daß die 
Verleiher in der Lage sind, sich die besten Erzeugnisse 
der ausländischen Produktion auszusuchen, was wiederum 
im Interesse des Auslandes selbst liegen muß, da dadurch 
das Ausland den Ansporn zur Herstellung vor, Qualitäts¬ 
ware erhalten dürfte. 


Madame Dubarry — Fridcricus Rex — Nibelungen 


sind unbestritten drei Qualitätserzeugnisse von Welt¬ 
ruf. Einen bescheidenen Teil des Erfolges darf man 
wohl auch auf die gute Begleitmusik buchen. — 
Was nützt jedoch die beste Begleitmusik, wenn 
keine Übereinstimmung zwischen Musik und Film 
besteht? — Um diese herbeizuführen, ist es vor 
allen Dingen notwendig, daß der Vorführer den Film 
bei jeder Vorführung mit der Geschwindigkeit durch 
den Apparat laufen läßt, wie es bei der Probe¬ 


vorführung mit dem Kapellmeister vereinbart wurde 
Dazu wird „Kitempo“ benötigt. — Alle „Ufa“-Theater 
arbeiten seit Jahren mit diesem Instrument. Viele 
große Theater haben in den letzten Monaten 
„Kitempo“ bestellt. — Sofort ab Lager lieferbar. 
Generalvertretung für die Welt: Kino-Schuch, 
Schuch & Müller, Berlin SW 48, Friedrich¬ 
straße 31. — Telephon: Dönhoff 5162-63. — Tele¬ 
gramm-Adresse: Kinoschuch, Berlin. 
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Sonderbare Geschäftsmethoden 

Kn Bcitrafi zum Thema „Quo vadis?" 


W ir finden in der „Internationalen Fitmschau" den Ab¬ 
druck eines Schreibens der „Filir - und Kinemato- 
graphengcnosscnschaft" in Tctschen a. E. an ihre Mit¬ 
glieder, in dem es wörtlich u. a. heißt; 

„Es dürfte Ihnen bekannt sein, daß in Mailand eine 
zweite Aufnahme des Films „Quo > adis" hetgestellt 
wird. Der Umstand, daß sich hierbei ein großes 
Unglück durch Ausbrechen eines Löwen ereignet 
hat. von dem in allen Zeitungen geschr eben wurde, hat 
die Aufmerksamkeit der ganzen Wel. auf diesen Film 
gelenkt und ein großes Interesse für denselben wach¬ 
gerufen. 

Wir haben soeben eine neue Kopie der ersten Aus¬ 
gabe des Films „Quo vadis" erw<irbtr und die vielen 
Nachfragen, die sich bereits gelte id machen, ver¬ 
anlassen uns. alle unsere Herren Genossenschaftler 
darauf aufmerksam zu machen und sie einzuladen, uns 
einen Termin für diese neue Kopie ..Quo vadis" nam¬ 
haft zu machen. 

Wie uns soeben aus Berlin aus eirgeweihten Kreisen 
der Filmbranche mitgeteilt wurde, hat die Mailänder 
Film-Gesellschaf*. in Erkennung der Gefahr, die ihr 
droht, sämtliche Negative in Berlin aufgekauft, um da¬ 
mit die Herstellung weiterer Kopien dieses Films un¬ 
möglich zu machen. Es war daher ein Zufall, daß wir 
noch eine Kopie günstig erhalten konnten, und 
wir empfehlen Ihnen im eigensten Interesse, von diesem 
auch für Sic außerordentlich günstigen Angebot unver¬ 
züglich Gebrauch zu machen usw. 

P. S. Es bietet sich uns eine günstige Gelegenheit, 
die Kopie „Quo vadis" nach Deutschland mit 
einem annehmbaren Nutzen zu verkau¬ 
fen. Bevor wir dies tun. wellen wir unsere geehrten 
Herren Genossenschafter erst damit bedienen, da wir 
sic auch später als gebrauchte Kopie zu Verkäufer 
hoffen. Es ist aber unbedingt notwendig, daß jeder 
Herr, der auf dieselbe reflektiert, uns postwendend 
einen Termin bekarntgibt." 

Hierzu bemerkt der Wiener ..Filmbotc". 

„Wir erfahren, daß in Oesterreich von gewisser Seite 
ein ähnliches Manöver mit den alten „Quo vadis"- 
Kopien beabsichtigt wird Hoffentlich werden bei uns 
die Kinnbesitzer der .\nschauung sein, daß sic für 
solche Praktiken, die geeignet erscheinen, auf das 
Publikum den denkbar schlechtesten Eindruck zu 
machen, sich nicht mißbrauchen lassen. Die alten, ver¬ 
regneten, zur Vorführung absolut unbrauchbaren ,,Quo 
vadis"-'Kopicn gehören in den Schmelzticgel, aber in 
kein Kino. Das Publikum wird zweifellos 
jeden Versuch, es mit dem alten Film 
hineinzulcgcn und zu täuschen, als das 
bezeichnen, was cs in Wirklichkeit ist — ein nack¬ 
ter B c t r u g." 

Wir möchten hierzu unsererseits folgendes bemerken: 
Leider können wir fcststcllcn. daß der niedrige Ver¬ 


such. das neue Riesenwerk des ..Quo vadis" mit einzelnen 
alten, noch existierenden Kopien des alten „Quo vadis" 
— gut deutsch gesagt — zu verschieben, auch in 
Deutschland versucht werden soll. 

Es wäre Sache aller Korporationen der deutschen Film¬ 
industrie, derartige selbstsüchtige Versuche, das Publikum 
zu betrügen und die Erwerber des neuen „Quo vadis" zu 
schädigen, festzunageln durch Nennung von .Namen und 
durch sofortige Entfernung solcher Elemente aus den ein¬ 
zelnen Körperschaften. Ein Filmmann, der nur durch 
Schiebungen Geld zu verdienen weiß, gehört nicht in die 
Filmindustrie. 

Wir haben uns im übrigen bei der Firma Lothar Stark, 
der Erwerberin des neuen „Quo vadis". nach der Sach¬ 
lage informiert und erhalten von ihr einen Vertrag 
vurgelegt. der am 9. April in Rom vor 
dem öffentlich'.-n Notar Gioacchino Co- 
lizzi geschlossen wurden ist und der vom 
deutschen Botschafter legalisiert wurde, 
folgenden Inhalts: 

a) Das Originalnegativ des alten ..Quo vadis" befindet 
sich im unbeschränkten Besitz und 
Eigentum der CINES A.-G.. welche allein 
sämtliche Rechte an diesem Film für 
Deutschland besitzt. 

b) Die eines überträgt an Stark auf die 
Dauer von 6 (sechs) Jahren das allei¬ 
nige und ausschließliche Recht, den 
alten „Quo vadis" innerhalb der Gren 
zen des Deutschen Reiches zu ver¬ 
kaufen. zu verleihen und öffentlich 
ider privatim vorzuführen. 

Die eines - rklärt. daß keine dritte 
Person oder Firma außer Stark die¬ 
ses Recht besitzt, noch innerhalb 
von 6 Jahren erhalten wird. 

c) Die Cincs überträgt an Stark das 
Recht, jede Kopie dieses Filmes, die 
von irgendwelcher dritter Seite in¬ 
nerhalb Deutschlands während der 
sechsjährigen Monopolfrist öffent¬ 
lich vorgeführt oder zur öffent¬ 
lichen Vorführung angekündigt wird, 
beschlagnahmen zu lassen. 

Sämtliche Rechte dieses Vertrages hat Lothar Stark an 
seine Käufer des neuen ..Quo vadis". das Filmhaus Bruck¬ 
mann & Co., Berlin SW. übertragen. 

Nach dieser Darstellung dürfte jedenfalls allen den¬ 
jenigen. die schwindelhaft erklären, daß sie das Original¬ 
negativ erworben haben, ojer die sich mit der schmutzigen 
Absicht tragen, alte Kopien dieses Filmes jetzt plötzlich 
herauszubringen, lediglich um den neuen „Quo vadis" zu 
verschieben, der Appetit vergehen, ihre Ankündigungen 
in die Tat umzusetzen. 


Ein italienisdier Gro^film in Deutschland 


Kurz nach Ostern wird in Berlin „Mcssalina" vor¬ 
geführt, neben ..Quo vadis" das größte italienische Film¬ 
werk der letzten Jahre. 

Sein Schöpfer ist Enrico Guazzoni. der vor Jahren die 
erste Quo-vadis-Inszenierung leitete. 

Der König von Italien hat diesem Film sein besonderes 
Interesse zugewandt. Er hat mehrfach den Filmauf¬ 


nahmen beigewohnt und sich auch das fertige Werk in 
einer Sondervorführung zeigen lassen. 

Für uns bietet sich hier Gelegenheit, eine moderne 
italienische Filmleistung kennen zu lernen, die mit allen 
finanziellen und technischen Hilfsmitteln zustande gekom¬ 
men ist. Der Film wird ein Maßstab sein, inwieweit wir 
Italien erreicht oder übertroffen haben. 
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»»UmcincsWcOicsElire'' 

The curse of Egypt 
Regie: Rudolf Biebradi 

Messter-Ostermayr-Film G. m. b. H. 

Mündien / Berlin 
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,,Die suchende Seele'' 

The yearning soul 
Regie: Rudolf Biebrach 




Lucy Doraine-Film G. m. b. H. 

München / Berlin 
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„Geheizte Mensehen“ 

Hunted Men 
Regie: Eridi Schönfelder 


' 

ÜHIIinill::. 

Mcsstcr-Ostermayr-Film G. m. b. H 

München / Berlin 
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,Jhr Weä zum GIfick*' 

Her way to happiness 
Regie: Felix basch 

y(r 


Lucy Doraine-Film G. m. b. H. 

Münd»en / Berlin 
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Spielfilme 

der 

Lucy Doraine-Film G. m. b. H, 

und 

ein Grofifilm 

der 

Messter-Ostermayr-Film G. m. b. H. 
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eORMIDOl 



Ein spannender und weidgerechter Film mit 
Wildaufnahmen von einzigartiger Schönheit 

Ein Spiel von Jagd und Liebe von 

MAXIMILIAN BÖTTCHER 

Spielleitung: 

JOHANNES MEYER 

Darsteller 

LIA EIBENSCHÜTZ • CHARLOTTE 
ANDER • ROBERT LEFFLER . RUDOLF 
FÖRSTER . HEINRICH SCHROTH 
VIKTOR SCHWANNEKE u. a. m. 

Täglich in den U f a - L i c h t s p i e I e n T a u e n t z i e n p a I a s t 


MONOPOL FÜR DEUTSCHLAND: 

Ufa - Leih " Betriebe und Filialen 
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JOHN HAGiENBECKfilm 

AKTIENGESELLSCHAFT 


BERLIN W8, FRIEDRICHSTRASSE 180 


TtLEPHON; MERKUR 4291.8493 


TELEGRAMM-ADRESSE: H A G E N B E C K FI L M 





FILM 


Was wir exportieren? 


Deutsche 

Qualitätsarbeit! 


Was wir hersteilen? 


Die weltbekannten 
Raubtierfilme! 


Was wir importieren? 


Die neuesten eng¬ 
lischen und ameri¬ 
kanischen Filme! 
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Ein staatlicher polnischer Filmvertrieb. 

Wie uns aus Warschau i^emcldet wird, ist bereits in aller¬ 
kürzester Zeit mit Errichtung eine-:, staatlich subvcntiunier- 
ten Filmverleihs zu rechnen. Die polnische Regierung will 
sich an dem Unternehmen mit 50 Prozent beteiligen und 
ihm eine Art Monopolstellung einräumen. 

Die polnische Gruppe verhandelt wieder mit einem 
großen Bcriinei Maus, das sich für Polen auch ausgedehnte 
amerikanische Vertretungen gesichert hat. 

Man wird die Entwicklung dieser Gründung mit großem 
Interesse verfolgen müssen und vor allen Dingen darauf 
gespannt sein, wie sich die polnische Regierung mit den 
bestehenden Filmverleihanstaltcn abfinden wird. 

Wir stehen im übrigen auf dem Standpunkt, daß die Re¬ 
gierung an sich gar nicht in der Lage ist, ein derartiges 
Monopol ohne die gesetzgebenden Körperschaften durch¬ 
führen zu können. Bis jetzt besteht für Filme absolute 
Handlungsfreiheit, und die kann in einem konstitutionellen 
Staat nicht durch ein Dekret, sondern durch Beschluß der 
gesetzgebenden Körperschaften aufgehoben werden. 


Die Ufa in Staaken 

Innerhalb der Kreise, die am Staakencr Betrieb inter¬ 
essiert sind, scheint nicht gerade Einigk-üt-zu herrschen. 
Wie wir erfahren, versucht Herr Sklarz die Ufa irgend¬ 
wie für Staaken zu interessieren. Zwischen General¬ 
direktor Paul Davidson und maßgebender Persönlich¬ 


keiten der Universum-Film-A.-G. sollen auch bereits 
Besprechungen stattgefunden haben. 

Auf der anderen Seite wird bekannt, daß Hans Neu¬ 
mann beabsichtigt, gestützt auf andere kapitalistische 
Kreise. Staaken selbst zu übernehmen. 

Wir können uns nicht vorstellen, daß die Ufa im Augen¬ 
blick Lust hat. ihren Atelierbcsitz um ein so großes und 
immeihin umstrittenes Objekt zu erweitern. 

Die Staakener Gesellschaft wird versuchen müssen, 
durch die technische Ausgestaltung ihrer Betriebe und 
durch möglichst billige Berechnung der Ateliers kon¬ 
kurrenzfähig zu sein. Sie hätte von vornherein ihre 
Gründung auf eine breite Grundlage stellen und engere 
Beziehungen zur Industrie hersteilen müssen, als das tat¬ 
sächlich der Fall geweseit ist. 

Man wird auf da.‘ Problem Staaken noch eingehend 
zurückkommen müssen. 

Napolecn in Berlin. 

Wir haben schon meh'fjch von dem Plan des fran¬ 
zösischen Meisferrcg'ss.’urs Abel Gance beii htet, einen 
Napoleon-Filir. in all Jen Ländern herstellen zu lassen, 
die in der Geschichti des Korsen eine Rol'e spielen. 

Dieser Plan nimmt jetzt feste Gestalt an. Die Finan- 
7. erung isi durchgeführt, und die künstlerischen Mit- 
a-beiter des Regisseurs haben in Frankreich und Deutsch¬ 
land bereits mit den h'orarbeilen begonnen. 

Wie uns von beteiligter Seite versichert wird, ist in 


Ein Fortschrill iiir die Filmhleberei 


ln drr ,L. B. B.' herirhtrl drr . . . dcl-Miiarbcilcr: 



„Eine Umwälzung im Filmklehen bedeutet der abgcbildete 
handliche „Sehneidldelier“ der Ernemann-Werke A.-G.. Dresden. 
Wer einmal eine Filmkleherin bei der Arlieit l>eol>achtetr. mußte 
sich wundern, daß unsere sonst so rührige Industrie noch immer 
keine praktische Erfindung herausgebracht hat, die da.s mehr als 
langweilige und geübte Arbeitskräfte erfordernde Alisthahen der 


Schicht erleichterte. Unseres 
ungeschickt konstruiert 
nirgendwo Eingang finden 
„Schneidkleher“ nun hat die Frage 


ir einige 
I. die 

mustergültig gelöst. Ein 
Hebeldrudc be- 
.seitigt hier peinlich 
sauber Schicht undUnter- 
gufi vom Zelluloid und 
gleichzeitig einen 
glatten Abschnitt 
mit abgerundeten 
Ecken genau längs 
des Schieber¬ 


stellbar einge- 

bchtel ist Ein zweiter Hebeldruck richtet das andere Filmende 
•uf gleiche Art zu. so daß beide Enden in der angegossenen Kleb- 
P'^'sae zu einer unbedingt einwandfreien Klebstelle vereinigt werden. 
*^i« längere Lebensdauer des Films und dessen tadellosen Lauf und 
Sichen garantiert Die neue Erfindung ermöglicht es u. a. audi 
l*dem Regisseur, seine Musterkopie allein zusammenzustellen, erspart 


aber vor allem etwa dir Hälfte des Personals in der Kleberei. das 
jetst übrigens aus ungelernten Kräften bestehen kam; auch dem 
Vo'führer wird sie beim Reißen dos Filmbandes unersetrliche 
Dienste leisten.“ 

Dr. Konrud VTotter, Leiter der kino/o.hn/s.Vi.m l,’v:.;.'tg an der 
Staatlichen Höheten Fa<htciwle für P/jo/o-r../.-..» If;; -t.f.cn.tihreiht: 

„Der „Schneidklelier“ von rmemann hat sidi in unserem 
Institut vorzüglich bewährt. Er arbeitet besser und we't schneller 
sowie zuverlässiger als eine andere Ma.s.hiiie neuester Bauart, die 
vor einigen Monaten seitens einer anderen Firma in den Handel 
gebracht worden ist. Diese wird bei uns nicht mehr verwendet, 
seitdem wir über den „Schneidkleber" von Ernemann verfügen. 
Von größter Annehmlichkeit ist dieser vor allem in der Dunkel¬ 
kammer. wenn bei rotem IJcht Negativfilm geklebt werden 
muß. Abschließend darf gesagt werden, daß der „Schneidkleber“ 
von Ernemann ohne jedes Bedenken als eine hervorragend gute 
Neukonstruktion bezeichnet werden muß, die jede größere Filmver¬ 
arbeitungsfabrik zu ihrem eigenen Nutzen in ständige Verwendung 
nehmen sollte.“ 

Eine kinotechnitche Cmßfirma, die anfangs dem .Schneidkleber' 
ablehnend grgenüberstand, schrieb später: 

„Ein Arbeiten in der Dunkelkammer halte ich jetzt ohne 
einen „Schneidkleber“ schlechterdings für unmöglich.“ 

Ausführliches Drucksachenmaterial versenden auf Wunsch die 

epnemflnn liieRKe fl.G DResDED 156. 
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ieder Beziehung Gewähr dafür geboten, diß der Film ab¬ 
solut objektiv wird, daß er nicht in den Dienst einer poli¬ 
tischen Tendenz gestellt wird, sonde'n Aufstieg und 
Niedergang historisch echt widcrspicgclt f^an W’rd bei 
den einzelnen Abschnitten nicht nur fram listschc Gelehrte, 
sondern auch prominente Kenner der in Frage kom¬ 
menden Epochen einzelner Länder zur Fegutachtung des 
Manuskriptes hinzuziehen. 

Es ist immerhin nicht uninteressant, sich vorzustellen, 
daß gerade heute ein französischer Regisseur die Völker¬ 
schlacht bei Leipzig dreht, die ja nicht gerade mit einem 
Siege Frankreichs geendet hat. Es zeugt vielleicht von 
tiefer Einsicht, daß man gerade jetzt in Frankreich einen 
derartigen Film hcrstellt, der immerhin cim Sieger zeigen 
kann, daß die Weltgeschichte sich in Kurven bewegt, die 
ein Volk bald nach oben, bald nach unten treiben. 

„La Gar^onne" in Deutschland. 

Das erfolgreichste Buch des Jahres, das in der ganzen 
Welt Riesenaulschcn erregte, ist bekanntlich in Frankreich 
erschienen. Es stammt von Victor Margueritte, heißt 
„La Gar?onne" und schildert die Geschäfts- und Ge¬ 
schlechtsmoral des heutigen Frankreichs. 

Der Verfasser ist seinerzeit aus hohen französischen Kör¬ 
perschaften ausgeschlossen worden. Das Buch und die 
filmische Bearbeitung wurde von der französischen Zensur 
verboten. 

Auf diplomatischem Wege machte man auch die Auf¬ 
führung in der Tschechoslowakei und in Polen unmöglich. 
Die deutsche Zensur hat das Werk jetzt freigegeben, und 
die Sphinx-Film A.-G. wird es demnächst der Presse vor¬ 
führen. Man darf aus den verschiedensten Gründen auf 
diese Vorführung besonders gespannt sein. 

Ein statistischer Fortschritt. 

Die von uns ebenso wie von anderen Fachblättern drin¬ 
gend geforderte Trennung von Kino- und Pliotofilm in den 
statistischen Nachweisen des auswärtigen Handels ist ab 
Januar d. J. erfolgt. Es wäre wünschenswert, wenn auch 
eine Trennung zwischen Positiv- und Negativmaterial vor¬ 
genommen werden würde, wie sie die entsprechende 
amerikanische Behörde, die board of trade, vorsieht. Aus 
dem vor kurzem erschienenen Februarheft stellen wir für 
heute lest, daß im Februar 10 928 693 Met’jr unbelichteter 
Film exportiert wurden (im Januar 5 689 627 Meter), 
denen nur 475 085 Meter belichtete Fi'me (im Januar 
871 864 .Meter) gegenüberstehen. Die Einfuhr belichteter 
Filme betrug im Februar 154 949 Meter, im Januar 
378 395 Meter. Wir behalten uns vor, auf diese Angelegen¬ 
heit noch ausführlich zurückzukommen. 

Keine Bezahlung des Karfreitags und Ostermontags! 

Der morgige Karfreitag und der Ostermontag stellen die 
Arbeitgeber wiederum vor die Frage, ob sie verpflichtet 
sind, diese Tage ihren gewerblichen Arbeitern zu be¬ 
zahlen. Für die Entscheidung dieser Frage ist wesentlich 
der Inhalt des Arbeitsvertrages und derjenige einer 
etwaigen Arbeitsordnung. In der Filmindustrie erfolgt 
jetzt, wohl durchweg, die Entlohnung der gewerblichen 
Arbeiter nach Stunden. Die Bezahlung von Stundcnlohn 
hat jedoch die Bezahlung nur wirklich geleisteter Arbeit 
zur Folge. Meistens wird in der Arbeitsordnung oder im 
Einzolvcrtrage noch ausdrücklich stehen: „Es wird nur 
wirklich geleistete Arbeit bezahlt." Daraus folgt ohne 
weiteres, daß die beiden Tage nicht zu bezahlen sind. 
Diese Tage sind m. E. auch dann nicht zu bezahlen, wenn 
der Stundenlohn wöchentlich ausgczahlt wird. 

Anders verhält es sich dagegen, wenn ,.Wochenlohn" 
und nicht „Stundenlohn" vereinbart sein sollte. Da 


müssen die beiden Feiertage bezahlt werden, wenn nicht 
etwa auch da vereinbart ist, daß nur wirklich geleistete 
Arbeit bezahlt werde. 

Verilächtige Komparsenwerbung. 

Eine sich ,.Kino-F'ilm-Untemehmen" nennende Firma 
F. Brccd & Co. in Caconda (Angola) sucht zurzeit in Berlin 
durch ihren Vertreter J. P Rovira zirka 200 Film¬ 
komparsen beiderlei Geschlechts anzuwerben, indem er 
ihnen einen Fragebogen über allerhand interessante 
Fragen, Alter, Größe, Körpergewicht, Schwimmer, Reiter. 
Radfahrer? usw. vorlcgt und die Kosten für Hin- und 
Rückreise zusichert. Die Gage soll jedoch erst nach 
Begutachtung eines jeden Gesuchs bekanntgcgebc.-i 
werden. 

Die „Vereinigung Deutscher Filmfabrikanten E. V." 
nimmt Veranlassung, die beteiligten Kreise vor der Ein¬ 
gehung eines Engagements und vor der Ausreise in un¬ 
bekannte Verhältnisse zu warnen, zumal das Urter- 
nehmen gänzlich unbekannt ist. 

Totenglocke. 

Erich Genee-Rhenius, der frühere Mitinhaber der Boston 
Films Co., ein liebenswürdiger, netter Mensch, der auch zu 
den ältesten Mitgliedern des Berliner Filmklubs zählt, ist 
nach kurzem Leiden in der letzten Woche verstorben. Die 
Beerdigung fand unter lebhafter Beteiligung aus Film- 
kreisen am letzten Mittwoch nachmittag statt. 

Nibcfaingenpremiere in Frankfurt am Main. 

Die Premiere der ..Nibelungen“ im Frankfurter Ufa- 
Theater „UT zum Schwan" war gleichzeitig mit München 
vorgesehen, mußte aber aus „technischen Gründen" ver¬ 
schoben werden, da die Musiker in Frankfurt streikten. 
— Am 1. 4. 1924 „stieg" aber endlich die Frankfurter 
Erstaufführung, für die wochenlang eine sehr ausgedehnte, 
aber recht geschmackvolle Reklame inszeniert wurde. — 
Die Festvorstellung fand vor geladenem Publikum, Be¬ 
hörden, Presse usw. statt, und gestaltete sich zu dem 
üblichen gesellschaftlichen Ereignis. 

Die freigegebene „Hexe“. 

Der bekannte vielumstrittenc schwedische Film „Die 
Hexe", der die Geschichte der Hexenverbrennungen und 
die Zeit des Hcxenabcrglaubcns kulturhistorisch darstcllt 
und der, wie wir schon einmal ausführlich berichteten, 
interessante Parallelen zwischen altem Hexenglauben und 
moderner Hysterie zieht, ist von der Filmprüfstclle nach 
Anhörung von weltlichen und geistlichen Sachverständi¬ 
gen freigegeben worden. 

Der Film von Benjamin Christensen wird im Vcrleihpro- 
gramm der Dccia erscheinen. 

• 

Krisengerfichte. 

Bei Redaktionsschluß wird uns gemeldet, daß ein jünge¬ 
rer Konzern, der ein größeres Spielfilmprogramm in der 
kommenden Saison durchführen will und der vor nicht 
allzu langer Zeit einen eigenen großen Verleih errichtete, 
plötzlich beabsichtigt, die Produktion zu stoppen. 

Von einem anderen Unternehmen, das über ein eigenes 
Atelier verfügt und vor kurzem noch bekannt gab, daß cs 
sich stark expansieren wolle, erzählt man ebenfalls, daO 
es sich in Schwierigkeiten befinde. 

Wir beschränken uns auf Verzeichnung dieser Nachricht, 
die uns zunächst wenig glaubwürdig erscheint, die wir aber 
auf Grund der Quelle, die sie uns zugängig macht, für 
ernsthaft nehmen müssen. 

Wir kommen in der nächsten Zeit auf diese Nachrichten 
noch zurück, die, wenn sic richtig sind, im Interesse der 
Gesamtindustrie sowohl wie im Interesse der Unterneh¬ 
mungen lebhaft zu bedauern wären. 
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Zum Filmpachtverirag 

Dr. iur. Werneburj», Bcrlin-Schöncberg. 


D er Vertrag zwischen dem F.igentümer des Filmes und dem 
Theaterbesitzer, der die Überlassung des Gebrauches 
des Filmes seitens des Theaterbesitzers zum Gegenstand 
hat, wird im täglichen Leben gcv/öhnlich F'ilmverlcihver- 
trag bezeichnet, eine Bezeichnung jedoch, die für die 
regelmäßigen Verträge dieser Art unzutreffend und irre¬ 
führend ist. Der Leihvertrag im juristischen Sinne dieser 
Vertragstype stellt nämlich einen Gcbrauchsüberlassungs- 
vertrag solcher Art da. bei dem die Überlassung des Ver¬ 
tragsgegenstandes — hier also des Filmes —■ an den Ge¬ 
brauchenden unentgeltlich seitens des anderen Vertrags- 
teilcs erfolgt, was, wie keiner näheren Darlegung bedarf, 
bei den Filmgebrauchsübcrlassungsverträgcn des geschäft¬ 
lichen Lebens wohl fast niemals zutreffen wird; denn bei 
den regulären Filmgebrauchsüberlassungsverträgen erfolgt 
eben die Gebrauchsüberlassung gegen Zahlung einer mehr 
oder weniger höheren — der Gebrauchszeit und dem 
künstlerischen Wert des Filmes entsprechenden — Geld- 
gebühr, so daß also mit anderen Worten die Gebrauchs¬ 
überlassung an den Theatcrbcsitzcr eine entgeltliche ist 
(ist die Gcbrauchsüberlassung ausnahmsweise eine unent¬ 
geltliche, so z. B. zur Probe des Filmes, so liegt selbst¬ 
verständlich in Fällen dieser Art auch juristisch ein Leih¬ 
vertrag im Sinne des Bürgerlichen Gesetzbuchs vor, so 
daß also dann auch die Bezeichnung Filmvcrleihvertrag 
zutreffend ist). Bei den regelmäßigen entgeltlichen Film- 
gebrauchsübcrlassungsverträgen kann es sich demgemäß 
lediglich um die Frage handeln, ob hier ein Miet- oder 
Pachtvertrag im Sinne des Bürgerlichen Gesetzbuchs vor- 
liegt, da dann eben von einem Filmvcricihvcrtrage keine 
Rede sein kann, wie aus dem Gesagten folgt. 

Bei der Entscheidung dieser Frage, ob der Gebrauchs¬ 
überlassungsvertrag zwischen FilmcitTentümcr (bzw. der 
betreffenden Filmgesellschaft oder auch des Filmfabri- 
kan'.cn) und dem Theatcrbcsitzcr ein Miet- oder Pacht¬ 
vertrag im Sinne des BGB. ist, ist davon auszugehen, daß 
Gegenstand dieses Vertrages nicht nur die bloße rein 
körperliche Benutzung des Filmes ist, sondern daß auch 
ein Recht zur Aufführung des Filmes dem Theatcrbcsitzcr 
als wesentlicher Inhalt des ganzen Vertrages eingeräumt 
wird, nämlich eben das Uraufführungsrecht des künst¬ 
lerischen Werkes also solchen; dadurch geht eben nun 
aber der Filmgcbrauchsüberlassungsvcrtrag über den 
Rahmen des gewöhnlichen Mietvertrages hinaus, weil 
eben der Mietvertrag im Sinne des bürgerlichen Rechtes 
lediglich den rein körperlichen Gebrauch einer Sache zum 
Gegenstand hat (so insbesondere bei der Miete von Wohn- 
räumen). 

Die getroffene Feststellung, daß der Filmgcbrauchs- 
überlassungsvcrtrag zwischen Filmeigentümer (oder Film¬ 
fabrikant) und Theatcrbcsitzcr seiner Natur nach ein 
Pachtvertrag ist, hat praktische Bedeutung im wesent¬ 
lichen nur bezüglich der Kündigungsfragc; denn grund¬ 
sätzlich wird der Pachtvertrag von dem BGB. ebenso be¬ 
handelt wie der reguläre Mietvertrag, wie sich aus § 581 
Abs. 2 BGB. eigibt, in dem folgendes bestimmt wird; 
■.Auf die Pacht finden, soweit sich nicht aus den §§ 582 
bis 597 ein anderes ergibt, die Vorschriften über die Miete 
entsprechende Anwendung.“ 

Daraus ergibt sich also mit anderen Worten, daß auf 
den Filmpachtvertrag grundsätzlich für alle entstehenden 
Rechtsfragen und für die gegenseitigen Rechtsbeziehungen 
die Bestimmungen des Bürgerlichen Gesetzbuchs über die 
•Miete (§§ 535 bis 580) zur Anwendung kommen, mit 
alleiniger Ausnahme hinsichtlich einiger Kündigungsvor- 
^chriften der Miete, da hierfür die Pachtvorschrift des 
§ 5% BGB. maßgebend ist. Im einzelnen bedeutet letz¬ 


teres folgendes; Der Thcatcrbcsitzer ist ohne Erlaubnis 
des Filmeigentümers (des Filmverpäohters) nicht berech¬ 
tigt, den Gebrauch des Filmes einem Dritten zu über¬ 
lassen. insbesondere den Film weiter zu verpachten. Ver¬ 
weigert der Filmverpächter dem Theaterbcsitzer (dem 
F'ilmpächter) diese Erlaubnis, so hat letzterer kein Recht 
zur Kündigung des Filmpachtvertrages (bei der Miete hat 
der .Mieter ein Kündigungsrecht, sofern nicht in der Per¬ 
son des Dritten ein wichtiger Grund vorliegt). Gestattet 
der Piimverpächter dem Theatcrbcsitzcr fausdrücklich) 
die Weiterverpachtung des Films an einen Dritten, so hat 
der Thcatcrbcsitzer für jegliches Verschulden dieses 
Dritten in dem Gebrauch des Filmes dem Verpächter 
gegenüber einzustehen, ist also mit anderen Worten dem 
Verpächter gegenüber schadensersatzpflichtig für alle 
nach der Gebrauchsübcrlassung entstehenden, auf einem 
Verschulden des Dritten beruhenden Sachschäden des 
F'iimcs. (Das gilt auch bei der Miete, § 5'49 Abs. 2 PGB.) 
Stirbt der F'ilmpächter, so ist der Filmverp.ichtc r nicht 
berechtigt den Filmpachtvertrag nach § 569 EG’3., d. h. 
unter F.inhaltung der gesetzlichen Kündige i.gsfrist, zu 
kündigen, vielmehr verbleibt cs in diesem Fil c bei den 
gewöhnlichen Kündigungsvorschriften des Filrrpachtver- 
trrges (eventuell in Ermangelung solcher bei den gewöhn¬ 
lichen Kündigungsbe .-.timmungen des § 565 E‘>GB., also 
z. B. bei Bemessi-ag ces Filmpachtzinses naef .Monaten 
bei der monatlichen Kürdigung, die spätestens im 15. des 
Monats zu erfolgen hat vgl. § 565 BGB.); dagegen ist der 
Elbe des Thcaterbes.tzers bei Todesfall des Theatcr- 
besitzers berechtigt, den Filmpachfvertrag unt'ir Einhal¬ 
tung der gesetzlichen Kündigungsfrist dem Fil-nverpächtcr 
zu kündigen, so daß also mit anderen Worten in Fällen 
dieser Art der Erbe des Thealerbesitzers an vertragliche 
Kündigungsfristen nicht gebunden ist, sondcr;i zu seinen 
Gunsten hier die gesetLÜchen Kündigungsfristen des § 565 
RGB. cingreifen. Diese gesetzliche Regelung entspringt 
eben der Erwägung, daß der Erbe des Theaterbcsitzers 
nicht an langfristige Filmpaclitvcrträge seines Erblassers 
(des Filmpächters) gebunden werden soll (wie aus der 
Na'ur der Sache — des Todesfalles — ersichtlich ist), 
wäirend andererseits für den Filmverpächter der Tod des 
Filmpächters allein und an sich keinen hinreichenden 
Grund bildet, das Vertragsverhältnis mit dem Erben des 
Theaterbesitzers, der den Theaterbetrieb weiter fortsetzt, 
unter Benutzung der gesetzlichen Kündigungsfi isten zur 
Auflösung bringen za wollen, da eben der F'rbe in den 
Filmpachtvertrag seines Erblassers als Rechtsnachfolger 
ipso jure eintritt. 

Wie bereits oben angedcutet wurde, wird dem gegen¬ 
seitigen Rechtsverhältnis zwischen Filmverpächtern und 
Filmpächter regelmäßig der sogenannte Normalfilmpacht- 
V ertrag zugrunde gelegt, der alle wesentlichen Rechtsver¬ 
hältnisse zwischen Filmverpächter und Theatcrbcsitzcr 
eingehend regelt. In Fällen dieser Art gehen diese be¬ 
sonderen vertraglichen Vereinbarungen (sogenannten Ver¬ 
tragsbedingungen) den gesetzlichen Bestimmungen des 
BGB. über die Pacht bzw. die Miete (s. oben) vor, so daß 
also mit anderen Worten die gesetzlichen Bestimmungen 
nur zur Ergänzung bzw. Ausfüllung der Lücken des Film- 
pachtvertrages cingreifen; soweit natürlich eine vertrag¬ 
liche Regelung eines Punktes nicht stattgefunden hat, 
greift wiederum maßgeblich und allein die gesetzliche 
Regelung ein. Zu beachten hierbei ist jedoch steti, daß 
einzelne gesetzliche Bestimmungen absolut zwingend sind, 
d. h. also mit anderen Worten, durch vertragliche Ver¬ 
einbarung nicht ausgeschlossen werden können. So gilt 
z. B., um den praktisch bedeutsamsten Fall herauszugreifen. 
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zwischen Filmv erpächtcr und Filmpächtci zugunsten des 
ersteren stets die allgemeine Bestimmung des § 276 BGB., 
derzufulge der Filmpächter bei Gebrauch des Filmes Vor¬ 
satz und Fahrlässigkeit zu vertreten hat, unc diese Haltung 
für Vorsatz dem Filmpächter vertraglich \»n dem Film- 
verpächter nicht erlassen (also nicht ausgeschlossen) wer¬ 
den kann; für das Verschulden seiner Angirstcllten haftet 
der Filmpächter nach § 831 BGB., gemä i welcher Be¬ 
stimmung er sich von dieser grundsätzlichen Haftung dem 
Filmverpächter gegenüber nur durch den Beweis (so¬ 
genannten Exkulpationsbeweis) befreien kann, daß er bei 
de. Leitung der Angestellten „die im Verkehr erforderliche 
Sorgfalt beobachtet hat, oder daß der (frag iche) Schaden 
auch bei Anwendung dieser Sorgfalt entstanden sein 
würde". 

Füi die Dauer des Gebrauchsrechtes an de n gepachteten 
Film ist maßgebend die hierfür zwischen den Vertrags¬ 
parteien verlraglic'.i regelmäßig vorgesehene Zeitperiode. 
mit deren Ablauf dann eben das Vertr.igsv •-rhältnis endigt, 
ohne daß es hierzu noch einer besonderen Kündigung be¬ 
dürfe. Mit diesem Ablauf der Gebrauchszeit entsteht 
nunmehr für den F'ilmpächter eine neue gesetzliche Ver¬ 
pflichtung dem Verpächter des Filmes gegenüber, nämlich 


die Pflicht zur Zurückgabe des Filmes an den letzteren, 
so daß also der Verpächter bei nicht rechtzeitiger Rück¬ 
gabe gegen den säumigen Pächter die Klage auf Heraus¬ 
gabe des Filmes erheben kann (§ 536 BGB.). Die von 
dem säumigen Pächter des Filmes für die Dauer der 
Säumniszeit an den Filmverpä.'hter zu zahlende Ent¬ 
schädigung regelt dann der § 597 BGB. dahin, daß der 
Filmverpächter für die Dauer der Vorenthaltung als Flnt- 
schädigung den vereinbarten Pachtzins nach dem Ver¬ 
hältnis verlangen kann, in welchem die Nutzungen, die 
der Filmpächtcr während dieser Zeit gezogen hat oder 
hätte ziehen können, zu den Nutzungen des ganzen Pacht- 
jahres stehen: die Geltendmachung eines weiteren Scha¬ 
dens seitens des Filmverpächters ist hierbei nicht aus¬ 
geschlossen. Die Abweichung dieser Pachtbeslimmung 
von der gesetzlichen Mietvorschrift des § 557 BGB. be¬ 
steht darin, daß der Filmverpächter die Entschädigung 
nicht nur nach der Dauer der Vorenthaltung des Filmes 
(wie bei der Miele) beanspruchen kann, sondern nach den 
in dieser Zeit aus der Benutzung des Filmes sich ergeben¬ 
den Erträgen der Vorführung, so daß also, wie ersichtlich, 
dem Filmzerpächter ein erheblich umfangreicherer An¬ 
spruch gesetzlich zusteht, als dem .Mieter einer Sache. 


Vorsicht bei Lagerung von Sprengstoffen 


G ewisse aus der W-rwendung von Sprengsti.ifen resultie¬ 
rende Unfälle bei Filmaufnahmen haben dem Preu¬ 
ßischen .Minister für Handel und Gewerbe Veranlassung 
gegeben, die beteiligten Kreise auf die gisetzlichen Be¬ 
stimmungen hinzuweisen. Die „Vereinigung deutscher 
F'i'mfabrikanten E. V." und der „Arbeitgeberverband der 
Deutschen Filmindustrie" haben daher ihre Mitglieder 
darauf aufmerksam gemacht, daß es zur Verwendung und 
Lagerung gewisser Sprengstolfartcn einer besonderen be¬ 
hördlichen Erlaubnis bedarf, daß ferner Sprengstoffe nicht 
gemeinsam mit Menschen befördert werden dürfen. Die 
genannten Verbände haben ihre Mitglieder ferner darauf 
aiifmciksam gemacht, daß für die Verwendung und Lage¬ 
rung von Sprengstoffen eingehende polizeiliche Vorschrif¬ 
ten bestehen, die u. a. in der Preußischen Verordnung 


vom 14. September 1905 (Verlag Carl Heymann) zusam¬ 
mengefaßt und genauest zu beachten sind, wem nicht 
schwere Strafen auf Grund des Sprengst iffgesetzes ver¬ 
wirkt werden sollen, das nur Freiheilsst-afen kennt. Die 
genannten Verbände haben daher ihren Mitgliedern emp¬ 
fohlen. sich in allen Zweifelsfällen mit ihnen in Verbin¬ 
dung zu setzen; sic haben sich zugleich bereit erklärt, 
etwa notwendige Verhandlungen mit den zuständigen Ge¬ 
werbeaufsichtsbeamten zu führen. 

Im Interesse der öffentlichen Sicherheit sowohl als 
auch im Interesse der beteiligten Kreise dürfte es sich 
empfehlen, daß die polizeilichen Vorschriften genau be¬ 
achtet werden und die angebotenc Vermittlung der „Ver¬ 
einigung Deutscher Filmfabrikanten", wo notwendig, in An¬ 
spruch genommen wird. 


Ein Fünfziger 


I n München feierte am 2. Mai Wilhelm v. Berchem. der 
frühere Leiter der F'ilmschule und jetzige Vorstand der 
„Bank für Handel und Filmindustrie", seinen 50. Geburts¬ 
tag. Wilhelm V. Berchem wurde als Sohn des Ober- 
forstrates Carl v. Berchem und seiner Gemahlin geb. 
V. Clarenau zu München am 2. 5. 1874 geboren, absolvierte 
1892 das dortige Wilhelmsgymnasium und trat im selben 
Jahre bereits seine militärische Laufbahn im Königlich 
bayerischen 1. Fußartillcrie-Regiment an. Er wurde 1907 
Batteriechef. 1912 Lehrer an den Militärbildungsanstalten. 
1914 bereits .Major. Im Kriege war er in verschiedenen 
bemerkenswerten Stellungen tätig, so unter anderem auch 
als Chef des Stabes beim Armee-Oberkommando v. Strantz 
und als 1. Adjutant des bayerischen Inspekteurs der Ar¬ 
tillerie. — Im Jahre 1919 quittierte er unter Beförderung 
zum Oberstleutnant den Dienst, widmete sich zunächst 
dem Studium der Handelswissenschaften und führte eine 
Filiale eines Londoner Hauses. 1920 erfolgte seine Be¬ 
rufung als Geschäftsführer des ..Wirtschaftsverbandes 
bayerischer Filmfabrikanten c. V." und damit sein Eintritt 
in die Filmindustrie. In dieser Stellung hat Wilhelm 
V. Berchem bemerkenswert viel Gutes leisten können und 
hat sich in kurzer Zeit das Vertrauen der Industrie restlos 
erworben. — Auf seine bemerkenswerte Zähigkeit und 


Ausdauer ist auch die Gründung und der Ausbau der 
Filmschule München zurückzuführen, deren erster Leiter 
er wurde. — Wenngleich man heute ncch nicht übersehen 
kann, wie stark sich diese Staatliche Filmschule zum Segen 
der Industrie wird entwickeln können, so ist es doch ein 
besonderes Verdienst Wilhelm v. Berchems gewesen, die 
Schule durch das ungemein schwere Jahr 1922 23 hindu'ch- 
zubringen. Wenn sie heute auf einer soliden Basis steht 
und man nicht mehr zu zittern braucht, daß sic über Nacht 
verschwinden müsse, so ist dies sicherlich der Tatkraft 
v. Bcrchems ebenso zu danken, wie der vorzüglichen 
Finanzführung 1. Fetts. 

Im Jahre 1923 im April wurde W. v. Berchem dann als 
Vorstand der neugegründeten „Bank für Handel und 
Filmindustrie" berufen, eine Stellung, die er heute noch 
bekleidet. — 

v. Berchem. der sich, als er noch beim Wirtschafts¬ 
verband war, mit großer Energie der Neuregelung der 
Lustbarkeitssteucr angenommen halte, ist heute Ehren¬ 
mitglied des Vereins Bayerischer Lichtspieltheaterbcsitzer 
e. V. Die gesamte bayerische Filmindustrie wird sich mit 
der Familie des Jubilars freuen, daß cs v. Berchem gegeben 
ist, seinen 50. Geburtstag in beneidenswerter Frische und 
Gesundheit zu erleben. 
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Nach den überwältigenden Uraufführungserfolgen des 
First National Sport- und Sensations-Groh-Films 


Haupfrollen: Douälas Mac Lean / Madäe Bellamy 
Reöie: Thomas H. ince 

bringen wir als Osterüberraschung den größten amerikanischen Mutter Spielfilm 
iiiiiiiiii!; ...imi' "iiii ;iiiiiiiiiiiiiiitiii!(iiniH?ninninnniiiiiiinnn^ 


u Daring Vec: 


Produktion: 

Daniel Carson-Goodmann 
New York 


Darsteller: 


Hary Carr 

Charles Emmelf Nack 
Nlldrcd Harris • Clara Bow 


Mary 

Carr 


A- 

Dieser Film erzielte bisher die 
größten Welterfoige und ist 
in bezug auf Rollenbesetzung 
und Inhalt als Fortsetzung des 

Foxfilms Mutter 

anzusehen. 


Regie: 

Daniel Carson Goodmann 




Unserer verehrten Kundsdiait ein frohes Osterfest und volle Kassen! 



Nivo-Film-Comp.b h! /jbA 

BERLIN SW68 / F r i e d r i c h s t r a b e 37 

Telephon: Dönhoff 3125 27 Telegramm - Adresse; Exquisitfilm \|5|LH/ 
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Trianon Film A.>G. 


Ein Film voll atemberaubender Spannung: 

Sieuerlos 

Sechs Akte von N. Malassomma und Gennaro Righelli 

Regie: Gennaro Righelli 

Hauptrollen : 

Maria jacobini, Heinrich George, Charles Willy Kaiser 
Rosa Valetti, Dr. Manning, Joseph Kustendi 


W€BS MBfti: 

Berliner Ta^eblnll: . . der Regloeur besonderi ln den lelzlen Akten, riete schAn*e D|IIder 

B. Z. nm MittnR: ... .der zwar kraue, aber spannende letzte Akt. mit Sturm. Regennadil und'el 
rorireffllch a u f g e b a u t e n. gut a u f g e n o m m e n e n Boxkampf...' 

Neue Berliner Zeitung: .Beste amerikanische Vorbilder sind in diesem Trianonfitm 
auberordenllidter Gesdtlddidikeil und Verinnerlidiung zu einem Werke verwertet worden. 
Anspruch auf a 11 e rs t • r k s t e P u b I i k u m s w i r k s a m k e i t erheben darf. 
g-Uhr-Abendblaii: ... Man muS es der Trianonfilmgeseltsdsaft sdion lassen - sie versteht cs. wirkt 
PublikumsBIme zu schaffen ....Ein Meisterwerk der Filmregle...* 

FUmkurier: ...ein sehr guter, hübscher, sauberer Spielfilm...* 

UdttbUdbOhne:_ein Werk, das die besten amerikanischen Vorbilder überl' 

durch psydiologlsche Vertiefung . . 


Verleih für ganz Deutschland: 

Trianon nim Verlefli G.in.b.H. 


(im Trianon-Konzern) 


Berlin SW 11 Tel.: Kurfürst 9692. 693t 
Nollendorf 4934 
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Neues in der deuisdien Kinoindustrie 


Yy/uhl die charakteristischste Änderung, die sich im 
deutschen Kinotheater in der letzten Zeit vollzogen 
hat, ist die Finführung der Spiegellampe. Nicht als 
ob es sich hier um etwas durchaus Neues handelte. Schon 
die Latcrna magica aus der Zeit unserer Großväter be¬ 
nutzte den Spiegel als Strahlensammicr. das Zeißsche 
Epidiaskop hatte ihn vor 23 Jahren, und selbst im Kino- 
proiektor war er beim ersten Modell der Mcchauschen 
Reficxkinos verwendet, aber von dem letztgenannten 
Apparat gab cs bis vor zwei Jahren nur ein einziges 
Exemplar, man konnte also beim besten Willen nicht von 
einer breiteren, praktischen Verwertung in der Kinemato¬ 
graphie reden, trotzdem beim Scheinwerfer allüberall der 
Spiegel seine Brauchbarkeit erwiesen hatte. Jetzt ist es 
anders geworden, und fast jede Firma, die Kinoprojekloren 
baut, ist bestrebt, das Versäumte nachzuholen. Wir be¬ 
gegnen deshalb den Spiegellampen in verschiedener Aus¬ 
führung: sowohl der reinen Spiegellampe .als auch der 
Spiegellampe mit Ililfskondensor. 

Der Spiegel gestattet es, die Lichtquelle näher heranzu¬ 
rücken, als dies bei dem Linsenkondensor der Fall ist. 
ohne daß man deshalb, wie z. B. beim Triplekondensor. 
eine größere Anzahl reflektierender Flächen und dicke, 
immer recht beträchtliche Absorptionsverluste ergebende 
Glasschichten in den Strahlengang einschalten müßte. 
Ausschlaggebend ist aber, wie gesagt, die geringe Ent¬ 
fernung der Lichtquelle von der ersten, die Strahlen auf- 
fangenden Fläche, also die Größe des zur Wirkung kom¬ 
menden Strahlcnkegels. Während bei dem Linsen- 
konder.sot keineswegs der ganze Strahlemcegel ausgenutzl 


werden kann, kommt man bei der Spiegellampe sehr nahe 
an die Grenze des noch mit \’ortcil Erreichbaren heran. 
Es ist deshalb nicht auffallend, daß man mit einer guten 
Spiegellampe bei 8—10 Ampere Stromstärke aut dem Pro- 
iektionsschirm dieselbe Helligkeit erzielen kann, wie dies 
bei Linsenkondensoren mit 40—50 Ampere der Fall ist. 
Bei den reinen Spiegellampen würde man aus theoretischen 
Gründen der elliptischen Form den Vorzug zu geben ge¬ 
neigt sein. Denn wenn die Lichtquelle ir. einem Brenn¬ 
punkt des Ellipsoides .steht, so findet die Abbildung im 
anderen Brennpunkt ohne jeden Verzeichnungslehlcr statt. 
Da aber die Lichtquelle nicht ein mathematischer Punkt, 
sondern eine ausgedehnte, sich mehr oder weniger von der 
Achse entfernende Fläche ist. so lassen si:h die Vorteile 
der elliptischen Form, zumal Ellipsen v jn beträchtlicher 
Exzentrizität verwendet werden, nicht ausnutzen, d. h. cs 
treten doch Fehler auf, die denen der sphärischem Ab¬ 
erration bei Kugelspiegeln nahe kommen. Man macht des¬ 
halb keineswegs wesentlich schlechtere Geschäfte, wenn 
man dir schviengcre Ellipsenform aufgibt und die ein¬ 
facher herzusteilenden Kugelspiegel gebraucht. Kom¬ 
biniert man den Sniegel mit einem das Lampenhaus ab¬ 
schließenden Hilfskondensor, so wird man dem Spiegel 
vorteilhaft die Form eines Rotationsparaboloides geben, 
so daß man dem Hilfskondensor ein paralleles Strahlen¬ 
bündel Luführen kann, das dieser dann na:^ dem Objektiv 
hin konvergent macht. 

Je größer bei gegebener Brennweite der aufgefangene 
Strahlenkcgcl ist, um so stärker ist die Vergrößerung, mit 
der die Lichtquelle, also hier die glühende Kohle der 
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Roflenlampe. abgebildet wird. Soll nun wirklich der auf¬ 
gefangene Strahlenkegel voll ausgenutzt werden, so muU 
das Bild der Kohle kleiner sein als der [''urchiiiesser des 
Obiektivs. Die Spiegellampe erfordert ilso unter Um¬ 
ständen ein grüUeres Objektiv als der Linsenkondensor. 
Reicht nun die freie Öffnung des Objektiv i gerade aus. um 
den Strahlenkegel durchtreten zu lassen, so wird bei einer 
geringen Verschiebung der Kohle ein be räciitlicher Teil 
der Strahlung nicht mehr vom Objektiv aufgefangen werden. 
Denn jede seitliche Verschiebung der Kohle wird im Ver¬ 
hältnis der VergröUerung seihst vergröUerl Ungenauig- 
keilen der Kohlenführung, die bei der ger;ngen Vergröbe¬ 
rung des Linsenkondensors eben noch ei'träglich waren, 
sind es nicht mehr bei der Spiegellampe, ja, sie können 
ausreichen, die Vorzüge dieser Lampengaltiing vollständig 
zu zerstören. Es dürfen deshalb bei ihr nur solche Bogen¬ 
lampen verwendet werden, die in mechanischer Hinsicht 
Weit höheren Anforderungen genügen, als man sie bei den 
Lampen für Linsenkondensoren zu stellen gewohnt war. 

Für die Feuersgefahr ist maügehend die Menge der 
durch den Füm hindurchtretenden Energie. Setzt man in 
beiden Fällen auf dem l'rojektionsschirm dieselbe Lichl- 
menge voraus, so kann man für Spiegel- und Linsenlampe 
die Feuersgefahr gleich grob anselzen, d. h. also die 
Spiegellampe von 8—10 Ampere ist ebens.v gefährlich wie 
die Linsenlampe von 40—50 Ampere. Da nun die größere 
Glasdicke der Linsenlampe unter gleichen IJrnstä.nden mehr 
Wärmestrahlen absorbiert als die Spiegell -mpe. ist bei 
gleicher Releuchtungssläike auf deir. Schirm die Spiegel¬ 
lampe um einen geringen Betrag etwa um zO Prozent, ge¬ 
fährlicher als die Linsenlampe. Man wird deshalb bei be¬ 
sonders starken Spiegellampien noch Tröge mit einer die 
Wärmeslrahlen besser absorbierenden Flüssigkeit vorschal¬ 
ten müssen, die zwar einen gewissen Teil der Lichtstrahlen 


gleichfalls vernichten, dafür aber die Feuersgefahr aul jedes 
beliebige .Mindestmaß herabsetzen, oder man wird eine 
Blasevorrichtung anfügen, die einen Strom von Luft an 
dem Film im Fenster vorbeiführt und dadurch die erzeugte 
Wärme so rasch entfernt, daß eine den Film gefährdende 
Temperaturerhöhung nicht eintrelen kann. 

Die Zahl der Vorschläge, das hliiiimern dadurch ganz 
zu beseitigen, daß der Film nicht ruckweise, sondern stetig 
durch das Bildfenster geschaltet und das Bild auf dem 
Schirm durch gewisse Ililfsmit'el optisch feststehend ge¬ 
macht wird, sind diesseits und jenseits des .Vtlantischen 
Ozeans groß. Zu denen, die sich mit diesem Problem des 
sogenannten optischen Ausgleichs der Bild¬ 
wanderung mit äußerster Zähigkeit beschätligt haben, 
gehört F. Mechau, der in Verbindung mit der F'irma E. Leilz 
nunmehr in Rastatt in Baden die Herstellung dieses 
Projeklorlyps in größerem Umfang aufgentimmen hat. Der 
.Mechau-Projeklor bewirkt den Ausgleich durch einen ai.s 
acht Sektoren bestehenden rotierenden Spiegelkranz; jeder 
Sekttir führt während seines Umlaufes unter dem Fiin- 
fluß eines I lebelsystems die den Ausgleich bewirkende 
Schwingung aus. Der Spiegelkranz hegt an zwei gegen¬ 
überliegenden Stellen im Gange der Lichtstri.liK-n, und 
zwar einmal vor und einmal hinter dem Bildfens.er. 
Durch die vtir dem Fenster liegende Stelle w.rd das Licht 
dem wandernden Filmbilüe nachgeführt, so daß der Film 
immer nur genau auf einem Stück von eine.- Bildhöhe be¬ 
leuchtet ist. 

Zweifellos waren für weife Kreise die Vorführungen des 
sprechenden und musizierenden F'ilmes nach dem Tri 
ergonverfahren von 11. V'ogt. J. .Massolle und .1. Engl eine 
Überraschung. Wußte man auch, daß eine bekannte 
elektrotechnische Firma die V'ersuche der genannten Herren 
finanziert hatte, so war über die .Methode selbst so gut 



Kino, {gell* zu Helfer** 

Kölner Photo- und Kino-Zentrale WILLY HELFER 

NeumarkI 32-3 4 KÖLN 3. RH. lei.: Kinozenirele 

Pas alte führende Kino-Spezialhaus Rheinlands 


Dort bekommt man reell und fadimännisch geholfen / Dort findet man immer das 
Neueste / Dort hat man die grollte Auswahl in allen guten Maschinen nebst Zubehör. 
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wie nichts an die Öffentlichkeit gelangt. Wenn auch, um 
es vorwegzunehmen, naturgemäfi noch nicht eine in allem 
naturgleiche Wiedergabe des Klanges durch das neue Ver¬ 
fahren erzielt wird, so liefert es doch zum l'eil erstaunlich 
gute Hrgebnisse. VI ir können hier nicht aut alle Einzel¬ 
heiten des genial erdacht>‘n, mit den verschiedensten 
Mitteln der n odernen Elektrotechnik arbeitenden Vertah- 
rens eingehen und müssen uns deshalb daraut beschränken, 
die Grundzüge in kurzen W of-ten anzudeuten. Es handelt 
sich darum, die von einem .Mikiophon aulgenommenen 
löne in Schwingungen einer Lichtquelle zu verwandeln 
und diese Lichtquelle fortlaufend auf dem Negativfilm 
während der Autnahme der Spielszene autzunehmen, also 
eine photographierte Tonschrift zu gewinnen. Bei der 
Erojekt.on lällt durch die Kopie dieser Tonschritt Licht 
auf eine lichtelektrische Zelle und erzeugt in dieser einen 
im Rhythmus der To.ischritt schwingenden elektrischen 
Strom, der einem lautsprechenden Telephon zugeführt 
wird. Würde zur Tonautnahme eines der gebräuchlichen 
A7ikrophonc benutzt, so bestände die Getahr. daU der 
Klang des Tones verändert würde durch die Eigenschwin¬ 
gungen, die jedem einzelnen Teil des Mikrophones zukom¬ 
men. eine Erscheinung, die wir von jedem Telephongespräch 
her kennen. Um diese Störung zu vermeiden, wurde ein 
gleichsam körperloses und damit von Eigenschwingungen 
befreites Mikrophon geschaffen, dessen den Ton auf¬ 
nehmendes und dadurch im Rhythmus des Tc nes schwin¬ 
gendes Grgan ein von Kathodenstrahlen durchsetzter Lutt- 
schlitz ist. Der hierbei erzeugte rasch variierende Strom 
wird unter Vermittlung der aus der drahtlosen Telegraphie 
V'kannlen Audionröhren verstärkt und einer elektrische" 
Entladungsrohre zugeführt, die infolgedessen ein den lon- 
schvvinHungen entsprechend schwankendes Licht ausstrahli. 
das aut dem Film an einer stetig laufenaen Stelle auber 



halb des Kinobildfeldes aufgeno nmen w:rd Bei der \X i,- 
dergabe erfolgt wiederum eine \ erstärkung durch Audion¬ 
röhren. und der so aut eine beträchtliche Stärke gebrachte 
Strom wird einem elektrostatischen Telephon ziigefuhrl. 
d. h. einem aus einer starren und einer sehr dünnen elasti¬ 
schen Platte bestehenden System; die zwischen beiden 
Platten wirkende eh-ktrische Spannung biegt dl«, dünnere 
entsprechend den Spannungsschwankungen durch und er¬ 
zeugt so Luitschwingungen, genau wie es das magnetische 
Telephon mit der dem .Magneten vorgelag.-rten Eisenplatte 
tut. Aber auch hier gelingt es. die st'vrenc’en Eigen¬ 
schwingungen zu u.nterdrücken. — In einzelnen Teilen war 
die wi .-dergegebene Musik und menschtic.ie Sprache der 
natürlichen so gut wie gleich an Starke urd Wohllaut, an 
anderen Stellen zeigte sich besonders die letztere noch ver¬ 
besserungsbedürftig. 

Oie Best.-ebunger. bei dem Entw ickeln des positiv -n 
Films die llandarheit auf dem Rahmen duich zwangläuli- 
gc-s mechanisches Arbeiten einer .Maschine zu ersetzen 
gehen immer weiter. Am weitesten geht in dieser liinsichl 
die Friessche. von der Werkstätte für Feinmechanik ge¬ 
baute Anlage, bei dei nicht nur Kopieren und Entwickeln 
in einem Arbe-itsgany. durchgeführt Werder soll, sondern 
auch das Kinkleben der Titel dadurch vernt eden wird, dall 



-Zltsoturcrr reuersc^ifO * 
durch Ausbildung der Blendenscheihr zum Ventilator! 


„Proma$“^l€n voran! 

II Die ideale kiieaalatrapliische PrelekliaisHisckiae 


sechsfach patentiert in allen Kulturstaaten 

Kein Hrißwtrden des Kilmbandes und des Maschinenkörpers 
Kein Einfetten der Filmperforation 

Zentrale Ölung und staubdiehte Kapselung des ganzen Getrieties 
Untere Feuerschutztrommel und Untergestell sind zu einem Körper 
vereinigt 


; Sc ballge^lrlcstte: lal aumts'ce^st^ibar t • 

; ohne Zuhilfenahme jeglichen Werkzeugs ; 

Generalvertretungen für einzelne Bezirke Deutschtands und AUein- 
vertrielisrechte für verschiedene Länder sind noch zu vergeben. 


Allein - VerfriebsgesellscOafl 

“Rog^ r, Riu^l <£ Co., Köln 

jtu! daut Serllce 2S 
Telephon: Rheinland 4680 

Telegramm-Adresse: Eroko-Köln y ABC Code S tti Edition 
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die auf einem Rollne|{ativ befindlichen Titel (cweils an die 
richtige Stelle zwischen die Spielszenen eink.ipiert werden. 
Zu diesem Zweck wird, sobald der Titel beg nnen soll, das 
Bildnegativ stillgesetzt und nur noch das zu belichtende 
l*usitiv weitergeschaitet. Gleichzeitig wird auf die Film¬ 
rückseite, also durch das Zelluloid hindurc mittels eines 
Projektiunsubjektives und einer kleinen Ptojektionslampe 
der Titel auf den Positivfilm projiziert, hl die erforder¬ 
liche Anzahl von Titelbildern erzeugt — bei längeren 
Titeln unter mehrfachem Weiterschalten dei Titelnegativs 
— so wird dies Belichten des Titelnegativs unterbrochen, 
und das Weiterschalten und Belichten de» Bildnegativs 
nimmt seinen Fortgang. Die bei den einzelnen Szenen er¬ 
forderliche Lichtstärke kann durch am Negativ angebrachte 
Schaltmarken selbsttätig eingestellt werden. 

Das von den Deutschen Correx-Werken angewandte 
Kntwicklungsverfahren ist hiervon wesentlich verschieden. 
Es erinnert an eine vor vielen Jahren für Kodakfilme 
angewendete Arbeitsweise. Der hilm wird unter Zwischen¬ 
schaltung eines an den Rändern mit Uistanzknüpkhen ver¬ 
sehenen Zelluloidstreifens zu einer Spule aufgewickelt, 
zwischen deren Windungen, wenn sie hochkant stehend 
langsam in den Entwickler eingetaucht wird, dieser ein- 
dringen kann. Diese Spulen werden an einem um eine 
vertikale .\chse drehbaren und mit dieser heb- und senk¬ 


baren Rade befestigt, unterh-ilb dessen im Kreise eine An¬ 
zahl von flachen Schalen angeordnet ist, die mit Entwick¬ 
ler, Fixierbad, Waschwasser beschickt werden können. 
Durch abwechselndes Anheben. Drehen und Senken des 
Rades wird jede Spule der Reihe nach den einzelnen 
Bädern zugeführt. In jeder Schale verbleibt sie genau 
gleich lang, das Schalten des ,,Karussells" erfolgt durch 
ein elektrisches, von einem Uhrwerk gesteuertes Schalt¬ 
werk. das auch das Entleeren und Neufüllen der Ent¬ 
wicklerschale nach jedem Schaltichritt bewirkt Da näm¬ 
lich der Entwickler zwischen den einzelnen Lagen der 
Filmspule nicht bewegt und ersetzt werden kann, muB er 
jedesmal genau dieselbe Kraft haben, und das läßt sich 
nur erreichen, wenn für jede Spule frischer Entwickler be¬ 
nutzt wird. — Einer Kopiermaschinc, die Titel verschie¬ 
dener Sprachen einzukopieren gestattet und cs ermöglicht, 
in einem Arbeitsgang bis zu fünf Kopien von einem Ne¬ 
gativ herzustellen, begegnen wir bei der Film-Maschine;i 
Rapid G. m. b. H.. die auch einen Kopierlichtbcstimmci 
herstellt, der beim Be;;timmen des zum Kopieren erforder¬ 
lichen l.ichtes an dem so kostbaren Positivmaterial zu 
sparen geeignet ist. Es sind dies alles Bestrebungen, die 
gerade dem Theaterbesitzer sehr willkommen sein müssen: 
denn sie laufen letzten Endes darauf hinaus, dit. Preise für 
die Kopien herabzusetzen. 



DIE OLAG-SPIEGELLAMPE 


Konstruktion mustergültig / Material erstklassig / Preis mäßig 


OSCAR LANGE AKT.-GES., BERLIN SW48, FRIEDRICHSTR. 220 TcL: Nollendort 70S 
























|| mcAirn m xcprt/rr, tfrrhr*9rrtrr Anflngr 

Das JACKIE COOGAN-Buch 

**4 S^trn. 25 lUugfmttomn Prri» 2 — Km 

- AUm ThfuirrhnUxrrn. dw Jatktr Cooffmn-Fdmr /aa/m /«svrn, für den Verkajf mn das Pu^Ucum grafier Rabaft XBfcsirArr/ 

BarhestrHungr-, fährt aas: 

,j W E LT-FIL M-V E R L AG, Alfred Ruhemann, Berlin-Charlottenbur; 5, Suarezstraße 45 
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Rolf'R.xiuiolF-Fa^v-Akti/u^^eaUrcl^ Berlin SW 6« 
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DER MÖNCH 
VON SANTAREM 


EIN FILM MIT DEM GANZEN 
ZAUBER DER SPANISCHEN SONNEN¬ 
DURCHLEUCHTETEN LANDSCHAFT! 

REGIE: LOTHAR MENDES 


VIVIAN GIBSON 
MANJA TSCHATSCHEWA 
ALF BLÜTECHER 
w:alter RILLA 


VERTRIEB FÜR^DIE GANZE WELT 

EXPORT-FILM-VERTRIEB 

BERLIN SW48 • m RosENretD • FRIEDRICHSTR. 5/6 

FERNSPRECHER; AMT OONHOFF ia02. 27M. 2787 . TELEGRAMME; R O P L A F I L M 
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DER 
A R Z 
MITA 


WELTBERÜHMTE ROMAN 
YBASCHEWS UNTER 
RBEIT des DICHTERS 


REGIE: FRIEDRICH FEHER 


MIT 


MAGDA SONJA. . LYDIA 

DAGNY SERVAES KARSAVINA 

OSKAR BERGE . . S S A N ! N 

JOSEPH WEGRZYN SAR U DIN 


VERTRIEB FÜR DIE GANZE WELT 

EXPORT-FILM /FPTRIEö 


BERLIN SW48 
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Zensiert und 
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99 


Der erste Sternheim-Film der 

Nanonal“'filin'A.'G. 


„Der i£l 






jhe Hohgoblir 

Regie: Dr. P. Merzbach / Hauptdarsteller: 
Evi Eva / Wilhelm Diegelmann / Harry Hardt 
Photographie: Guido Seeber u. Reimar Kuntze 


Urautf ührung 



demnächst im Marmorhaus 
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Nach viermaligem Verbot 

c n ' 

Der Fern-Andra-Film der 

„Nanonar''fllin'A.'G. 


Regie: Emilio Ghione / Hauptdar.vteller: 
Fern Andra / Emilio Ghione / Kally Sam 
Photographie: Franz Stein und Eugen Hamm 



ür auf Führung 




Donnerstag, den 1. Mai, im 
Marmorhaus 
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Es ist scßwer 

federn Gescßmacdc gerecßt zu werden! 

JibGF 

Zahlen beweisen! 

104 Tßeater in allen Teilen Deutscßlands 
zeigen, daß der Weherfolg 
des /Ibenteurerfilms 

Das jungfräulich e 
Paradies 

—c 

mil 

"Pearl Wßite 

* aueß in Deufscßland besfäfigf werde 
ab IS. Jipril 1924 fäglicß in der 
„ScOauburQ**, Potsdamer Platz 

"DeutscQe Vereins-FHin~^.~G. 

Generalveriieiung der „Fox-Film-Corporation”. New York 
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Amerika (USA | 
Aritenllnieii 
ßrlRien . . 

5ra$ilien ... 
Dänemark. . . . 
Krankreich . . . 
Grohhritanni n 
H..llanU .... 

Jugoslavien . . 


Me* ko 
Sorweaen . 
Ö»ferreicl> 
PortUkal 
RumSnjfrn 
Schwrden . 
Schweiz 
Sr>ani*n . 
T'icherhotlo» 
Un« rn . . 




Pesos 5 
Frc. 4> 
Mllrels 15 


r tirfztest ^ 

S(J-,IPTIN0- 1 
PfeOJtrtllOWWANDt 


Frc. 10 
Peseta 15 


Dinar 130 


iinitshbr. 


ReisekinO' Zu verkaufen! 

Apparat KlDO- 

EinriclilooS 




BetaliQunginFilmindustrie 


Klavierspieler 

(audt Harmonium) 

Union-Theater Crimmitschau 


lüdiliger Pianist 


Pianist ALBERT KL AM ET. Hanau 


Vorführer [SllllBr TBilllflbBr 


Diese Preise gelten tüi 3 Manate. 
Bestellungen beim Verlag Scherl, Berlin SW 63 


KlappslUlile 


Etobu. N^ifiiiilizenz «-F—r. 

-Kino-Apoaral 


IM AUSLAN D 


Aklueller Sctiiader!! 

Radioteclifljh 


BeinkorrnItMo—pparat I 



Kino-Neuheif! Kino-KeiihcU! 

Das 

LYTA-Kinoskop 

unentbehriieh tür 

Kinos, Filmverleiher, Regisseure, 
Operateure, Filmgesellschaften 

und die ganze Filmbranche. 

* 

Auparafebau Freiburp G. m. b. H., Freiburs i. B. 

Kino-Apparate 
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nM CinpMsapparat Modell B lör profie Säle 

ist das 

Radio^erät für Kinofhealer 

Ausreichend für Theater bis 1000 Personen, 


Wie urteilen Fachleute über unseren „GRAWO** Lautsprecher? 

Au die Firma Gran A VForff 

Berlin SWbK 

Mnrkttmfrnttr. 

IT'ir bestätigen Ihnen hiermit dankend, daß der 
für den Funkt-ortrag in der Keretnijrun^ der höhtren 
Post- und Telegraphen-Beamten Berlins am 22. März 
zur Verfügung gestellte Radio- Empfangs- 
ap oarat und Ihr 

„GRA WO“ Lautsprecher 

herforragend funktioniert hohen. 

Der Lauttprether gab die Sendungen des Vo.xhauses: 
Sprache. Cetang und Instrumentalmusik derartig laut 
wieder, daß jeder Zuhöre- sic in dem großen, polizei¬ 
lich für sott Personen genehmigten Saal klar und 
deutlich hören konnte, vtobei die klangvoll reine, ohne 
jede Nebengeräusche erfolgte Uebermittlung ganz be¬ 
sonders angenehm auffiel. 

Hochachtungsvoll 

Vt reinigang der höheren Post- u Telegraphen- 
Beamten zu Berlin 
Krause 

Preis des kompl. Empfangsgerätes mit Akkumulator, Annoden- 
batterie, Antennenmaterial und Original „GRAWO“ Lautsprecher 
nebst allen Nebenutensilien 

Goldmark 600.— 

Veelsases Sie S|. i ^Ipru.prkt! 

GRASS & WORFF 

Inh. Walter Vollmann 

BERLIN SW68, MARKGRAFENSTR. 18 

Talegramm-Adresse : Kinoohot, Berlin Telephon : Odnhotl 4420, 4421 


Reforni'Klnosiulil 

auch für 

FEST- UND TANZSÄLE 

Feststehend und auch ohne eodenbefestiguns 
bequemer Sitz » Stabile 8*1*1118« Formen 

liefert Soezlalfabrllr 

Wilhelm Reins am.b.H., 

KOLN-BRAUNSFELD Tel.: Rhld, 5291 AACHENER STR. 253 


Hermann Steinmann, Ingenieur 

kin..-.>Utsv iiiH-n /utK;i..i . .im- : n -t-.- \-paraU-/uKi. ■ 

Uicphon 4.i:: Essen Ruhr, Akazlensllee - S-tO . 

Sofort lieferbar 
der neueste Krupp-Ernemann- 
Stahl-Projektor „Magnifizenz“ 
Krupp- Ernemann-lmperatoren, 

Reparaturen an .Apparaten aller Systeme. 



BLUMBERG a Co., DÜSSELDORF 

GERRESHEIMERSTR. 174 

GECR-taas • BILLETFABRIK • GEGR.t885 


Eizaige Fabrik im besetzten Gebiet fltr 

Birekabilleis 

auch mit Stcucrstcmpel 
Block- und Bücher-Billcts 


Neutrale Direka und andere Dillels stets ▼•rrltlf 
VERTRETER GESUCHT 
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^ino8$rtple8^oni>enforen 


aea>at)rlej|tcn turi^ 

güntligcrc 3lu«<nuhung ber Xumpc 
ebne Grbpbung ber (ätromfoilcn 

bebeuienbe (Steigerung ber 
6e((igfei< unb St(bn;irfung 

ober ünbernfafi? bei glcid>bleibcnbcr :Si(bbcIIigfi'if 
50"/« C^irpmerfporniei. 
Unüberfrefplicbe ISiberffonb^fübigteit ber £infen 
©rueffthriffen fotlcnloei. 

(Sinil 3taibenotP 


Rheinkipho 

Rheinische Kino- und Photo-Gesellschaft m. b. M 

Köln a. Rh. Düsseldorf 

Brückenstraße 15 Graf-Adol/-Str. 29 

Teiephan; Mosel 36 Telephon r871 

VerWaufsstelle: Koblens, Lbhrstr. 70, H. FÜRST 

Unsere Neuheiten 

waren gleichzeitig die Attraktionen der 
Leipziger Messe 

Magnifizenz 

der neue Krupp Ernemann-Pro.ektor 

Leitz - Mechau - Projektor 

ohne Malteserkreuz! ohne Blende! 

Dialux 

die absolut schattenfreie Dia-Projektion 
mit Spiegellampen 


G),0 .. 


Der Name bürgt für 

Oualttäl 

Uerlangen Sie Angehoi und Referenzen 

Eliten BflUCr^ Kinematographenfabrik, 15 

Telegramme: KINOBAUER / Fernsprecher: 3573 / Gartenstrahe 21 
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ln igg8taü onatc^Bfaty»»ffe 

TJ'Ä mim-. 



Erstklassige 


Cinema und Film 


Internationale^ Filmschau 

Prag II, Fatais Liicerna 
Wien Berlin ■ New York • Budapest"" 


„Fa Revista Cinematografica'* 

illttstrierle Halbmonatsschrift 


La Semaine Cinematographique 


Der Filmbote 
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Säulenprojektoren Spiegellampen 


Unsere Neuheiten: 

ElcklrO'ADfomallschc icilnr-femdilangcn 

passe’id fflr SpietcUampeB alter Systeme 

FcDcrsdiiilZ' n. KflhleinrlchtDiigcn tflr Proickforen 

n. R P. 368616 361820 D. R G M. 83)902. 77317 


iiiiiiiiiiiii iiHiiiiiiiii iiiiiiiiitiii iiiniiiiiiii 


JU 




für 0*r»m~Spm*mHmmpmn u. Schalnwerfar, 

Spiegellampen-Transformatoren für 110 u. 220 Volt. 
10 bis 30 Ampere, haben einen Leerverbrauch von 
nur 18 b s 20 Watt und sind im Stromverbrauch 


E. Bttrhlen, Gispersleben bei Erfuri 

Spesialfabrik fOr Transformatoren 











































Elisabeth ßergner' 
Emil Oannings 
Gjnrad Vcidt 
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EINE TRAGIKOMÖDIE DE3 
•ALLTAGS- 

NACH 05SIP DyMOW»v> 



PAUL CZINNEß PRODUKTION DER RlMAX-FILh A.G. BERLIN NW6 
SCHIPFbAUEßDAMn 20 / TELEPHON: NORDEN 3747 











18. Jahrgang, Nr. 897 Berlin. 27. April 1924 



Siaraustausch 



D ie wichtigste Aufgabe der deutschen Kinematographie 
heißt heute. Verbreitung im Ausland zu finden, um 
die ungeheuer gestiegenen Kosten der Produktion decken 
zu können. Aber dem stehen doch immer noch zahlreiche 
Widerstände gegenüber. Teils sind diese seelischer Natur 
— in den Ländern, mit denen wir Krieg geführt haben — 
teils wirtschaftlicher — indem wir, namentlich in Ubersee, 
den Tisch, an den wir uns setzen wollten, bereits von den 
■ Amerikanern einge¬ 
nommen sehen. Es ist D a s B i I d c 

daher notwendig, für 
die neue Produktion 
eine Linie zu finden, 
die sich den Welt- 
wünschen annähert, 
ohne d.aß dabei ein 
Stil kultiviert wird, 
den man im üblen 
Sinne als international 
bezeichnet. 

Zu den vielen Vor¬ 
würfen, die der deut¬ 
schen Produktion von 
der dem amerikani¬ 
schen Geschmack er¬ 
gebenen Welt gemacht 
wurden, gehört na¬ 
mentlich der. daß die 
deutschen Schauspie¬ 
ler zu individuell 
wären, zu sehr auf das 
Stilisierte hinausgin¬ 
gen, das den Wün¬ 
schen in der Ferne 
nicht entsprach. N.i- 
mentlich galt das von 
den Frauen, für deren 
Darstellung die Welt 
außerhalb des nordi¬ 
schen Kulturkreiscs 
eine gu bestimmte, 
von uns völlig ver¬ 
schiedene Vorstellung 
hat. Nicht wenig 
'"ilme, die den Käufern 
im allgemeinen gefie¬ 
len, sind nur deshalb 
ahgclchnt worden, weil 
sie sich mit den Haupt- 
darstellerinncn nicht 
befreunden konnten 
und weil sie genau 
wußten, daß das Publi- 
t<um ihre Ansicht eben- 
•alls teilen weide 


Über den Wert dieser rein ästhetischen Urteile läßt sich 
mit Für und Wider streiten, ohne daß eine Annäherung 
der Meinungen erzielt wird. Aber die VC'irtschaft wird 
nicht mit Ästhetik gemacht — und wie sich andere Export¬ 
industrien den Wünschen der Ahnehme'- geneigt zeigen 
müssen, so auch die Filmindustrie. Die Meinung, daß 
manche deutsche Filmschauspie'crin den Ansprüchen des 
Publikums nicht genüge, ist durchaus <cina nur aus¬ 
ländische. sondern 


wird i.ueh im Inlande 
geteilt. 

Wern die Stimmen 
über di'n amerikani¬ 
schen Film auch in 
Deutsciland — und 
iin aulkr-angclsächsi- 
schen Auslande 
durchaus nicht immer 
des Lohes voll sind, 
die amerikanische 
Schauspielerin hat sich 
übcral' durchgesetzt. 
Namentlich gilt das 
von der breiten Masse, 
auf die die Filmindu¬ 
strie ctzten Endes 
angewiesen ist. Man 
kann diesen ameri¬ 
kanischen Frauentyp 
kitschig, süßlich und 
lade finden; dank der 
geschickten Propa¬ 
ganda der Amerikaner 
gilt er aber als Schön- 
heitstypur der heuti¬ 
gen Well. Natürlich 
kann er bereits mor¬ 
gen wieder von einem 
anderen abgelöst wer¬ 
den. solange er aber 
herrschend ist, wäre 
es geschäftlich unklug, 
ihn zu negieren. 

Die deutsche Film¬ 
industrie hat um ihre 
Stellung im Auslande 
so schwer zu ringen, 
daß sic jeden Aktiv¬ 
posten benutzen muß. 
um sich neue Absatz¬ 
gebiete zu sichern. 
Einer der größten ist 
der Staraustausch, hin¬ 
ter dem eben doch 
mehr als eine Mode 
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steckt, wie vielfach so sehr leichtsinnifi behauptet wurde. 
Wenn sich ein deutscher Fabrikant heut,- eine Mary 
Johnson, eine Mae Marsch, eine Pearl White engagiert, so 
weiß er genau, daß er sich damit ein bestin tnics Absa-z- 
gcbiet im Auslande sichert. Auf diesen Absatz, auf dieses 
erste Fußfassen in der Fremde kommt es aber vor 
allem an. In Amerika, in England, aber auch sonst 
im Auslande ist viel Terrain verloren wo-den. dessen 
Eroberung schon des¬ 
halb sehr schwierig 
ist, weil die Käufer 
nur ganz geringe Er¬ 
folge erzielten oder 
teilweise sogar emp¬ 
findliche Verluste er¬ 
litten haben. 

Das Engagement 
eines Auslandstars 
sichert dem Käufer 
iin gewisses Inter¬ 
esse. Es ist nicht 
notwendig, daß die 
anderswo so überaus 
wichtige und so über¬ 
aus teuere Reklame 
in besonders großem 
Umfang angespannt 
wird. Mit Recht ist 
behauptet worden, 
daß nur ganz wenig 
deutsche Filme im 
A'islandemitdcr dort 
üblichen Reklame 
eingeführt wurden und daß — wo es schon geschah — der 
Erfolg auch nicht ausblieb. Doch das steht auf einem 
anderen Blatt, jedenfalls ist heute niemand willens, für die 
deutschen Darsteller jene Bombenreklame aufzuziehen, 
deren sie in der Fremde noch vielfach bedürfen 

Ein paar — einige wenige ganz große Namen sind auch 
im Auslande berühmt. Emil Jannings — aber an seine 
Seite ist als „deutsche" Schauspielerin mit internatio¬ 
nalem Ruhm nur noch Pola Negri zu setzen — und sie 
ging dem deutschen Film verloren. Die männlichen Dar¬ 
steller haben es übrigens leichter, denn um unseie männ¬ 


lichen Stars beneidet uns das Ausland, und außer Jannings 
haben Alfons Foyland, Eugen Klopfer, Alfred Abel, Conrad 
Veidt. Werner Krauß Angebote aus dem Auslande erhal¬ 
len, sind ihnen ja auch zum Teil gefolgt. 

Trotzdem bedeutet die Bevorzugung einiger Auslandstars 
keine Zurücksetzung der deutscher Filmschauspielerinnen 
Denn abgesehen von der Tatsaclu, daß ja ein Film mehr 
weibliche Rollen hat als eine utd man nur einen aus¬ 
ländischen Star als 
Köder an die Angel 
steckt, gewinnen die 
Schauspielerinnen 
auch dadurch, wenn 
die deutschen Filme 
im Ausland immer 
breiteren Erfolg er¬ 
zielen. Hagenbeck, 
der mit englischen 
Filmschauspielerin¬ 
nen zu operieren be¬ 
gann, konnte seine 
Filme in dem sonst 
so spröden Insel- 
reiche mit Leichtig¬ 
keit absiizen. 

Es ist leider ziem¬ 
lich unbeachtet ge¬ 
blieben, daß Liane- 
Haid, doch wobl ein 
deutsch..-r Filmstar, 
m ..Southern Love", 
einem englischen 
Film, gespielt hat. 
Dieses Experiment spricht nicht dafür, daß der deutsche 
Film keiner Kräfte von auswärts bedürfe. Asta Nielsen 
und Olaf Fönß waren auch einmal Fremde in Berlin. Viel¬ 
leicht erinnert man sich noch, daß Henny Porten einmal 
zum Star der Nordisk ausersehen war, und daß es eines 
Prozesses des Meßter-Films bedurfte, um sic der deutschen 
Industrie zu erhalten. 

Der von manchen Seiten gefürchtete Staraustausch ist 
also bereits eine alte Erscheinung, wie es bei i-iner auf 
internationale Wirkungen ausgehenden Industrie auch gar 
nicht anders sein kann. 



Elisabeth Bergner, Emil Jannings, Conrad Veidt in dem Rimav-Filni „Nju". 


Paul Davidsons Amerikarcise 


Gleich nach Beendigung des Efafilmes ..Das Weib des 
Pharao" hatte sich Paul Davidson mit Ernst Lubitsch nach 
Amerika begeben und dort eine Reihe Verbindungen an- 
geknüpft, die durch unvorhergesehene Umstande nicht zur 
.Auswirkung kamen, ln der Zwischenzeit hat sich Emst 
Lubitsch nach Amerika iür drei Jahre verpflichtet, und cs 
wurde in eingeweihten Kreisen schon längst gemunkelt. 
daß Paul Davidson ihm bald dahin folgen würde. Da seit 
der Abreise Lubitschs anderthalb Jabre verstrichen sind, 
hatten diese Gerüchte allmählich aufgehört. 

Jetzt ist Paul Davidson vor wenigen Tagen von einem 
Kabel aus Hulivwood überrascht worden, worin ihn Emst 
Lubitsch bittet, sich auf schnellstem Wege nach Los Angeles 
zu begeben. 

Bereits vor einiger Zeit hatten wir aus Amerika er¬ 
fahren, daß die Krise bei Warner Bros., von der wir keine 
Notiz genommen, da wir wußten, daß sic von London 
aus gemacht worden war, sehr schnell überwunden werden 
konnte. Wir können jetzt verraten, daß das Warner- 
Atelier in Hollywood, sobald diese Zeilen erscheinen, wieder 
in vollem Betriebe steht, und daß Emst Lubitsch für diese 


Firma in diesem Jahr zwei Filme herstellen wird, wäh¬ 
rend er außerdem bei Paramount einen Pola-Negri-Film 
in Szene setzt und — sobald Mary Picklord von ihrer 
Europareise zurück ist — mit ihr einen weiteren Großfilm 
beabsichtigt, dessen Manuskript in Deutschland angekauft 
werden soll, wofür vermutlich ein Roman von Felix 
Philippi in Frage kommt. 

Dieses große Lubitsch-Programm scheint nun mit Hilfe 
von Davidson aufgezogen zu werden. Denn Ernst Lubitsch 
hat sich, soweit wir wissen, in seinen amerikanischen Ver¬ 
trägen den Betrieb seiner Filme für Europa gesichert. 
Wenn in Berlin wiederholt behauptet wurde, daß Lubitsch 
trotz seines dreijährigen Kontraktes zurückzukehicn ge¬ 
denke. so ist dies eine leere Kombination. Man hat viel¬ 
mehr Ursache, die Ausreise Davidsons als eine Erweite¬ 
rung der Lubitschschen Basis in Amerika anzusehen, und 
darf wohl den Kombinationen Glauben schenken, die xer- 
sichera, daß einer der bedeutendsten Filmschauspieln 
Deutschlands sich in absehbarer Zeit in Hollywood mit 
Ernst Lubitsch wieder zur gemeinsamen Arbeit zusammen¬ 
finden wird. 
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Das Paradies der Filmstars 
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A ls vor zwölf Jahren das kalifornische Paradies für die 
‘ Kincmatofiraphic entdeckt wurde und die Fabriken 
von New York der Küste des Stillen Ozeans zustrebten, 
war Los Angeles eine im Aufblühen begriffene .Mittelstadt. 
Die Firmen konnten 
damals, ohne viel 
belästigt zu werden, 
in der Stadt und 
deren Umgebung 
drehen. Wenn sie 
sich auch schon 
langsam mit ihren 
Ateliers in die Berge 
hinausbegaben. Aber 
der Aufstieg v<»n 
Los Angeles ging in 
einem Tempo vor 
sich, das man eben 
als amerikanisch be¬ 
zeichnen muß und 
das sich hemmungs¬ 
los entfaltete. 

In diese Zeit fiel 
auch die Fntdeckung 
der Ford-Automo¬ 
bile, die den Ver¬ 
kehr des ganzen 
amerikanischen 
Westens auf den 
Kopf stellten und 
denen zum Teil die 

Entwicklung von Los Angeles zu ve.-danken ist. 
mehr war cs nicht möglich, in der Stadt und dere 
nächster Umgebung zu filmen. 

Die Stars, die bisher in den Avenuen und Boulevards 
von Los Angeles gewohnt hatten, flüchteten weiter hinaus 
in die Berge, wo einfache Villen und Bungalows im 
leichten indischen Stil das 
Leben in diesem doch schon 
recht tropischen Klima ange¬ 
nehm machten. 

In diese Jahre fällt die 
P'ntwicklung von Hollywood, 
das immer mehr zum Mittel¬ 
punkt des gesamten ameri¬ 
kanischen Filmbetriebes 
wurde. Zwar zweigten sich 
einige Firmen, darunter der 
tüchtige Carl Laemmic. ab. 
der irit der Universal City 
den Ateliers von Hollywood 
lebhafte Konkurrenz zu 
machen drohte, aber Holly¬ 
wood blieb doch die Zen- 
tralsonnc, um die sich alle 
anderen kleinen Planeten 
drehten. Alle großen Ka¬ 
nonen der amerikanischen 
Filmwcit lebten in dieser 
6tadt, die anfangs jenen land¬ 
hausartigen Charakter trug, 

<ler dem angelsächsischen 
Lebensstil zu eigen zu sein 
pflegt. Es scheint aber in 
Amerika Gesetz zu sein, daß 
die Städte und Dörfer über 
Nacht emporwachsen und 


sehr schnell den ländlichen Charakter der Zurückgezogen¬ 
heil verlieren. Die vielen Filmateliers. Freiaufnahme- 
gelände und was sonst noch zu einem geordneten, 
technisch auf der Höhe stehenden Filmbetrieb gehört. 

bildeten nicht nur 
bald eine Stadt für 
sich — ungeachtet 
dessen, daß die 
meisten Bauten nur 
Potemkinschcr Na¬ 
tur waren — und 
lockten allerlei Ele¬ 
mente an. die sich 
vom Film einen 
leichten und hohen 
Verdienst ver- 
spiachen. 

Und so Wieder¬ 
ho te sich denn das 
Scilaiispiel. welches 
schon einmal Los 
Argeies gesehen 
latte. Hollywood, 
ehedem ein Zu¬ 
fluchtsort müder und 
a jgearbeiteter Film- 
Uute. war zu ge¬ 
räuschvoll geworden 
Se ne breiten, von 
Palmen flankierten 
Boulevards fingen 
bevölkern, elektrische 


len in flutiyuood auf die Slr.iBenhahn 
.ch Beverly Hills. 


Der lustige Douglas Fairbanks. 

,Doug" trägt Ernst Lubitsch durch seinen Garten. 


Bahnen durchkreuzten mit unaufhörlichem Geklingel die 
Straßen, Autos in allen Größen rasten Tag und Nacht an 
den Villen vorbei — und die armen und ruhebedürfiigcn 
Filmleute fanden sich eines Tages wieder inmitten eines 
großen Trubels vor, dem sic so weil entflohen waren. 

Los Angeles war in¬ 
zwischen bis auf zwölf Kilo¬ 
meter an Hollywood hcran- 
gerückt. streckte weitere 
Ausläufer vor — und so 
schien die Gefahr nicht fern, 
daß eine Verschmelzung, ein 
Ineinanderfließen der beiden 
Orte nur noch eine Frage 
der Zeit war. Amerika¬ 
nische Menschen, auch wenn 
sie Filmleute sind, können 
nun zwar eine ungewöhnliche 
Menge Lärm vertragen, aber 
sie sagten sich, weshalb sic 
denn, da sic doch wind¬ 
schnelle Autos besaßen, nicht 
noch weiter der Stadt ent¬ 
fliehen sollten. 

Die ersten, die sich tiefer 
in die Berge begaben, waren 
die Fairbanks, Dug und 
Mary, die sich mit ihrer 
Familie dort in Kalifornien 
ansiedelten, wo die Gegend 
Beverly Hills genannt wurde. 
Dieses paradiesische Hügel¬ 
land lag dreißig Kilometer 
von Hollywoods Mittelpunkt 
entfernt, führte an über- 
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wäl .inenden Ge- 

bir;<sszcncricn 
vorbei, auf viel¬ 
fach vcrschlun- 
gcni 1 Pfaden, so 
daß selbst Auto¬ 
mob Ic mit ame¬ 
rikarischem Tem¬ 
po eine Dreivier¬ 
telstunde brauch¬ 
ten, um die 
Strc;:kc zuriick- 
lejfcn zu können. 
Drei viertel Stun¬ 
den bedeuten für 
das amerikanische 
Leben eine Menge 
Zeit, and so blie¬ 
ben denn Dug und 
Maiy auf dem 
schönen Landsitz, 
den sie sich dort 
eingerichtet hat¬ 
ten. anfangs allein. 
Aber bald zog es 
weitire Filmstars 
dorthin, und in 
kurzer Zeit ent¬ 
wickelte sich ein 
reges gesellschaft¬ 
hat dieser Villen- 
ert, in dem sieh nach ihrer Übersiedlung auch Ernst 
Lubitsch und sein Dramaturg Hanns Kräby angesiedelt 
haben und de^ mit vollem Recht das Paradies der Film¬ 
stars genannt werden kann, das Aussehen einer tro¬ 
pischen Milliardärskolonie. Wie unsere Bilder zeigen, 
wandelt man dort ungestraft unter Palmen, vergnügt sich 
in seinen Gärten, treibt jeden Sport und fährt zur Arbeit 
nach Hollywood. Aber bereits heute steht Beverly Hills 
mit Hollywood durch eine Straßenbahnlinie in Verbi.n- 
dung. die freilich nur einmal in der Stunde abgeht, dann 
jedoch oft ein sehr merkwürdig zusammengewürfeltes 
Publikum zeigt. Indianer in vollem Federschmuck, wie 
unser Bild beweist, warten an der Haltestelle um nach 
Beverly Hills und dann weiter in die Berge zu kommen, 
wobei sic sich wahrscheinlich immer noch so über die 
seltsamen weißen Menschen wundern werden, wie dies 


ihre erlauchten 
Vorfahren Chin- 
gachgook und 
Winnetou taten. 

Nur daß diese 
natürlich vom 
Film noch nichts 
wußten. 

Aber man sieht 
auch — erlebte cs 
Karl May, so 
würde er sein 
Haupt verhüllen 
— Winnetous Er¬ 
ben im Auto¬ 
mobil mit wehen¬ 
dem Feder¬ 
schmuck. Wobei 
hinzugefügt wer¬ 
den muß, d-aß di? 

Mehrzahl der Rot¬ 
häute sich heute 
eines angenehm¬ 
men Wohlstandes 
erfreut — Groß¬ 
grundbesitzer ist 
und sich dem 
amerikanischen 
Lebenstempo mit 
seinem Zehntau- 
sendmeilcnschritt recht gut angepaßt hat. Die Ameri¬ 
kaner schämen sich heute ein bißchen, daß sic die In¬ 
dianer einmal nicht gut behandelt haben — und es gibt 
eine Anzahl kalifornischer Gcntlemen. die sich auf die 
Tatsache, das Blut eines früheren Indianerhäuptlings in 
ihren Adern rollen zu spüren, ni«ht wenig einbilden. 

Die Filmbevölkerung von Beverly Hills ist aus aller 
Herren Ländern zusammengewürfelt, aber unter dem 
Sternenbanner pflegen sich alle Nationen zu vertragen. 
Nun erst recht im Paradies der Filmstars, wo sich das 
Leben mit Kameradschaftliclikeit abspielt. 

Es kommt noch hinzu, daß die Filmstars selbst nach 
amerikanischen Begriffen sehr wohlhabende, ihre Spitzen 
sogar sehr reiche Leute sind, denen freilich nach den 
Arbeitsmethoden in U. S. A. ebensowenig zehn Cents 
geschenkt werden als dem letzten Arbeiter. Auch in 
Beverly Hills wird gearbeitet. 



hansi Amstädt auf dem Golfplatz in 
Beverly Hills. 

I'ches Leben in Beverly Hills. Heute 




In dem Palmcngarten von Beverly Hills. In der Mitte: Heinz Blancke, der Aufnahmeleiter der Lubitsch-Filme. 
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Ermäßigung der Vergnügungssteuer 


m 10. April beschäftigte sich der Rcichsrat mit einer 
Abänderung der Vergnügungssteuer, die vor allem 
in zwei wesentlichen Punkten eine Erleichterung für das 
Kinogewerbe darstellt. Erstens wird ab 1. Mai die Steuer 
auf einer Goldmarkbasis erhöhen und zweitens werden 
die Steuersätze ermäßigt. 

Allerdings bleiben diese Norroativbestimmungen. wie 
wir in Nr. 895 ausführlich dargelcgt haben, solange nur 
theoretischer Natur, solange die Gemeinden auf Grund 
des Art. III der Reichsratsbeslimmungcn das Recht haben, 
die Steuersätze nach eigenem Erme.ssen beliebig zu er¬ 
höhen. Wenn man die Reichsratsbestimmungen aber auch 
nur als Richtlinien für die Steucrordnungen der Gemeinden 
betrachtet, so sind die neuen Abänderungen zu begrüßen, 
auch wenn sic die Wünsche der Beteiligten nicht restlos 
erfüllen. Im nachfolgenden haben wir unseren Lesern die 
alte und neue Fassung nebcneinandergestellt. wobei wir 
die Novelle vom 7. luli 1923 in der alten Fassung berück¬ 
sichtigt haben. 

§ I. Abs. 2. 

Als steuerpflichtige Vergnügungen .... gelten insbesondere 
folgende Veranstaltungen: 

Ziffer 1—4 

alter Text: neuer Text: 

5. Vorführungen von Licht- und 5. Vorführungen von Bildstr.-ifen 
Schattenbildern.Puppen-und sowie von Licht- und Sehat- 
Marion :ttenthcatem. tenbildcm, Puppen- und 

.Marionettentheatern 

Die neue Fassung betont gegenüber der alten die Be¬ 
steuerung der Kinotheatcr. Obwi>kl diese Hervorhebung 
der „Bildstreifen" praktisch kaum notwendig war. hielt 
der Rcichsrat es für seine Pflicht, etwaige Unklarhc ten 
/a beseitigen. Die neue Fassung ist also rein formaler 
Natur und hat für das Kinogewerbe keine praktische 
Bedeutung. 

Sehr wesentlich ist jedoch die Abärderung des § 8. 
der die Steuersätze zum Gegenstand hat. 

S 8. 

Die Steuer beträgt 

Hei Ausgabe von Eintrittskarten in nur einer Preisstufe für 
jede Eintrittskarte: 

alter Text: neuer Text: 

15 vom Hundert. 10 vom Hundert, 

Hei Ausgabe von Eintrittskarten in zwei Preisstufen für jede 
Eintrittskarte der unteren Preisstufe 
IS vom Hundert, 10 vom Hundert. 

für iede Eintrittskarte der oberen Preisstufe 
M vom Hundert, 15 vom Hundert. 

Hei Ausgabe von F.-ntrittskarten in drei Preisstufen für jede 
Eintrittskarte der unteren Preisstufe 
15 vom Hundert, 10 vom Hundert, 

für jede Eintrittskarte der mittleren Preisstufe 
70 vom Hundert. 15 vom Hundert. 


für iede Eintrittskarte der oberen Preisstufe 
25 vom Hundert, 20 vom Hundert, 

bei Ausgabe von Eintrittskarten in vier und mehr Preisstufen 
für iede Eintrittskarte der untersten Preisstufe 
15 vom Hundert. 10 vom Hundert. 

für iede Eintrittskarte der nächsthöheren Preisstufe 
20 vom Hundert, 15 vom Hundert, 

für jede Eintrittskarte der nächsthöheren Preisstufe 
25 vom Hundert. 20 vom Hundert, 

für iede Eintrittskarte der nächsthöheren und ieder weiteren 
Preisstufe 

30 vom Hundert. t 25 vom Hundert, 

des Preises oder Entgeltes. 

Die Steuer wird für die einzelne Karte 
auf volle 10 .Mark nach oben auf den nächsten durch fünf 
abgerundet. teilbaren Goldpiennigbetrag 

nach oben abge-undet. 

Die hier wiedergegebene Regelung läßt erkennen, daß 
cs sich im ganzen um eine fünfprozentige Ermäßigung der 
Kinosteucr handelt. Wir haben in frühcrcj Veröffent¬ 
lichungen bereits darauf hingewiesen, dal ein Nachlaß von 
5 Pre zent in einem kleineren Kino die Kosten der Lebens¬ 
haltung decken kann. Wir begrüßen d-iber diesen Fort¬ 
schritt itn Interesse des notleidenden Ki icgewcrbcs unter 
der Voraussetzung, daß sich die Gcmcinc'en dieser Steuer¬ 
ermäßigung anschließcn werden. 

Dar § 8 des Art. III gibt den Gemeinden das Recht, 
die Steuersätze i:nders zu staffeln. Während nach der 
alten Fassung der Satz von 15 Prozent nicht unterschrit¬ 
ten werden durfte, sicht der neue Text sinngemäß 10 Pro¬ 
zent vor. 

Auch der § 15. der die Vergnügungssteuer als Steuer 
von der Roheinnahme Vorsicht, enthält e ne fünfprozentige 
Ermäßigung. Während nach den alten Sätzen 15 bzw. 
15 und 20 Prozent von der Roheinnahme abgeführt wer¬ 
den mußten, betragen die neuen Sätze 10 bzw. 10 und 
15 Prozent. 

Die Änderung des § 16 bezieht sich nicht auf das Kino- 
gewerbe, so daß sich Weiterungen erübrigen. 

.Auch die übrigen Abänderungen kommen für das 
Kinogewerbe kaum in Betracht. 

Wie eingangs bereits erwähnt, treten nach Art. II die 
vorliegenden Änderungen am 1. Mai in denjenigen 
Gemeinden in Kraft, in denen keine besondere Stcuer- 
ordnung gemäß Ar'.. I und III der Bestimmungen über die 
Vergnügungssteuer vom 7. Juli in Geltung sind. Im 
übrigen treten die Bestimmungen drei Monate nach ihrer 
Veröffentlichung im Reichsgcsctzblatt in Kraft, so daß in 
Berlin spätestens Ende Juli eine Revision der Steucr- 
ordnung eintreten muß. Fg. 


Madame Dubarry — Fridcricus Rex — Nibelungen 


^ind unbestritten drei QualitätserzcugTiisse von Welt- 
•Tif. Einen bescheidenen Teil des Erfolges darf man 
wohl auch auf die gute Begleitmusik buchen. — 
Was nützt jedoch die beste Begleitmusik, wenn 
keine Übereinstimmung zwischen Musik und Film 
besteht? — Um diese herbeizuführen, ist es vor 
allen Dingen notwendig, daß der Vorführer den Film 
jeder Vorführung mit der Geschwindigkeit durch 
Apparat laufen läßt, wie es bei der Probe¬ 


vorführung mit dem Kapellmeister vereinbart wurde. 
Dazu wird „Kitempo“ benötigt. — Alle „Ufa“-Theater 
arbeiten seit Jahren mit diesem Instrument. Viele 
große Theater haben in den letzten Monaten 
„Kitempo“ bestellt. — Sofort ab Lager lieferbar. 
Generalvertretung für die Welt: Kino-Schuch, 
Schuch & Müller, Berlin SW 48, Friedrich¬ 
straße 31. — Telephon: Dönhoff 5162-63. — Tele¬ 
gramm-Adresse: Kinoschuch, Berlin. 
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Möglichkeiien des Kontingenthandels 


Von der AuBenhandclsstclle wird un? geschrieben: 

..Bemerkungen in der Fachpresse und gelegentliche Zu¬ 
schriften an die Außenhandelsstelle sp echen wiederholt 
von einem angeblich schwunghaft betriebenen Handel mit 
Kontingent und nennen auch zuweilen bestimmte, meist 
fabelhaft hohe Preise. Es kann fast den Anschein ge¬ 
winnen. als ob nur die AuOenhandclsstelle von diesen 
sonst allgemein bekannten Vorgängen nichts sicht oder 
nichts sehen will. Diese Annahme trifft jedoch nicht zu. 
Die AuOenhandelsstelle verfolgt diese Vorgänge pflicht¬ 
gemäß mit größter Aufmerksamkeit. 

ln welchem Umfang ist der Verkauf von Kontingent 
überhaupt möglich? 

Zunächst ein Beispiel: Vor einigen Tagen teilte ein Herr 
der Außenhandelsstelle entrüstet mit. daß ihm soeben 
wiederum 5000 m (fünftausend) zu 4 Dollar aiigeboten 
seien. Das Angebot sei — wie immer — durch einen 
Vermittler erfolgt. Der Vermittler habe ihm aber die in 
Frage kommenden Kontingente genannt. Nach längerer 
Verhandlung und nach Zusicherung unbedingten Schwei¬ 
gens wurden der Außenhandelsstelle auch diese Namen 
mitgcteilt. Sofort konnte fcstgestclit werden, daß die 
eine dieser Firmen überhaupt kein Kontingent besaß, und 
die andere über 500 m (fünfhundert) verfügte. 

Um ähnliche Übertreibungen scheint cs sich in den 
meisten Fällen zu handeln. 

Im ganzen wurden 260 0i)0 m verteilt. 

Das Vcrlc:herkonttngcnt kommt nach allgemeiner An¬ 
sicht für Verkauf nicht in Frage. Jeder V'criciher wird 
sein Kontingent lieber für seinen eigenen Verleih aus- 
nutzen. 

Ähnlich liegt cs mit dem Händlerkontingent. Auch der 
Händler wird seinem Beruf entsprechend in der Regel 
lieber mit Filmen handeln als mit Kontingent. 

Alle Angaben und Angriffe richten sich daher fast aus¬ 
schließlich gegen das Fabrikantenkontingent. 

Die Fabrikanten erhielten 110 000 m. Von diesen 
110 000 m sind 70 000 m an Fabrikantcnfi~mcn verteilt, 
die entweder selbst einen Verleih haben oder mit Ver- 
leihfirmen in unmittelbaren geschäftlichen Beziehungen 
stehen. Von diesen 70 000 m vermag die Außenhandels- 
Stelle mit Sicherheit zu überblicken, wo sie verbleiben. 
Gehandelt werden sic auf keinen Fall. 

Von der verbleibenden 40 000 m er ,fallen über 20 000 m 
auf Kontingente unter 1000 m. In der Hauptsache handelt 
cs sich um Kontingente von 500—600 m. Da diese Kon¬ 
tingente nicht zusammengelegt werden können, ist mit 
ihnen als Handclsgcgenstand nicht viel anzufangm 


Der Rest entfällt in Kontingenten von 1000—2000 m 
auf elf Firmen mit zusammen 15 040 m, und in Kontin¬ 
genten von knapp über 2000 m auf zwei Firmen mit zu¬ 
sammen 4230 m. Wenn alle diese Firmen ihr Kon¬ 
tingent verkaufen, so könnt.’ in 13 Übertragungen eine 
Kontingentmenge von 19 000 m verschoben werden. 

Aus diesen Zahlen geht hervor, daß das Einfuhr 
kontingent 1924 in seiner überwiegenden Menge nicht 
gehandelt wird. Die Höhe des zuweilen genannten (ob 
auch wirklich gezahlten?) Preises erklärt sich eher aus 
der Geringfügigkeit der Menge, die auf krummem Wege 
zu erhalten ist. Angebote von Tausenden von Metern 
sind von vornherein glatter Schwindel. 

Wie aus zahlreichen, der Außenhandelsstelle zugegan¬ 
genen Mitteilungen ersichtlich ist, erfolgen fast alle An¬ 
gebote durch Vermittler und fast immer durch dieselben 
drei Herren, die sowohl der Außenhandelsstelle, wie dem 
Anschein nach der gesamten Filmindustrie seit langem 
als Kontingentschieber bekannt sind. Durch diese Ver¬ 
mittler wird in der Hauptsache der ganze ü.nfug betrieben 
und genährt. Die Außenhandelsstelle biitei alle unstän¬ 
digen Firmen, von diesen Schädlingen abzurücken. 

Die Außenhandelsstelle warnt gleichzeitig alle Firmen, 
denen Kontingent zugetcilt ist, nochmals eindringlich \or 
dem Versuch, ihr Kontingent zu übertragen. Die Außen- 
handclsstellc wird in jedem Falle rücksichtslos cm- 
schreiten. 

Dagegen mehren sich die Fälle, in denen Firmen ver¬ 
trauensvoll und offen an die Außenhandelsstelle herar- 
treten, um mit ihr die Möglichkeiten dir Ausnutzung ihre> 
Kontingents zu besprechen. Die Außenhandelsstelle wird 
in solchen Fällen das denkbar größte Entgegenkommen 
beweisen und gern Wege suchen, auf denen die berech¬ 
tigten Wünsche der einzelnen Firmen erfüllt werden 
können." 

Gleichzeitig bittet uns die Außenhandelsstelle. darauf 
hinzuweisen, daß der Zeitpunkt der an die Außenhandels- 
Stelle abzugebenden Erklärung, das zugeteilte Kontingent 
selbst ausnutzen zu wollen, mit dem 1. Mai d. J. abläuft. 
Anscheinend ist also das Kontingent von 260 000 Metern 
noch nicht ausgenützt. 

Wie wir in der vorigen Nummer bereits 
mitteilten, betrug die Einfuhr von be¬ 
lichteten Filmen in den ersten beiden 
Monaten d. J. It. den Monatlich-n Nach¬ 
weisen des auswärtigen Handels Deutsch¬ 
lands. h e r a u s g e g e b e n vom Statistischen 
Reichsamt. Seite 75. 533344 Meter. 
Kommentar überflüssig! 


Kein verbindlicher Komparsentarif 


Man schreibt uns aus Fabrikantenkreisen: 

„In gewissen Kreisen versucht man den Arbeitgebern 
immer wieder glauben zu machen, daß für die Komparserie 
ein sie, die Arbeitgeber, bindender Tarif bestehe, obwohl 
erst neulich das Gcwcrhegericht Berlin in einem von uns 
mitgetcilten Urteil festgestellt hatte, daß ein solcher Tarif 
nicht bestehe. Daran ändert auch die Tatsache nichts, 
daß zwischen einem Teil der Komparserie und einem 
kleinen Teil der Filmfabrikanten eine Abmachung über 
Lohn- und Arbeitsbedingungen zustandegekommen ist; 
denn diese Abmachung hat natürlich Verbindlichkeit nur 
für diejenigen Firmen, die an ihr beteiligt sind. Die große 
Masse der Filmfabrikationsbetriebe hat mit diesem Ab¬ 
kommen nichts zu tun und ist daher auch in keiner Weise 


an dieses gebunden, was wir hiermit zur Vermeidung von 
Mißverständnissen auf Grund vcrschicdentlicher an uns 
gelangter Anfragen fcststellcn möchten. 

Die Honorarsätze jenes Abkommens werden uns auch 
als viel zu hoch und die Friedenssätze ungebührlich über¬ 
steigend bezeichnet; insbesondere diejenigen für ..Frack- 
komparserie", wobei hier das Novum festgehalten zu 
werden verdient, daß so gut wie jedes Kleidungsstück 
außer dem Frack noch einen besonderen Zuschlag beding' 
der früher nicht in Frage kam. 

Unter diesen Umständen darf sich die Komparserie nicht 
wundern, daß sie nach wie vor über Mangel an Beschäf¬ 
tigung zu klagen Veranlassung hat. EHe deutsche Film¬ 
industrie ist nicht imstande, die verlangten Gagen zu zahlen- 
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Madsa'un, 

der Schmugglcrfürti 

Fabrikal; Nordick-Film Co.. Kopinha|(eR 
Manuskript: Nach demRftman v.CaritEtlar 
Rcf{ie: Fmanuel Grviiers 

Hauptrollen : bodil ipsen. Grete Rygaard 
Fönss, Robert Schmidt 
Lipge: 2132 m |6 Akte) 

V.jrtrieb: Deulig-Vcrieih 

Vraultührung: Oswald-Lichtspiele 

Oür unser Auge besitzen die nordischen 
^ Filme alle einen gewissen historischen 
Einschlag. S.e weisen gcfühlsmäBig in das 
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Austauschgäste. 

Während Berliner Filmleute heute so zahlreich in 
Amerika zu finden sind, daß die Dircktionsbureaus in der 
Friedrichstraße glänzende Leere zeigen, kommen in Kürze 
auch solche Filmamerikaner nach Berlin, die weder ein 
deutsches Engagement in der Tasche ragen noch ein 
solches suchen. Als erste werden Douglis Fairbanks und 
Mary l’ickford gemeldet, die auf der Reise durch Europa 
begriffen sind und Anfang Mai auch in Berlin ^natürlich 
iin ..Adl<»n") Quartier für einige Tage machen werden. In 
ihrer Begleitung befinden sich Frau Charlotte Smith. 
.Marys .Mutter (Mary heißt ja in Wirklichkeit Gladys 
Smith). Robert F'airbanks (ein jüngerer Bruder von Douglas, 
der ihm das ist. was Edmund Reinhardt seinem Bruder 
.Max bedeutet), und Maurice G. Cleary. der Schatzmeister 
der United Artists. 

Wir werden die Ankunft der Künstler rechtzeitig mit- 
tcilen. 

Kinoreformtagung io Wien. 

Wie die Neue Freie Presse mitteilt, is*. im Einvernehmen 
mit der österreichischen Regierung und der Gemeinde- 
Wien seitens der dortigen Urania eine Kinoreformtagung 
in Aussicht genommen, die Mitte Mai stattfinden soll. Die 
Urania hat bedeutende Fachmänner des In- und Auslandes 
gewonnen, die ..die Bedeutung des Films für die Volks¬ 
bildung“ in .ausführlichen Referaten behandeln werden. 

Es wäre zu wünschen, wenn bei dieser Veranstaltung, 
deren Bedeutung wir nicht verkennen, neben den be¬ 
rufenen Pädagogen und Volkscrziehern auch Vertreter der 
Industrie zu Worte kommen würden. Wir behalten uns 
vor. auf die prinzipielle Seite dieser Angelegenheit noch 
einmal zurückzukommen, die darin gipfelt, häufig Ver¬ 
treter der Industrie bei Veranstaltungen auszuschaltcn. die 
sich mit dem Film oder Kino beschäftigen. 

Wo liegt Wien? 

ln einem Wiener Fachblatt finden wir eine Beilage des 
..Quo vadis?"-Films. dessen Personenverze’chnis wie folgt 
lautet: Ncrone — Flmilc .lannigs. Vinicius — Alphonse 
Fryland. Domitilla -- Elka Brink. 

Beherrscht Mussolini bereits die Wiener Kinos? Die 
Romanisie-ung deutscher Darstellernamen muß besonders 
in einem Augenblick peinlich berühren, da in Wien eine 
große Reihe ausländischer Schauspieler in den Film¬ 
betrieben tätig ist. 

Selbstmord eines Theaterbesitzers. 

Der ..Zentralverband der Filmverleihcr Deutschlands“ 
schreibt uns: 

..Ein Polizcibeficht vom 8. April aus Wattenscheid mel¬ 
det. daß sich der Theaterbesitzer Oskar Mattner daselbst 
e: schossen hat. Über die Gründe, die den Unglücklichen 
zu diesem Schritt getrieben haben, wurden die verschie¬ 
densten Gerüchte ausgestreut. Das offizielle Ergebnis der 
behördlichen Untersuchung hat nun ergeben, daß der Ge¬ 
nannte wegen verschiedener Delikte strafrechtlich verfolgt 
wurde. Als er schließlich verhaftet wurde, hat er auf der 
Polizeiwache, wohl aus Furcht vor der ihm drohenden Be¬ 
strafung. Selbstmord verübt." 

Frankfurter Nachrichten. 

Der Kristallpalast, ein in der Großen Gallusgasse lie¬ 
gendes Variete-Theater, wird jetzt einer neuen Bestim¬ 
mung vntgegengeführt und unter der Firma „Deutsche 


Kunslbühne" Anfang Mai erö;fnet. Das Theater wurde 
umgebaul und faßt heute 1200 Personen. Direktor Hensel 
hat mit den städtischen Bühnen eine Interessengemein¬ 
schaft getroffen, die viel verspricht, da ihm hierdurch er¬ 
möglicht wird, neben Varietädarbietungen und in Süd¬ 
deutschland bisher unbekannten Revuen auch Opern und 
Opcrettenvorstellungen zu bringen. — Au: h der Film, und 
zwar nur die allerbesten Erzeugnisse, s<-'.len einen ver¬ 
hältnismäßig breiten Raum der Programme ausmachen. - 
Zur Eröffnung des Theaters ist eine große Revue mit 
Ballett vorgesehen: „Frankfurt, wie es weint und lacht", 
von den beiden bekannten Schwankdichtern Impekot en 
und Mathern, außerdem soll das große Filmwerk ..Helena" 
zur Vorführung gelangen. 

Die Pantomim-Film-.\.-G. zeigte vor geladenem Publi¬ 
kum „Die Hölle von ßorbalo". die Terra den älteren Eiko- 
Film ..Bismarck". 

Eine fragwürdige Angelegenheit 

Im „Chemnitzer Tagblatt" vom 10. April 1924 finden 
wir nachstehendes Inserat: 

„Damen und Herren jeden Standes werden gesucht, die 
gewillt sind, sich still oder tätig an einem gewaltigen Film- 
werk mit einer Einlage von mindestens 100 .Mark zu bi- 
teiligcn. Gewinn bis zu 300 v. 11. oer Einlage wert¬ 
beständig wird garantiert. 

Angebote an E. Fulmer. Breslau. Tauentzienstraße 45." 

Von den Sachsen wird sonst behauptet, daß sie helle 
seien — die Aufnahme dieses doch gewiß durchsichtigen 
Inserats scheint uns nicht dafür zu sprechen. 

Rückkehr deutscher Filmexpeditionen. 

ln Berlin sind vor einigen Tagen einige Filme Speditionen 
eingetroffen, die außerhalb Europas gedreht hatten. 

Herr Karl-Heinz Böse teilte uns die Rückkehr des 
größten Teiles der Angehörigen der Schoniburgk-Expe- 
dition mit, die in Liberia die Außenaufnahmen des Spiel¬ 
filmes ..Die Hochzeit im Urwald" gefilmt hatten. Herr 
Hans Schomburgk, der Leiter der Expedition, ist noch mit 
den beiden Operateuren in Liberia gebl'eben. da er in den 
Urwäldern einige Kulturfilme herzus teilen beabsichtigt 
Frau Meg Gehrts dagegen befindet sich augenblicklich 
wieder in Berlin. 

Die Trianon-Film-Gesellschaft teilt uns mit. daß Heri 
Righelli aus Ägypten wieder in Berlin eingetroffen ist. du 
mit seinen Schauspielern an den verschiedensten Stellen dt- 
Landes, darunter auch am Grabe Tutanchamons, dei 
Film ,,Orient" gedreht hatte. Der Expedition gehörei 
unter anderen Harry Liedlke und Maria .lacobini an. 

Personalien. 

Carl Wilhelm ist nach gütlichem Übereinkommen au- 
seinem bisherigen Wirkungskreis ausgeschiedeii und h. ■ 
die Leitung der neugegründeten Carwil-Film G. m. b. I' 
übernommen. ..Soll und Haben" von Gustav Freytag 
der erste Großfilm der neuen Gesellschaft, der im Vertri- h 
und Verleih der Terra erscheint. 

Herr Dr. Maschke ist aus der Film-City Internationale 
G. m. b. H. wieder ausgeschieden und unterhält keinerlei 
Bez-ehungen mehr zu der Firma. 

Herr Dir. Mayo Wadler von der American Coatinenlal 
Film Association begibt sich in den nächsten Tagen nach 
Paris zwecks Gründung einer Filiale in Frankreich. 
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Aus amerikanischen Kinos 

D er schwedische Regisseur Willi Wallin, der kürzlich 
\un einer Studienreise nach Amerika zurückgekehrt 
ist. gibt ini Stockholmer „Biografbladet" einige inter¬ 
essante Winke über die neuesten Fortschritte auf dein Ge¬ 
biete der Beleuchtungstechnik. 

..Was bei einem Besuche in einem amerikanischen Licht¬ 
spieltheater am meisten in die Augen fällt", berichtet Herr 
W.. „sind die ausgezeichneten l.ichteftekte. die überall 
in raffinierter Weise verwendet werden. Der Filmtempel 
von heiitzutati'* scheint dem Licht geweiht zu sein, dem 
Spiel des Lii.ites und dessen Mystik. Es scheint, daß 
die Amerikaner im Kino einen Tempel sehen, der dem 
Licht geweiht ist, ebenso wie der Konzertsaal den Tönen. 
Das Licht wird in allen seinen Formen zur Anwendung 
gebracht, in den verschiedensten Farben, deren Nüancen 
und den hundertfältigen Kombinationen untereinander, in 
der Installierung sowohl für rein praktische Zwecke, wie 
für künstlerische, das Auge ent/ückende Anordnung. 

In der Beleuchtungstechnik hat man große Fortschritte 
gemacht und geht fortgesetzt mit Sturmschritten vorwärts. 
.'\lle Arten von .Materialien werden nicht nur immer mehr 
vervollkommnet, methodische Forschung ist auch übereil 
an Stelle des bequemer, (jehenlassens getreten, so daß 
die Beleuchtungstechnik eine kleine Wissenschaft für sieh 
geworden ist. Die Lehre über das Licht und dessen Ai- 
wendung ist aber nicht zu einer Wissenschaf :, 
sondern auch zu einer Kunst ausgebildet wurden. Es 
genügt darum nicht mehr, wenn der Bclcuchtungstechnikcr 
ein System nach rationellen Prinzipien entwirft, er miß 
auch seinen Kunstsinn betätigen, um eine Marmon'e d< r 
Falben, eine wohl abgewogene Verteilung der Schatten 
und lichten Stellen, interessante Silhouetten von Pfci’ern 
und anderen Ausschmückungen, Effekte von Lichtfarben- 
Nüancen, die unmerklich auftauchen und gelieimnisvu.l 
erlöschen, zuwege zu bringen. 

Wenn wir die Beleuchtung vom rein praktischen Stand¬ 
punkte betrachten, werden wir finden, daß fast niemals 
nackte Lampen Vorkommen, sie sind stets in eigenartige 
l.ichtkörpcr eingefaßt, die aus irgend einem alten Schloß 
liergeholt sind, in Kandelaber von spanischem Stil, hintc. 
Schirme mit Silhouetteneffekten, in Armaturen von be¬ 
malter Seide oder bemaltem oder geöltem Karton etc. 

Überall macht sich auch ein Streben bemerkbar. ..mit 
Eicht zu malen": in Nischen, hinter Pfeilern, aus Urnen oder 
schwellenden Schalen steigen schwache Nüancen in grün, 
lila, gelb, brand-gelb oder rot empor. Die Nüancen werden 
zuweilen intensiver, später wieder schwächer, sie brechen 
sich allmählich und gehen in andere über, und alles ge¬ 
schieht, während das lebende Bild über die weiße Lein¬ 
wand zieht. Oft kommen auch fackelartige Verzierungen 
an der- Wänden vor, und aus diesen steigen die ver¬ 
schiedenen Farben und Nüancen. die dem Lokal ein Halb¬ 
dunkel an Stelle der vollständigen Dunkelheit verleihen. 
In Vorhallen und Treppen begegnet man sehr häufig der 
ornamentierten Beleuchtung. Es ist kein ungewöhnlicher 
.Anblick, eine Kuppel in blau anzutreffen, die man ohne 
Schwierigkeit als Himmelsdom ansehen kann, bestreut mit 
Sternen aus Gold, die das indirekte Licht kräftig zurück¬ 
werfen. das vom Dache aus unmerklich über den „Himmel" 
gegossen wird. Derartige ornamentale Wirkungen sind 
überall anzulreffen. Das raffinierteste, was ich in dieser 
Art gesehen habe, war eine Lampe von zylindrischer 
F^orm, in deren Innern ein kleines Aquarium von Gold- 
Eschen und anderen reich gefärbten Fischen untergebracht 
'st, das ganze mit einer für das Auge nicht sichtbaren 
'-‘lektrischen Kugel in der Mitte. Diese Anordnung ist 
sehr eigenartig, sie verbreitet gleichzeitig Licht und ge¬ 
währt einen faszinierenden Durchblick. 
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Wir verkauften 

unseren Film 


Regie: E. A. Duponi / Manuskripf: Reno 
In den Haupfrollen: Henny Porten * Ernst Deutsch 


in Europa nach: 

Deutschland, Oesterreich, Polen, Tschechoslowakei, Ungarn, Jugoslavien 
Rumänien, Bulgarien, Griechenland, Türkei, Rußland, Finnland, Rand¬ 
staaten, Skandinavien, England, Holland, Belgien, Frankreich, Italien, 


nach den überseeischen Ländern: 

Vereinigte Staaten von Amerika, Englische Kolonien, Ägypten, Palästina, 
Syrien, China. 


Das alte Gesetz 

ist noch frei für 

Schweiz / Spanien / Portugal / Japan 


COMEDIA-FILM a M. B. H. 

^ BERLIN W50 

Kurfürstendamm 16 / Telephon: Bismarck 3901 

















LOTHAR STARK g.m b.h , FILM-VERTRIEB 

BERLIN SW48. FRIEDRICHSTRASSE 12 

TELEGRAMM-ADRESSE: FILMSTARK 


TELEPHON: DÖNHOFF2R32 
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LOTHAR STARK 
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LOTHAR STARK 


LOTHAR STARK 


FILM-VERTRIEB 


FILM-VERTRIEB 


Der Leidensweg einer Liebe 

Eine Geschichte aus dem 17. lahrhundert 


BERLIN SW 48. F R I E D R I C H S T R A S S E 12 

TELEPHON; DONHOFF 2932 / TE LE C RAM M - AD RES SE; Fl LM STAR K 
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Aus dem Ausland 


Amerikanische Film-Statistik. 

Uas Handelsdcpartement der amerikan-schen Re¬ 
gierung hat einen Bericht veröffen. licht, der sich 
hauptsächlich aul Material stützt, das v m dem Direktor 
der Kuropean Motion Piclure Company, .1. V. Bryson, ge¬ 
sammelt wurde. Dieser Bericht zeigt die gewaltige Vor¬ 
herrschaft der amerikanischen Filmproduktion und den 
riesigen Fxport der amerikanischen Filndabrikation. Im 
letzten tlahre wurden von Amerika 148 434 916 Fuß 
Negativ- und Positiv-Filme versandt, die einen Gesamt¬ 
wert von 6 432 439 Dollar besaßen. Im Jahre 1922 
gelangten 133 790 618 Fuß und in 1921 140 878 345 Fuß 
zum V'ersand. Dagegen wurden im letzten Jahre nur 
2 110 588 Fuß Filmnegative und 7 228 035 Fuß -positive in 
die Vereinigten Staaten eingeführt. Diese beiden Ziffern 
sind kaum von denen des Jahres 1922 verschieden. Die 
Hinfuhr von nicht entwickelten Filmen hat uro 60(00 000 
Fuß abgenommen und stellte sich auf 127 060 954 F'uß. 
Die Ausfuhr nicht entwickelter Filme betrug in 1923 
54 861 775 Fuß. 

Von den im Jahre 1922 exportierten Filmen gingen nach 
Großbritannien 3 917 029 Fuß Negative und 9 533 164 F'uß 
F'ilm-Positive. Die Ausfuhr von Negativen nach Hngland 
war weit größer als die nach irgendeinem anderen Lande, 
doch Kanada erhielt 17 221 889 Fuß Positive und 307 301 
F'uß Negative, während Argentinien 13697 566 Fuß 
Positive und 614 578 Fuß Negative erhielt Nach Austra¬ 
lien gingen 19 362 439 Fuß Positive und etwa 15 000 Fuß 
Negative. Von den europäischen Ländern, an die Filme 
während des Jahres 1923 versandt wurden, erhielten: 
Spanien . . I 842 591 FuÜ Negative und - F'uO Positiv v 

Frankreich . 726 693 . ,. 4 036 609 

Deutschland . 681 955 493 910 

Holland . 565 258 . 

Dänemark 190 808 .. ,. 4 167 090 

Schweden 86 609 .. ., I 784 555 .. 

Italien ... 27 870 .. .. 598 128 .. 

Belgien 25 139 , .. 1 604 347 .. 

Norwegen 21 704 454 255 

Schweiz . . 10 554 .. 149 639 

Nach Argentinien gingen nahezu H 000 (X)0 Fuß Po¬ 
sitive und 600 000 Fuß Film-Negative. Auch Panama. 
Mexiko, Brasilien. Chile, China und Japan erhielten be¬ 
trächtliche Mengen. 

F'erner erhielten die Britischen Kolonien den größten 
Teil ihrer Filme aus Amerika, und neben dc.i bedeutenden 
Mengen, die nach Kanada gingen, erhielten Australien. 
Indien. Neuseeland und Südafrika fe etwa 3 (XX) (KIO Fuß. 
Die kleinste Menge von Filmpositiven, nämlich 3000 Fuß, 
wurde nach Ceylon exportiert. Verschiedene Länder er¬ 
hielten überhaupt keine Negative. Die Gesamtausfuhr von 
Negativen stellte sich für das Jahr auf 8 463 274 Fuß im 
Werte von 703 925 Dollar, die der Positive auf 125 337 444 
Fuß im Werte von 5 424 675 Dollar. 

An der Einfuhr in die Vereinigten Staaten waren F!ng- 
land mit 566 066 Fuß Negativen und 927 033 Fuß Positiven 
beteiligt; Frankreich sandte mehr als irgendein anderes 
Land, nämlich 359 002 Fuß Negative und 2 096 782 Fuß 


Positive; die F'infuhr Deutschlands stellte sich auf 
1 499 116 Fuß Positive und 338 702 F'uß Negative. Italien 
führte zusammen etwas über 1 .Million F'uß ein. Zusammen 
betrug die Gesamteinfuhr in Amerika 2 47i 628 Fuß Nega¬ 
tive und 6 554 018 F'uß Positive. 

Diese Zahlen sind ein überzeugender Beweis, daß Ame¬ 
rika noch immer seine Monopolstellung im Film-flandel 
der Welt behauptet. 

Ben Blumenthals englische Pläne. 

Ben Blumentlial hat, zusammen mit dem bekannten ame¬ 
rikanischen Theaterimpresario Al Woods, das größte 
Theater in London am llaymarket käuflich erworben; das 
Theater erhält den Namen ..Capitol“. F's hat 2500 Sit .- 
plätze und ist das größte und modernste Kinotheater Fiig- 
lands. Fis wird von einem speziellen Fachmann, der aus 
.\merika kommt, geleitet werden, und zwar nach denselben 
Richtlinien wie das ..Capitol" und ,.Strand Theater" in 
New York. Herr Ben Blumenthal besitzt nunmehr sechs 
der größten Filmtheater in Fluropa. 

Propagandaiilme in Rußland. 

Auf eine Anregung des Bildungskommissars Lunat- 
seharski ist, wie der Ost-FIxpreß meldet, beschlosse.n 
worden, das Kino in großem Maßstabe als Propaganda- 
mittel für die Ideologie des Sowjetstaates auszunutzen. 
Die F'ilme der ausländischen Produktion, mit ihren Bil¬ 
dern aus dem bürgerlichen Leben, sollen mehr und mehr 
durch das Sowjetkino verdrängt werden, das besonders 
im russischen Dorf eine Aufgabe zu erfüllen habe. Die 
nächsten Filmdramen des staatlichen Sowjetkinos sollen 
in diesem Rahmen der Agitation dienen 

Der Film als Heilmittel. 

Wie der Besitzer des Stoll Picture Theaters berichtet, 
kommt es gar nicht selten vor, daß ängstliche Kinder, die 
an Schlaflosigkeit leiden, durch Besichtigung lustiger oder 
hübscher Filmstücke nach und nach ganz davon befreit 
werden. So erzählte dieser Tage wieder ein Vater, daß 
sein schrecklich an Alpdruck leidender Junge im Kino den 
gesunden Schlaf wiedergefunden habe. Der Alpdruck sei 
verschwunden, und er erfreue sich einer besseren Gesund¬ 
heit. Das möge man sich merken! 

Ein portugiesischer Film. 

Auch in Portugal beginnt, wie in allen kleinen Ländern, 
eine nationale Filmindustrie aufzutreten und versucht, 
über die Zufälligkeiten einer aktuellen Bildberichtcrstat- 
tung, sich auf dem Gebiete des Spielfilm. So fand kürzlich 
in Lissabon die Uraufführung des Films „Die Augen der 
Seele" statt, der von der portugiesischen Dichterin Vir¬ 
ginia de Castro eigens für die Leinwand geschrieben wor¬ 
den war. Die Premiere, ge.schickt als gesellschaftliches 
Ereignis mit Ministern. Gesandten usw. aufgezogen, 
brachte dem Film reichen Beifall. 


Hoso caroiy, insenlciir 

AaMlicher Szchversiliidiccr lOr Kuk> naä Piofaktkia 
KÖLN, AtriMMtr IfL Penupr.: RbclaUod .V2IS 
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Ein Eishohlcnfilm 


K ulturfilme finden neuerdings ein immer breiteres 
Publikum, selbst dann, wenn sic keinerlei populäre 
i üge aufweisen, sondern sich als reine Wissenschaft geben. 
Voraussetzung ist freilich daB 
sie wirkliche Belehrung bieten 
und auch filmisch gedacht sind 
•and nicht, wie das manchmal der 
Fall ist. Standphotos aneinander¬ 
reihen und dann mit kargen 
Zwischentiteln abrollen lassen. 

Das Musterbeispiel eines guten 
Kulturfilmes stellt der Film von 
der Rieseneishöhle im Tennen¬ 
gebirge dar. die als die größte 
der Welt bezeichnet werden 
kann. Man muß diesem Film l.ob 
erteilen, selbst dann, wenn die 
\ orführung. wie cs hier der F'all 
war. unter allerhand Schwierig¬ 
keiten litt. 

Wir haben in der vorigen 
Nummer des ..Kinen^tograph" 
bereits über das ..Elka-Lichf be¬ 
richtet. die Erfindung des Wie¬ 
ner Ingenieurs Kral, durch die 
eine richtige Beleuchtung und da¬ 
mit die filmische .Aufnahme der Höhle im Hochgebirge 
erst möglich wurde. Das Licht läßt sich, an Hand der 
gut gelungenen Aufnahmen, für die Ludwig Kral, ei-i 
Filmspezialist für Höhlenaufnahmen, ebenfalls verant¬ 
wortlich zeichnet, auf seine Wirkung schätzen. Die neue 


Erfindung muß als außerordentlich angesprochen werden 
und sie kann wohl geeignet sein. Umwälzungen in der 
Lichttechnik der .Aufnahmen hervorzubringen, da das 
Elka-Licht, wie uns geschrieben 
wird, billiger als die gleich starke 
elektrische Lichtmengc ist 

In der Charlottenburger Tech¬ 
nischen Hochschule, deren .Aula 
und V’orführungsapparat sich für 
kinematographische Zw'ecke wie¬ 
der einmal als vollkommen un¬ 
zulänglich erwies, wurde dieser 
Film mit erläuterndem \ ertrage 
von Studienrat Satow. der eine 
..Gesellschaft 'ür Höhlenfor¬ 
schung und Höhlenkunde’ leitet, 
vorgeführt. Der Schnitt des Fil¬ 
mes war noch nicht ganz sicher — 
doch werden sieh diese kleinen 
l nebenhc.ten leicht ausgleichen 

Die Aufnahmen bringen einen 
großen Teil der Eiswunder zu Ge¬ 
sicht. die die hiöhle umschließt 
und die zum Schönsten gehören, 
was die Natur hervorzaubert. Der 
Film wäre auch ohne erläuternden Text verständlich, 
wenn man an einigen Stellen geeignete Zwischentitel ein- 
lügte. Die .Aufnahmen gewinnen aber durch einen ge¬ 
sprochenen Text für den nicht-fachmännischen Zuschauer 
bedeutend an Wert. 





Vertraoeossache 

1 Reparalüreo! 

APPARATE 

\ tTTTj 

Vermcadon« 

! '• nur Original-Ersaizleilen ! == 

• Für tadigcmääe AustOhrung 

' wird Garantie geleisiet. 

• fMchhaltigrii l.jcer in kucnpMtm 

1 Kino-Einrichtungen aller Fabrikate 

; >«Krupp'Ernemann'' 

Spiegellampen 

• Siel» gute Geienenheitskaufel 


JUPITER * 

Uetert | 

Jeden Zubehörteil für Kino ij 

fl^eafer solid, sofort und f' 

bimg! 1 

Spiegellampen nur erste.” 
Firmen. Spiegellampen- 
Kohlen in ieder SfärKe 

! 

»JUI>IXER« 1 

KINO -SPEZIALHAUS P 

FRAbKrtJRT a. M. • BRAUBACHSTR. ZA jl 

: „Kinoöraph“ Frankfurt a.N. 

• nur Moselstrahe 35 

; 2 Mtnatni vn» HurtbahnhuL nmeit Sebmuan-TbciUrr 

i Telephon ROmer 3439 
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(Zarfa Mefsen 

konnttr in 

Rex munefi 

CDer tünzemie Tod”) | 

U"J I 

Luise V. Coßurg \ 

C.Uas Martyrium einer Prinzessin J \ 

Regie: 

RoffRafß 




INDRA^FILM^ROLF RAFFE 

MÜNCHEN, HERMANN.IJNGGSTRASSE 16 

TtLEmON 555 35 
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tm Frauentyp der Oasis Remote 


Lo.d Rothschild 

hat die Expedirion finanziert! 


1600 


Vögel und Tiere, verschiedene Stämme, bis letzt i er I 
Zoologie und den Menschen unbekannt, entde< 


Karawanen von 7000 Kaniclcii!i 


Sämtliche Kamele sind den 
Strapazen der Expedition erlegen! 



Ein Film, der ebenso interessant und spannend wie wissenschaftlich wertvoll is ! 


Der Gelehrte! 

Der Kaufmann! 
Der Schüler! 

Der Arbeiter! 

Jedermann folgt diesem 
Wunderfilm mit spannendem 
Interesse! 



Wüstenfuchs 


ln der ganzen 
zivilisierten Welt 
Aufsehen 
erregend! 


SATURNFirM A.-O., BERLIN 

Telepl^on: Amf Zentrum 12.30Ö, 2,300 




18. Jahrgang, Nr. 897 BerUn, 27. .\pril 1924 
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Wir erwarben 


die alleinigen Monopolrechte 
des neuen gigantischen Films: 


QUO VADIS 

mit 

EMIL JANNINGS 


GEORG JAC05Y UND 
GABRIELINO D’ANNUNZIO 




Ersdieinf in der Produhtlon 1924 1925 




FILMHAUS 


I BRUCKMANN 


aCO. A.G. JIUI-LUHÜ B E R L I N 

DÜSSELDORF HAMBURG / MÜNCHEN ^ FRANKFURT A M. KÖNIGSBERG 1. PR. 
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Wir erwarben 

aber auch gleicbzeilig 

das Monopolrecht des im Jahre 1912 erschienenen Films: 

QUO VADIS 

mit 

AMLETO NOVELLl 

zu dem Zwecke, unsere werten Kunden, die den 

neuen Film ^,Quo Vadis^^ 

abschliehen, vor Schaden zu sdiützen. 

Es ist uns bekannt, dah noch eine Anzahl alter 
Kopien, von Doubelnegativen herrührend, 
vorhanden sind. 

Wir dulden nicht, dah Kopien des alten, abgespielten 
Films „Quo Vadis' auf dem Markt erscheinen und madien 
bekannt, dah wir die betreffenden Kopien nicht nur be¬ 
schlagnahmen lassen, sondern mit allen uns zu Gebote 
stehenden Mitteln unnachsichtlich gegen jede Ver¬ 
letzung unserer Monopo1rech t e vorzu¬ 
gehen beabsichtigen. 


FILMHAUS 

aCO. A.G. 



BRUCKMANN 


BERLIN 


DÜSSELDORF / HAMBURG / MÜNCHEN / FRANKFURT A M. / KÖNIGSBERG I. PR. 
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IMllCU Kt'ieM 


12. April 1924. 



An 


dad 


f'il*rhauf» nruckiranii 4 Oo., 

Berlin ?.w. 4^^ _ 

rrledrichatr. 2ö 


Jehr geehrte Herren, 

a\.Tr>'. e n.en ln rt'^- ’eschlo senen i/ertrH^t vo«!! 3. April 
1924 habe ich von der üocleta Anonyma'--Inea", i/la kacerata bl daa Munos 
po. des Ton der eines ir duhre 191L r‘»i,r'.';ierten fllmea 

" ;juo vndio" 

mit Amleto uovelli t\ir liil'i'b'JriLAND erv rten. 

. 13 h i'ibertr«v,e hiermit aii-’tlich» -Ir-durch diesen wer= 
trat' ?^oetehenUen ttech’e -.n ..le. 


HochGchtuTgsvoll 
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C»*. .^\^ -.^INO CQLlZZi Cnpltn'i«- !Sooinlc> 1-. SJ.OOO.Cmo 

N. - 


■■ ^>„ 



TalegraCs; “ Ciaes „ 


^* Äprll* ^ 

Via 'Macitkaia 51 '. . 

i'^sdriehsirjfcSs« It ■ S7 ?.ä3. 


■' i# ur.ter.'sikj).r."t.e 'I'^ü A.O. \oe ist •Al« 

?t«i:crlr le« i.T. I<il3 f-AVri •■ 1 «rfsn LiTif's ~0 VA.il S ? ait 
AI» :: .%'?‘iii, 

'■le. 11:"'^ .».'klurrt ;t iVrr.it : i 

) .i»ä 3 das :ri-Ttn‘il’''"-..tiv dlesea ’iloes: in-Iiiran unboiahrlxttori 
'L'’.cr.tur. T'd -eait, Ift, . • 

) .ASS si- a:i<5ln* Bü .•llct'» y. v ^üs AE llfriöu i’iliie f?r 

r,.t.;iilAUi besitzt. ' 

l- I’::- nhertrtf.'t hl»»rrlt an Herrn ’C’H.i?. 5T!AX:_^iuf iie 
r..i«r t»3n 'ilKS JE.‘,reij Ab Heute : ^ 

J dar allerir.ij:« And auEeahllesslishc lecat, d«r Mlten -’ilai 
VO V V 13 ? iciiei'halb der ".renzor; des ie-Ju- .jhen Ja lahea Ir.» 
cluc 9!Aol u. 'x4^'. -. SU voricauX«!., «ffsi.tVii — BSer prlyat 
v>r.. :''i‘rer. o-.ii*r.'■ verlelue:'., 

j ittiii l^■l■a^| Higjl JJipli Ttninifi ' iAäe.. VA.ir?", .«eiohe rou 

'.rp-eu-l.'a«\^>ior-JU‘Att.«r .~eite initorhAia '•«.itöchland.s wüiirend 
. - . u^'UJiri^^er- * siioijvirrist »f fe- tl*.-‘h ■'Jr j^ftlhrt «der rur 
Offoiitlichen Vorrü'iruiti’ Ai.jeuttnäi’ird, -.alt Hilfe Isr 
rui; de itjouen iehörien beö.:iilA^niiaa»n ;; a laaaen. 

t 'Ale .OlIiAü erklärt bler.jlt. auairttcklich,* Hass nur Herr L, 
AtA-Ul lAb -leulit von ihV erhul^er. hüt, uleaer.'I:|ila .,'JO VADIS? 
l :'i«rhalV -sutruhlarid uu ver onler ind d.iuu Lylue dritte 
i rrran oder ^irua uiaaser '..othnr ein soluhes .io^ht Ter=* 

zr^:.rsai~sV 9 aejlts^ n»uh iiuiarhul.) vju 6_Jaaro 8rii-.iten *4rd. 
« -»ia Aidrua jibt nie‘.• ait iarm letiiar ä AA.u_ aau Asont, alle 

.ctihzc ai*aes ".'«bersin!ioaira^;i3 jajin »Aar teil, eise an ritte 


• liojiet'i .lnJUi;.rA 

t li Oonrl.;l-te^ JelOjAÄ : 

• ^ 
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■ ' \ ^ 


' -/ • C'K^/ ^r^x-x."«5 

!/'*' . ' //*''" . • 

^j- -|— «if' e-^ /o^f<i.M. 




cA4=*crCe-«-<,^^< ^ 

(&}^:, ■„:“ '■■’ 


y!^. 


; ;i 


I 




/«, •' . ? 

, \: . tn •• — . * • 


;7if ';ai.. <%^^w^/.- 
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Dct lunetnotogrop!^ 

Die 
gro^e Lüge 

mil May Mc.Avoy 
Regie: John Griffiih Wray 

Der neueste amerikanisdie Grofefilm 

vorführungs bereit! 




Im Verleih für: Berlin, Osten und Mitteldeutsdiland 

ALBÖ-FILM (Althoff-Böcker) 

rrmspr.: Nollemlorf 3846 Berlin SW48, Wilhelmstr. 37-38 Drahfon«liri« Alla»ßlin 


Rheinland und Westfalen 

ALBÖ-FlLM (Althoff-Söcker) 

Fernsprecher 8483 Dortmund, BrÜckstrafec 21 FemspreAer 8483 
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fern-Andra-fIlm «€r„Naflonar 


Uraufführung: 1. Mai 1924 
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F apitän Buchanan 


hat die Expedition 


lUii r Lebensgetahr geleitet, in 16 Monaten die Wüste 
du hquert und das Wunderbare verfilmt, was bis jetzt 
niemandem gelungen ist. 

I i/r Kapitän Butfianan, sein Operateur und zwei 
^ ngeborene haben dasZiel der Expedition erreicht! 

£ ne ganze Stadt aus Salz 
erbaut, entdeckt! 



Der Burutu-Tanz 


Säit^ 

In London ^ mm 

seit vier Monaten ununterbrochen grober Erfolg! 



Wüsten-Kamele 


Herrscher und Sklaven, unbekannte Rassen 
und Typen in ihren seltsamen Sitten, 
Lebensarten, Spielen, Tänzen etc. fesseln 
die Zuschauer von Anfang bis Ende! 


Auber 

Amerika und England 

tür die ganze Welt 
frei! 


Sw es, FRISDRIOHSXR. aOIT 

Telephon: Amt Zentrum 12.30Ö, Z3ÖO 
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erschüffern jedes Kino 

Uber 

Mermaid 

Amerikas beliebtesten 
GROTESK.-KOMIK. ER 


DemnäcOsi vorfüßrungsbereit! 

ö, 4 und 2. Akfe 


Tedilys Srautf€M^rt 

mit Hindernissen 


COSMOPOLITAN FILM COMPANY 

Gesellschatt mlf beschränkfer Haftung 

BEKCIN sa^ea, MCocOair. 6-7 

Telegramm-'Adresse: POLITANFILM / Telephon: Nollendorf 413Q 








Nummer 8<>7 


Seile 33 



Carfa Mefsen 


konunt in 

Rex mundi 

(„Der tarzcnde Tod "J 

insJ 

Luise V. Coßurg 

(„Das Martyrium einer Prinzessin J 
Regie: 

Ro ff Raffe 


INDRA^FILM^ROLF RAFFE 

MÜNCHEN, HERMANN-LINGGSTRASSE 16 


TELEPHON 555 3« 
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öer 20«vÜ^att 


Kürliol-CjruUlilm .. 
n I.udwiii Ganfihof 

il demnächst bcfinnncn wird, sind die träiieL_ _ 

iol^cndermaOcn beselzl; Olfia TsLhcchn va, Charlotte Ander. 
Vartha ilartmann, Sylvia Torff, Loo Hardy, Hans Mierendorff. 
l>runo Kästner. Rudolf Letlinjfer, Hans Heinrich v. Twardowski. 
Karl Jonsson, Alfred Braun. Rudolf Kl.-in-Rohden. Bauten; 
Carl 1.. Kirmse. Photoftraphie; Heinrich Gärtner. Aufnahme- 
leitunft: Walter Tost. 

Die Trianon-Film.Verleih G. m. b. H. hat nun für sämtliche 
Bezirke die Filial.Leiter ffewonnen. Den Bezirk Berlin-Ost¬ 
deutschland bearbeitet Herr Harry Berfimr nn, den Bezirk Mittel¬ 
deutschland einschließlich Schlesien Herr Hans Dollinger und 
den Bezirk Süddeutschland Herr Arnold Deutsch. Sämtliche 
Herren sind den deutschen Theaterbesitzern aus ihrer lan^jähri- 



Die Architekten Knaake und Günther, bekannt aus den Filmen 
..Boheme", „TodiJeweihlen" usw., sind von der neu|te(>ründeten 
,,lnternational-Film" für ihren ersten GroOfilm verpflichtet 


Oberieitunff des lierrn Direktors Rudolf Dworsky mit den Haupt¬ 
darstellern: Lia Fibenschütz, Fduard \. Winterstein. Robert 
Scholz, Paul Biensfeldt, Hans Peter Pet-*rhans zu den Außen¬ 
aufnahmen des Films ..Der kleine Herzog" („Um Thron und 
Lielx ) von Ober-Osterreich ausgehend ai.f dem Wege nach Dal¬ 
matien, wo an den einzelnen Stätten wie: Spalato, Cattaro und 
auf der Insel Curzola gedreht wird — Die Fxpeditiun begibt 
sich dann weiter auf Corfu sowie nach Sizilien, wo in Catania 
und Palermo gekurbelt wird. 

Louis Seel' der bekannte Schöpfer der Zeichen Filme, die als 
...Münchener B Iderbogen" sich Fingst die ganze Welt erobert 
h.iben, hat in Amerika eine Gesellschaft ..Louis Seel incorpora¬ 
ted. New York" gegründet. Jetzt st er nach München gekom¬ 
men und hat hier eine Zweiggesellschaft ins Leben gerufen, 
die einen Teil der Fabrikation für Amerika übernehmen wird. 
Laut abgeschlossenen Verträgen laufen die Seel-Filme in 1500 
amerikanischen Kinotheatern. denn Seel hat in New York mit 
der Lee Lash Films. Inc. New York, einen Lieferungsvertrag auf 
26 dieser seiner Filme abgeschlossen. Diese ganz neuartigen, 
nach einem besonderen Verfahren hergestellten Zeichen-Trick- 
Filme werden für Ameriki in natürlichen Farben hergestellt. 
Hier in München werden unter Seels persönlicher Leitung diese 
Filme fertiggestelU. die technische Leitung liegt in Händen des 
Ingenieurs Hans Fischinger. Als Aufnahme-Operateur ist wieder 
Herr Karl Fischer gewonnen. Die gesamte künstlerische Füh¬ 
rung liegt in den Händen des Herrn Seel. 

Für den Rimax-Filrr „Nju". in dessen Mittelpunkt Hluabeth 
Bergner als ..Sie". Conrad Veidt als „Er" und Emil Jannings 
als der „Gatte" stehen, wurden große Gcsel'schafts- und Ball¬ 
szenen in zwei Ateliers am Zoo aufgenommeii. 

Leo Birinski und Adolf Lantz haben ein neues Filmwerk 
vollendet, das von der May-Film-Aktiengesellschaft erworben 
worden ist. Die Regie des Films führt Joe May. 


mit dem Schicksal" — Regie; Siegfried Philippi — steht nun¬ 
mehr die endgültige Besetzung fest. Neben Alfred Abel wirken 
folgende Darsteller mit: Frida Richard, Sascha Gura, Margarete 
Kupfer, Olga Engl Cläre Rommer, Vera Skidelsky, Fritz Schulz. 
Charles Willi Kayser, Rudolf Lettinger, Jakob Ticdtke, Her¬ 
mann Picha, Rehkopf. Beckmann, Commer u. t. Mit den Auf¬ 
nahmen in den Filmwerken Staaken ist begonnen. 

Filmhaus Nitzschc A.-G., Leipzig, hat den bekannten Leip¬ 
ziger Maler Professor Franz Kienmayer für einen großen orien¬ 
talischen Kulturfilm gewonnen. Professor Kienmayer hat in 
diesen Tagen die Reise bereits angetreten, die ihn mit einem 
deutschen Levantedampfer in die Mittelmeerländer führen wird. 
Der Kulturfilm wird an folgenden Plätzen spielen: Assuan, 
Kairo, Karnack (neue Ausgrabungen bei Luxor), Sudan, Jaffa. 
Jerusalem. Bethlehem, Totes Meer, Damaskus, Konstantinopel. 
Odessa, Krim bis Batum. Rückweg; Piräus. Malta. Sizilien. 


Die Hauptrollen in dem F'ilm der Licho-Film-Gesellschaft 
m. b. H. ..Der Sturz ins Glück" (eine sonderbare Geschichte 
von .luwclen, Liebe. Gaunern und Affen) s;nd mit Barbara 
von Annenkoff. Hanni Reinwald. Werner Schutt. Han, Stern¬ 
berg und Robert Thoeren besetzt worden. 

Der erste bllm der neuen Zelnik-Mara-Produktion. der den 
Titel „Auf Befehl der Pompadour" trägt, wrird voraussichtlich 
in Paris gedreht werden. Friedrich Zelnik, der ge'cgentlich 
seiner Reise nach New York mehrere Tage in Paris weilte, hat 
dort bereits die notwendigen Schritte unternommen. .Mit den 
Aufnahmen wird sofort nach Rückkehr Zelniks aus Amerika und 
I.ya Maras ~us Italien begonnen Werder. 

Die Vorbereitungen zu dem neuen l.ia de Piitti-Film de' 
Phoebus Film A.-G. „Malva" (.Manuskrint: Rolf F. Vanloo) sind 
soweit beendet, daß unter der Regie vrn Robert Dinesen be¬ 
reits in wenigen Tagen mit den Aufnahmen begonnnen werdvn 
wird. 

Herr Licho ist zu den Außenaufnahmen des Films ..Der Sturz 
ins Glück", eine sonderbare Geschichte von Juwelen. Liebe, 
Gaunern und Affen, mit seinem Stab sowie den Hauptdar¬ 
stellern nach Spanien gereist. 

In den Staakener Ateliers wurden für den Rimax-Filni 
„Niu“ ein großer Teil „Außenaufnahmen" gedreht, die ganz 
neue filmtechnische Lösungen darstellen. 

Nachdem man Conrad Veidt in der letzten Zeit ausschließ¬ 
lich in Kostüm-Filmen gesehen hat, spielt er fetzt eine moderne 
Rolle, den „Er" in dem Rimax-Film ..Nfu". der mit Elisabeth 
Bergner und Jannings als „Sie" und dem „Gatten" in den 
EFA-Aleliers unter der Regie von Paul Czinner seiner Voll¬ 
endung enigegengeht. 

Regisseur Joseph Delmont pendelt zurzeit zwischen Pan- 
und London umher, um die Vorbere-lungen zu seinem Film 
„Die wilde Jagd" für die A. G. Film zu treffen. 

Die A. G.-Film. Berlin, erwarb von Regisseur Joseph Del 
mont das Manuskript „Spanische Gluten". Die Aufnahme; 
zu diesem Film finden in Andalusien stall. 

„Crossing the great Sahara" (Quer durch die Wüste Sahara 
Die Expedition, die bekanntlich durch Lord Rotschild finar 
ziert und durch den berühmten Afrikaforschcr Kapitän Bucha 
nan geleitet wurde, wird in einem sehr interessanten Film ■ 
London seit vier Monaten mit großem Erfolg vorgeführt, h 
ist dies die erste Expedition, der es gelungen ist, die Sahai 
vollständig zu durchqueren und sehr interessante, wertvoll 
Aufnahmen zu machen. Die Saturnfilm A.-G. hat den Film <■’ 
worben, der demnächst auch bei uns zur Vorführung gelang. 

Ab 15. Mai erscheint in sämtlichen Verleih-Filialen Dcutsc' 
lands der Firma Willy-Althoff-Film der erste Film der AI • 
hoff-Sonderklassc „Gift und Liebe", in der Hauptrolle Mart ' 
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Die Glühlampe als Projekiionslichtquelle 

\ iin I)r. W. M c i n c I , i.cilcr der l’rnjektionsabtcilunfi bei den Krnemann - W.-ikcn. A.-G . Dresden. 

(ForlstSzun ; | 


3. Kinoproicktion mit Glühlampen. 

Wenn bei der Kinoprojektion ein Kondensor gewählt 
wird, dessen Durchmesser gleich oder wenig gröller ist als 
die Diagonale des Filmbildchens (30 nini). d. h. wenn das 
Filmbild unmittelbar hinter dem Kondensor angeordnel ist. 
so haben wir dieselben optischen Verhältnisse wie bei der 
im vorigen Abschnitt behandelten Dia-Projektion. Der 
kleine Kondensordurchmesser hat naturgemäU einen ent¬ 
sprechend geringen Lichtquellenahstand zur Folge, wenn 
der erforderliche Ftffnungswinkel erreicht werden soll. Für 
große Verhältnisse, die starke Lichtquellen mit bedeutender 
Wärmeentwicklung bidingen. wird der kleine Kondensor 
praktisch unmöglich. Für d’e 'l'heati-rproiektion hat sich 
.illgemein ein meist dreiünsiger Kondensor von 115 min 
Durchmes.ser eingeführt: der Film läuft an einer Stelle des 
austretenden Strahlenkegeds. dererf Durchmesser der 
Diagonale des Filmbildes ungefähr gleich ist. l'm dai- 
/.ulegen wie sich diese Arordnunv; bei Anwendung von 
Glühlampen verhält, soll kurz auf die Kondensorprojektion 
mit der Bogenlampe zurückgegriffen werden. .\bli. 11 
zeigt maßstabsgerecht einen praktischen Fall; der positive 
Klater der Bogenlampe hat einen Durchmesser von 10 mri 
(30—35 A). Der Praktiker weiß, daß der Lichtkreis auf 


dein Bildfenster stets etwas größer sein muß als die Bild¬ 
diagonale. Absolut gleichmäßige Beleuchtung des Bild¬ 
fensters — und damit des Projektionsschirmes — ist dann 
erreicht wenn die Lichlströme. die von jedem Flächen¬ 
element der als äquivalente I.euchtfläche uufgefaßten 
letzten Linsenflächc ausgesandt werden, sich in der Bild¬ 
ebene sc. überlagern, daß die auf jedes Flächenelemenl des 
Bildes aiiftreflendcn Oesamtlichtströme gleich sind. Prak¬ 
tisch trifft das nur für ein sehr eng begrerztes zentr.il 
gelegenes Gebiet des Querschnittes des Cies; mtliclitkegels 
zu. Bei absolut gleichmäßiger BeleucI tung des Bild- 
fensiers muß also der Lichtkreis (und damit der Licht- 
verlu.-.l am Bildfenstvr) erheblich groß :ein. Die Aus¬ 
dehnung des Lichtk'eises über die Begrenzung des Bild- 
fensters hinaus soll als „Streuung" bezeichnet werden. 
PraktiscI wird durch Vergrößern des Lichtquellenabstandes 
die Streuung ver’^ingert und damit die mittlere Beleuchtung 
vergrößert; die gleichzeitig mehr oder v/eniger erreichte 
Ungleichmäßigkeit der Beleuchtung kam ohne Beein¬ 
trächtigung der Bildgüte in Kauf genon.nien werden. 

Firselzt man nunmehr die Bogenlampe durch eine Glüh¬ 
lampe and versucht, den f.ichtkreis acl dem Bildfenster 
entsprechend klein einzustellen, so werden auf dem Pro-' 
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iektii»nsschirm die glühenden Spiralen mehr oder weniger 
scharf abgebildet. Die Krklärung gibt Abb. 12. Dort 
stellen die schwarz uusgelüllten Schei >.'hen zwischen den 
äußersten Begrenzungen II der Lichtquelle Querschnitte 
durch die einzelnen Glühspiralen da*-. Die Scheibchen 
zwischen 1' 1' sind die vt»n den achsennahen Strahlen er¬ 
zeugten Bilder der Spiralen. Um die Abbildung nicht 


stantem Bildfensterahstand. Als Lichtquelle diente eine 
Köhrenlampe 400 W 110 V (spec. Lichtleistung 19,5 Lm W). 

Der letzte Fall zeigt deutlich das Überwiegen des 
Streuungsvcriustes am ßildfenster. 

Aus Tabelle 5 gehl die Wirkung b4M variablem Bild- 
fensterabstand und konstanter Brcchkraft hervor. 

Die Abb. 12 lehrt, daß dei Wirkungsgrad außerdem alv 




unübcrsichtlich zu machen, sind die Querschnitte der 
Spiralen zur Darstellung des Abbildungsvorganges punkt¬ 
förmig angenommen. Außerhalb der Ebene I T in der 
Richtung nach dem Kondensor werden Zerstreuungskreise 
auf treten; zwischen den abbildenden Strahlenkegeln liegen 
Schattenzonen Sa. Von der Ebene ce an tritt eine voll¬ 
kommene Überschneidung der Zerstreuungskreise ein, dort 
liegen die Spitzen der Schattenzonen Sa. Wenn also die 
Glühspiralcn auf dem Schirm nicht sichtbar werden sollen, 
so muß der Lichtquellenabstand vom Kondensor so ein¬ 
gestellt werden, daß im Bildfenster eine vollkommene 
Überschneidung der Zerstreuungskreise stattfindet. Diese 
Forderung bedingt in erster Linie den Lic'itquellenabstand; 
daraus ergibt sich wieder die Streuung am Bildfenster. 
Ein Blick auf die maßstabsgerechte Abb. 12 zeigt, daß sic 
beträchtlich groß ist. 

Der optische W-rkungsgrad (P=:<1), : O,) war 
bei der Diaprojektion in erster Linie vom aufgenommenen 
Lichtstrom abhängig, wenn man voraussetzte, daß die 
Tabelle 4 



Objektivfassung nicht strahlenbegrenzend wirkte (vgl. Ab¬ 
schnitt 2). Dieselbe Voraussetzung soll auch für die Kino¬ 
projektion gelten. Hier hat aber die Vergrößerung des 
Öffnungswinkels durch Vergrößerung der Brcchkraft des 
Belcuchtungssystems auch eine Vergrößerung der Streuung 
zur Folge, beide Faktoren wirken also entgegengesetzt. Es 
läßt sich Voraussagen, daß eine bestimmte Anordnung, 
d. h. eine bestimmte Brechkraft des Kondensors und ein 
bestimmter Abstand des Bildfensters vom Kondensor das 
Optimum der Wirkung ergibt. Praktische Messungen be¬ 
stätigen dies. Tabelle 4 zeigt die Abhängigkeit des Wir¬ 
kungsgrades von der Brechkraft des Kondensors bei kon- 


hängt vom .Abstand der Glühspiralen. .le geringer er ist. 
um so geringer wird die Streuung sein. Die Glühlampen 
Industrie muß also bestrebt sein, die Spiralen möglichst 
eng zu legen; mindestens soll bei Parallelität der Spiralen 
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der Abstand m der fjanzen Leuchtkörperfläche einheitlich 
sein; Lampen mit .'tark verworfenen Spiralen (Jeben Anlaß 
zu uni<leichmäUi)fer Releuclitung des Projektionsschirmes 
oder zwingen, zur Erreichung praktisch gleichmäßiger Be¬ 
leuchtung die Streuung am ßildfenster unverhältnismäßig 
zu steigern. 

Die Kombination der Lampe mit einem Hohlspiegel 
eigibt entsprechende Wirkungen wie bei der Dia- 
projektion. Besonders günstig tritt hier in die Er- 

Tabelle 5 


Hilüfcn>tcnibfttanJ \Virkunt;'‘)*rad 

rtm) P —<l>.* Ott*, f 



scheinung. daß infolge der teilweisen Ausfüllung der 
/wischenräume zwischen den Glühspiralen durch die vom 
Spiegel erzeugten Spiralenhilder die Schattenzonen (siche 
Abb. 12) verkleinert werden und damit die Verringerung 
der Streuung möglich ist. Namentlich wird das bei den 
schon an sich günstigeren niedervoltigen Typen wirksam, 
bei denen der Spiraldurihmesser gleich dem Spiralabstand 
ist. Ist der Spiralabstand kleiner als der Spiraldurch- 
messer. .so wird wiederum die Wirkung des llohlspiegr-ls 
beeinträchtigt. 

Aus der .Abb. 12 und den zugehörigen Ausführungen er¬ 
geben sich für die Bauweise einer Glühlampe 
für Kinoprojektion folgende Grundsätze: 

1. Das Spiralsystem muß in einer Ebene liegen. 

2. die Spiralen sollen parallel verlaufen. 

3. der Ahstund zwischen den Spiralen soll bei Normal- 
spannungstypen unter Berücksichtigung der Material- 
eigenschaften s«> klein als möglich gewählt werden; 
f-ei Niedervolttypen darf er nicht kleiner sein .als der 
Spiraldurchmesser. 

IXrr Wirkungsgrad der Projektion mit Normalspannungi - 
lampen bei Kondensor von 115 mm Durchmesser beträfj 
nach Tabelle 4 und 5 maximal 0.8 “i bei nackter Lampe ■ 
mit ilüfsspiegel je nach der Anordnung der Spiralen 
1.3 *». Niedervolttypen ergeben einen günstigeren Wir¬ 
kungsgrad von 1.0 bzw. 1.7%. Diese Werte sind auf den 
in den ganzen Kaumwinkel gestrahlten Lichtstrom iji, be¬ 
zogen. Ein Vergleich mit der Bogenlampe, bei der man 
als bei einem typischen Hemisphärenstrahler den Wir¬ 
kungsgrad von 3 bis 3.5 % auf die wirksame Hemisphäre 
zu beziehen pflegt"), bedingt dieselben Voraussetzungen für 
die Glühlampe; auch dann betrüge der Wirkungsgrad der 
Glühlampenproiektion bei nackter Lampe nur 1.6 bzw. 2 %. 
bleibt also weit hinter dem der Bogcnlampenprojektion 
zurück. Der Grund liegt in der unvermeidlichen erheb¬ 
lichen Streuung am Bildfenster. (Forts, folgt.) 



Fehlerberichtigung; 

Im letzten Absatz des 2. Teiles (Nr. 8'0 S. 311 hat s ch ein 
rehler eingeschlichen. Wie aus den Tabellen 2 und 3 ersichtlich, 
beträgt der aufgenommene Tcillichtstrom beim zweifachen Kon¬ 
densor rund 5—7 "... beim dreifachen Kondensor rurd 7—•> " 


ProiektionskohlcD. 

Daß nicht nur die Zeitdauer, sonde.-n auch dii Güte d--.- 
.Aufnahmen von der .Art der verwendeten Projektion,.- 
kohle abhängt, hat man nicht zuletzt in .-'.merika erkannt, 
wo in der technischen Filmschule in Hullywood allerlei 
f.xperimentc gemacht werden, um einen einwandfreien 
Kohlestift zu erzielen, über die Resultate schweigen sich 
die amerikanischen Filmmechaniker einstweilen noch aus. 
aber es ist nicht ausgeschlossen, daß w ir der technischen 
Filmschule in Hollywood in Kürze eine vollkommen ver¬ 
änderte .Aufnahmetechnik verdanken werden. 

In Deutschland liefert, wie uns aus l.eipzig geschrieben 
wird, die Firma Arno Fränkel seit 20 Jahren ihre 
Spezialmarken in la. Projektionski.hlen für Kinemato- 
graphic. Da sie stets reiches Lager in allen gangbarer. 
Kohlensorten unterhält und für alle Stiomarten (Gleich- 
und Wechselst.'-om) und für alle Lamp.-narlen (Spiegel¬ 
lampen!). so wird der Besteller immer sofort ohne jede 
Verzögerung bedient." Durch ihre langjähriger reichen Er¬ 
fahrungen in der Projektionstechnik is» Cie Firma Fränkel 
in weiten Kreisen der Lichtspielthcaterbesitzer bekannt, 
wie sie auch hren großen Kundenkreis Jer Gewißheit 
ihrer Besteller verdankt, daß diese nur allerbeste Quali¬ 
täten erhalten. 
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